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"Die Grundfesten von Recht: ünd Gerechtigkeit scheinen heute er- - i 
schüttert, nachdem ein zweiter Weltkrieg über uns hinweggegangen | | 
-ist. Ein ganzes Gebäude von rechtlichen. Konstruktionen ist zusammen- . | 
gebrochen. Erst langsam babnt sich wieder eine Ordnung an, diedas -- | ' 
Recht als die 'gemeinschaftsbegründende und --erhaltende Kraft zur . 
Richtschnur ihrer. handelnden Organe erheben will. Liegt es da nicht Ze. 
A nahe, daß wir uns süchend umschauen nach Außerungen des unver-r _ 
gänglichen Rechts; wie es im Volke noch immer lebendig ist? In wel- 

chem Umfange,esi im volkstümlichen Erzählgut unserer Heimat lebendig \ 


geworden ist, soll die vorliegende Arbeit zeigen. 
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| Volkskunde die Wissenschaft von jenen seelisch-geistigen Substanzen der tradi- - 
-_ tionssicheren Volksschichten, welche die Gemeinschaft gestalten; und erhalten. 


- volkstümliche Erzählgut. Schon-He rder erkannte seinen Wert, überschätzte ihn | 
; allerdings. auch zunächst, wenn er. sagt: „Die gemeinen Volkssagen, Märchen und . 
* Mythologie . . „sind gewissermaßen Reste des Volksglaubens, seiner sinnlichen An- , 


8 t. Einleitung 


A. ‚Die Volkskunde als Wissenschaft. ist wesentlich älter als ihr Name; Erst 
Wilhelm Heinrich Riehl gab in seinem Vortrag „Die Volkskunde als Wissenschaft" 
'-(1858)' dem Begriff „Volkskunde“ einen bestimmten Sinn. Heute Sehen wir. in der 


B. Ein. wichtiges Teilgebiet der Volkskunde ist innerhalb des Sprachgutes das 


schauung, Kıräfte-und.Triebe, wo man träumt, weil'man nicht weiß, glaubt, weil . 


nan nicht siehet und mit der ganzen: unzerteilten und ungebildeten Seele wirket“1. 


.Verhältnismäßig. spät setzte vo erst das Streben ein, das Braligut in groerem 


“Umfang zu sammeln. 


I. Die, Sammelarbeit der deutschen Romantik leistete Großes.. Unter den Samm- 


lern und Forschern ragen besonders die Brüder Grimm hervor. Ihren Kinder- und 
. u . Hausmärchen (1812. und 1814) lassen sie 1816 ihre „Deutschen Sagen“ folgen. Diese 
wirkten ungemein anregend-für Sammler und Forscher. 


. I. In Schleswig-Holstein waren es keine Geringeren als die halden EG, 
. Theodor Storm und Theodor Mommsen, ‘die im Herbst des Jahres 1842 einige. - 


‚Proben aus einer Zusammenstellung heimischer Sagen veröffentlichten und zu wei- 


| 'terem‘ Sammeln. aufforderten. Mit. ihnen vereinigte sich Karl Müllenhoff, der 
‘schließlich die umfangreiche” Sammlung — es waren ihm reichliche Mitteilungen 


zugegangen —— 1845 ‘allein herausgab unter dem Titel Sagen, Märchen und Lieder 


‚der Herzogtümer, Schleswig, Holstein und Lauenburg”. | 
 UmdieJ ahrhundertwende begann der. leider zu früh verstorbene Gustav Friedrich: u 
u 'Meye r Sagen und Märchen unserer Heimat zu sammeln. Nach dem Weltkrieg ließ 


..: er.zunächst ‚nacheinander Märchen und Sagen i in plattdeutscher Mundart erscheinen, 


bis er 1929 sein St tandardwerk in. der Reihe der Stammeskunde. deutscher Land- 

schaften, die „Schleswig-Holsteiner Sagen“, herausgab. Mit Recht bemerkt er in- 

. seinem Vorwort, daß für jeden. Sagenfreund mit diesem Sagenbande für Jahrzehnte 
ein ‚endgültiger Abschluß gegeben sein dürfte, „sowohl was den Volksglauben als. 
- die historischen Sagen der engeren Heimat betrifft‘2, 


- 


Eine ebenso verdienstvolle, fleißige Sammeltätigkeit entfaltete der Eutiner Gym- 


nasialprofessor Dr. Wilhelm Wigser, der insbesondere die ostholsteinischeh. Mär- 
chen 'sammelte- und' sie 1914 als „Plattdeutsche Volksmärchen” in der Reihe der 
Märchen der Weltliteratur vorlegte. Eine neue Folge erschien 1927 in der gleichen 


Sammlung. Im Ostholsteinischen war r Wisser weit und breit als ‚der „Eutiner Mär- 


| chenprofessor” bekannt. 
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' Neben diesen. für uns besonders bedeutsamen Sammlungen hebe ich Deeckes 


und, Mackensens Sagen hervor, auf die ich’ zurückgriff,. da ich: ‚Hamburg und 


Lübeck, als zu ‚eng mit unserer Heimat. Schleswig-Holstein verbunden, in meiner “ 


- Arbeit nicht “übergehen zu dürfen glaubte. 


Was ich sonst an kleineren Ausgaben benutzt: habe, geht, aus. dem’ Literaturver- 
\ ‘ A 2 v2 - 2 


- C’Eine Arbeit wie ‘die vorBegende a darf an dem Problem; das das Verhältnis der ö 


rechtlichen Volkskunde zu der ‚allgemeinen "Volkskunde aufwirft, nicht achtlos 
lea egas Bei der Fragestellung ging man von der Auffassung aus, daß si 


zwischen der Rechtswissenschaft und der Volkskunde als Disziplinen, die beide in . 
‚gleicher Weise. Vergangenheit und Gegenwart des Volkes in allen Äußerungen-und ' 


„Formen untersuchen ünd für ihre Zwecke auswerten, ‚enge Beziehungen ergeben 
müssen. Man verfiel jedoch darauf, bei Betrachtung. dieser Beziehungen vom Stand-. 
‚punkt der-Rechtswissenschaft oder der ‚Volkskunde im ersten Falle die Volkskunde 


als Hilfswissenschaft der Rechtswissenschaft, -in der zweiten. Alternative die Rechts- 
. . wissenschaft als Hilfswissenschäft der Volkskunde aufzufässen, Damit gelangt man. 
aber. nie zu einer systematfschen Einordnung der rechtlichen ‘Volkskunde; sie - 
würde immer ihr Dasein als Rändgebiet fristen müssen; wenn man sie in. der metho- 

: disch. ungesicherten Lage eines „Grenzgebietes" belassen wolite?. Man wird. dem | 

- Wesen der: rechtlichen Volkskunde erst dann gerecht, wenn man ihr den wissen- 
schaftlichen ‚Standort bei der Volkskunde zuweist. Dann ist die rechtliche Volks- 
kunde „jener Teil der Volkskunde, der die einzelnen volkskundlichen‘ Sachgebiete, 
‘vor. allem das Sprachgut, das Sachgut, das Brauchgut und das Glaubensgut des | 
‚Volkes auf seine früheren und gegenwärtigen Beziehungen’ zu Rechtssatzungen und 
. zum: wirklichen Rechtsleben durchforscht“4. 2 | | 


I. ‚Aus, dieser Begriffsbestimmung, die sich die einschlägigen großen Sachgebiete R 
der Volkskunde zu:eigen macht, ergibt‘sich ohne weiteres die Einordnung der 


Beziehung von Sprachgut und Recht als Teil der rechtlichen Volkskunde. Wir 
haben dabei unter Sprachgut nicht nur die Sprache als solche. zu verstehen, sondern 


. auch vor allem das volkstümliche Erzähl- und Ljedgut,. die Heimaklichtung und das. 
Namensgut. In "der vorliegendenUntersuchung haben wir’es nur mit dem valks- | 
‘ tümlichen Erzählgut unserer Heimat, und davon auch nur mit den Sagen, Legenden j 
"und, Märchen zu tun und deren Beziehungen zu Rechtssatzungen und zum Rechts- 


leben, zu durchforschen. Be Ei ai 


11,1, Ehe wir auf die. Problematik der Rechtssagen und; Rechtsmärchen eingehen, “ 


müssen wir erst Klarheit gewinnen über den Begriff der se der NR un des 
Märchens überhaupt. Be a 

a) Die‘ Sage ist ein mündlich vom Volke überlieferter Bericht, der sich ' an ein 
bestimmtes sonderbares Ereignis oder eine auffällige Tatsache knüpft, dessen, Ur- 


heber unbekannt ist und der den Anspruch auf Gfaubwürdigkeit erhebt, obwöhl Er 


sich häufig mit übernatürlichen und wunderbaren Dingen beschäftigt. 'Es handelt 
sich also um einen „Bericht über ein- sonderbares Erlebnis, das geglaubt und für 


“wahr gehalten. wiıd", ‚so lautet v. a. Leyens knappe Definition >. Daraus ergibt sich, | 
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daß bei: der’ "Sage das: Eilebnis und nicht: dar Erlebende der Kern ist. Die. Sage ist 
. 'objektiver Bericht, sie ist- „ernst, erschüttert und überwältigt” ®. Sie bleibt von der 
Wirklichkeit ihrer Erlebnissg fest überzeugt und will sie erklären. 


Die Legende ist nur eine Unterart. der Sage, „gekennzeichnet durch die erbau- 
“liche und erhebende SIcHeEN Sie ist eine Sage mit starkem BEACH Hain en: 
"Einschlag. .i m 


b) Haben wir die olkssäge als Form der &rklärung ernster und schicksals- ES 
schwerer Wirklichkeit charakterisiert, so zeigt sich das Märchen geradezu als 
' Extrem zu ihr. Das Volksmärchen als Ganzes ist eine nicht von den Bedingungen 
- der Wirklichkeit abhängige Erzählung, besonders aus der Wunder- und Zauberwelt, 
_ die ohne Anspruch auf Glaubwürdigkeit die Zuhörer unterhalten will. „Das Mär-' 

- chen ist subjektive Dichtung, der Erlebende ist die Mitte‘8. Es ist eine sich recht 
..ı kunstvoll aus Motiven aufbauende poetische Schöpfung, eine „schöne Geschichte“, 

‘durch die der Märchenerzähler seine Zuhörer unterhalten. will: Er malt daher seine 

_ Bilder in prächtigen Farben. „Während die Sage dem Ernste zustrebt und der Wirk- 

"lichkeit, gleiten die Märchen zwischen Ernst und Spiel, Traum und Wirklichkeit hin 

“und her“ (v. der Leyen). Mag es auch Verwandtschaft von Märchen- und Sagen-“ 

-motiven geben, so hat doch das vollständige Märchen andere Ideen, eine andere 

' Form und verfolgt eine ganz andere Absicht. Im deutschen Märchen eröffnet sich = 

‚ uns eine Welt mit eigener Moral und einem naiven: Gerechtigkeitsgefühl, das alle‘ 

_Fragen im Sinne einer auf irdische, Genüsse gerichteteh Wunscherfüllung. beant- 

wortet und löst. Wir finden im Märchen also eine „Form, in der das Geschehen, 

der Lauf der Dinge so geordnet sind, daß sie den Anforderungen der naiven Moral 
‘völlig entsprechen, also nach unserem ‚absoluten Gefühlsurteil „gut‘ und „gerecht“ 


sind‘. Im Verlauf unserer t Untersuchung werde ich das an vielen Beispielen zeigen _ 


können. 0a ® . FO au 


2. Wie sich Schon) aus unserer allgemeinen Charakteristik der Sagen und Mär- 

“ chen ergibt, dürfen -wir das volkstümliche Erzählgut unserer engeren Heimat nicht 
als rechtsgeschichtliche Zeugnisse im; strengen Sinne des Wortes werten. Das muß 

- für Sagen und Märchen umso eher-gelten, als wir augh selbst die volkstümliche 

Rechtsüberlieferung, die Weistümer oder Beliebungen, „nicht in allen Punkten 
wörtlich nehmen“ dürfen 10, Aber Sagen und Märchen 'sind für uns von größter 
Wichtigkeit, weil sie uns zeigen, ‚welche Vorstellungen unser Volk, und insonderheit- 

unsere schleswig- -holsteinischen Landsleute, von Recht und Gerechtigkeit haben. 


a) Prüfen wir unsere heimatlichen: Sagen auf ihre Eigenschaft als Träger volks- 
tümlicher Rechtsanschauung, so können wir aus der- unübersehbären Fülle mehrere 
- Grupper. herausnehmen;. die, geradezu den Namen Rechtssagen ' ‘verdienen, „weil S 
bei ihnen ein Rechtssatz oder ein Rechtsverhältnis, ein Rechtsdenkmal oder eine 
ıechtlich bedeutsame Pers&h den ae der Sage bildet” !1. Wir unter- . 


——. —. 


6 v. der ER ebenda, S. 212 - 

7 Wohlhaupter, Beiträge I, S:; 107 

8 v. der Leyen, a.a.0O., S. 213 i 
9 Jolles, Einfache Formen, S. 241, I bei Rauke, in Shane I, S. 249. 
!0 v. Künßberg,,RVK, s/ı 

11 ebenda, S. 12 
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scheiden: mit Künssberg drei große Giuppen: von Rechtssagen, wobet jedoch zu... 
. ‘beachten ist, daß sich nicht selten Mischformen und Brücken zwischen den einzelnen. 
'Gıuppen feststellen lassen 12. Zur Verdeutlichung und als: Beispiel lasse ich jeweils | | 


jeder Gruppe eine besonders schöne und ausgewählte Rechtssage folgen. 


| .aa) Ursprüungssagen erzählen. von der Entstehung eines Rechts, vor der en 
Erteilung einer Freiheit. oder eines Privilegs oder von: sagenhaften Gesetzgebern. 
” „Einst war ein Graf Ranzau von Breitenburg (unweißsItzehoes) eine. starke 
Meile östlich vom Schlosse auf der Jagd. Überall war damals noch tiefes. 
| "Moor oder öde Heide, wo jetzt Weiden und Äcker sich ausbreiten. Der Graf, 
'allein wie er. war und. zu hitzig in der Verfolgung eines Wildes, nahm sich .-; 
nicht in acht und geriet in ein bodenloses Moorloch und versank, immer s 
| tiefer, je mehr er sich abmühte; herauszukommen. Glücklicherweise hörte ein ° 
Bauer, der in der Nähe arbeitete, seinen Hilferuf; vorsichtig. näherte er sich‘ 
ihm, 'der dem Untergange‘ nahe war,. reichte ihm seine sichere Hand und- 
brachte ihn auf festen Boden. „Habe Dank, guter Freund,” rief der Graf, als . 
er sich gerettet sah, „womit kann ich dir lohnen?” Aber der Bauer meinte, 
*“ ‚er habe nur seine Pflicht getan und. seinem edlen Herrn geholfen; des Lohnes- 
|  bedürfe er nicht. Doch der Gräf bestand äuf seinem Willen, der Bauer solle . 
nur bitten. „Nun, gnädiger Herr, so gebt‘ mir das Land, wo Euch das Unglück 
getroffen,“ .sagte der Bauer, „und etwa noch. soundso viel von dem umhetf- 
liegenden dazu, und laßt es mich abgabenfrei besitzen.“ Der Graf. ‚gab gerne 
das Geschenk, nur bestimmte er, daß def? Bauer und seine Nachkommen von 
dem Lande jährlich einen Pfennig Steuer erlegen soliten. Seit der Zeit sind 
x Jahrhunderte verflossen. Aber am Martinstage mittags zwölf: Uhr kam bis 
. in unsere Zeit der Besitzer der "Pfennigwiese ‚auf das Schloß und brachte die 
. . Steuer. Die ‚Nachkommen des geretteten Grafen hielten treu das Gelöbnis 
Ihres Ahnen; der Bauer wurde jedesmal festlich von den gräflichen Dienern . 
empfangen, erhielt einen. Platz an der gräflichen Tafel, unter deren Gerichten 
niemals die Martinsgans fehlte, ' und wurde nach ‚der Tafel vom Grafen 
freundlich entlassen” 13,200 5 Ne Ä 
bb). Rechtsdenkmalfagen berichten von techtsbedeutsamen. Orten, Wahr: 
‘ zeichen und Derkmälern. sw . RE 


„Auf dem früheren Struckamper 14 „Dingstein” war ein Stein von n rötlicher 

. Farbe. Man sagte und erzählte im Dorfe folgende Sage: „Einst wohnte ein. 
Bauer im Dorfe, der. zwei Söhne hatte. Beide waren stark und: kräftig, gaben 
en einander nichts nach, konnten sich aber nicht hören und sehen, weil jeder. 
den väterlichen Hof erben. wollte. Nur der Strenge des Vaters und‘ seinen 
ebenfalls. gewaltigen Körperkräften war es zu verdanken, daß, kein schlimmes 
Unglück geschah. Als der Vater sterbefi wollte, konnte er es nicht verhindern, 
daß der älteste Sohn. ‚an seine Lade ging und die Hausmarke an sich nahm. 
Der. Vater rief mit- seinen letzten Kräften: „Du nicht!- Sondern Dein, Bruder 
soll die Marke und den Hof haben.” Als der Sohn die.Marke trotzdem nahm, 
starb. der Vater mit den Worten: „Am Stein wird es an offenbaren!” Der 


2 ebenda, Ss. 12 ff. ee 14 Struckamp, Dorf auf der Insel: Fehmarn 
12 G. F. Meyer, 5. 151 
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ingste Sohn hatte Ans Rufen des Vaters gehört ‚Als er iiieikam, sah er. 
.. noch die drohende Haltung des Vaters, wie:er auch noch die letzten Worte 
hörte. Doch‘ wurde ihm der Sinn nicht ganz klar. Als er aber die Hausmarke 

-  inder Hand des Bruders und die Lade des Vaters offen sah, wußte er, daßer 

es betrogen war. Nach der Beerdigung des Vaters wurde der Streit zwischen 


er -- den Brüdern noch ärger. Während der Älteste den Dörfsgeschworenen die 


£ Hausmiarke ablieferte und nach diesem den Besitz bekommen mußte, be- 

Br hauptete der jüngste mit geschworenem Wort, daß der Vater ihm bei Leb- 
-, zeiten die Marke und den Hof versprochen, sein Bruder ‘aber in der Sterbe- 

| ‚stunde die Marke an sich. genommen hätte. Die Geschworenen wußten nun 
RS keinen Rat mehr, wem sie die Stelle’zusprechen sollten. Sie holten zuletzt den 
ältesten | Bauern aus dem Dorfe, ‘der lange Jahre Worthalter am Dingstein ge- 
wesen war. Dieser faßte:die beiden. Brüder fest ins Auge und ließ sich die 
Sache vortragen. Nach 'einigem Bedenken drdnete er folgendes an: Beide 


-. . Brüder mußten sich neben den Stein stellen, auf dem ilfr Vater lange Jahre 


als Geschworener am. Dingsbur gesessen hatte. Dann mußten sie sich über. 

den Stein. weg beide Hände reichen ünd auf das Zeichen des Worthalters 

: versuchen, sich - gegenseitig hinüberzuziehen. Wer den andern über den 

. Stein des Vaters zu.sich zog, sollte den Hof bekommen. Beide traten an und 

stellten sich grimmig und fest gegeneinander auf. Kaum hatten sie aber zu 

"Ziehen angefangen, da rutschte der älteste Bruder mit den Füßen 'aus und: 

. fiel mit’ dem Kopf so unglücklich auf eine Steinkante, daß er besinnungslos - 

. . liegen blieb. Dabei floß sein Blut über den ganzen Stein. Als er nach wenigen 

r .Augenblicken noch wieder zu sich kam, nahm er dem Worthalter die Haus- 

marke des Vaters aus der Hand und gab sie seinem Bruder. Dabei sagte er: 

„Sie gehört dir nach dem Willen des Vaters. Und am Stein wurde es ent- 

, schieden.“ Dann starb er. Da’ drückte ihm der jüngste Bruder die Augen zu 

. und erzählte den entsetzten Dorfsnachbarn die‘letzten Worte des Vaters. Der 

Stein ist aber von dem. Blut rot geblieben. Er hat die Nachbarn stets und’ 

< ständig an das Recht gemahnt und hat geblutet, wenn im Dorfe Unrecht ge-' 
schehen sqlite und die Nachbarn nicht einhellig zusammenstanden“ 15, 

ce) Rechtsschutzsagen (Warnungssagen, Frevelsagen) „malen die schreck- 

lichen Folgen eines Verbrechens in recht gruseligen Farben und Bildern und sind, 

soweit sie abschreckend wirken, eine moralische Unterstützung der Rechtsord- 


nung’ "16, a ® er 


„Der Junker Klaus Bruskow erstach : in der Marienkirche einen Lübecker. 
Bürger, der ihm einige. unfreundliche Briefe geschrieben hatte, die nur die 
Wahrheit sagten. Gleich nach der Tat wollte er entfliehen. Er wurde jedoch 
. ergriffen und in. die Fronerei geschafft. Hernach wurden ihm mit einer, Walze 

- die Gedärme aus dem Leibe gewunden. Die Walze. wurde an dem sun im 


dx; Chor, am Tatort, mit einer ausgestreckten Hand befestigt“ 17. 


b) Wenn wir schon die Rechtssagen nicht ohne weiteres als rechtsgeschichtliche 


Zeugnisse nehmen dürfen, so gilt das erst recht für die Märchen; denn wir: müssen 


B r r. 


"15 Wiepert, Führer ,', .„.S. 139 #. nn 17 Deecke, S, 143 . ” | 
16 v. Künßberg, RVK, 5.18 se u a u 
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berücksichtigen, daß das echte Märchen im Gegensatz zur Sage, die ihrem Wesen ; 
‘nach kurz und: ohne künstlerische Absicht: ist, „aus- -giner ganzen "Anzahl von - 


' ‚Motiveh' eine kunstvoll ausgewogene Erzählung” aufbaut!8, Diese Motive, die- 


älter sind als dasMärchen selbst, und selbst ganze Märchen ‘wändern : ‚von Volk 


zu Volk. „Was unser deutsches Volk sich seit Jahrhunderten und noch heute‘ an 


Märchen erzählt, ist gewiß nur zum. kleinsten Teil von ihm 'auch. geschaffen oder- 
‚aus. seiner germanisch-indogerhanischen Vergangenheit ererbt. Der deutsche Mär- 
chenschatz ist ein Sammelbecken, in das — vornehmlich wohl im hohen Mittel- 


alter, seit der Zeit der Kreuzzüge — Erzählungen von allen ‘Seiten zusammen- 
'geströmt sind; Deutschland; ist Duichgangsland für einen Märchenstrom, der sich »\ 


„von Südosten und Osten her über die Balkanländer nach dem westlichen Europa 
ergossen hat,. wie für die rückläufige Bewegung, die westliche Erzählungen nach 


“ dem Osten trug” 19. Es wäre daher verfehlt, wollte man Rechtsvorstellungen, Rechts=, 


gedanken des Märchens immer als’ vergangenes oder gar gegenwärtiges germani- - 


‚sches Recht: ansehen; denn mit den Motiven sind auch Rechtsgedanken aus dem 


©; 


Ursprungsland in das deutsche Märchen übergegangen. Was uns in den Märchen 


Schleswig-Holsteins als Recht entgegentritt, dürfen wir also nicht ohne ‚genaue 
Prüfung als Ausdruck alten schleswig-holsteinischen Rechts oder auch nur. ger- 
manischen Rechts hinnehmen. es 


Diese Erörterungen hindern uns jedoch nicht, aus is Vielzahl unserer 'heimat- 
lichen Märchen eine ganze Anzahl herauszuheben,. die wir gleichfalls als Rechts- 
“ märchen ansprechen dürfen. Als Beispiel sei das Märchen „De klok Burndochier" ?0 
herausgegriffen, ee m u 2 | 


r3 


2 we 
in Pacht. Da riet ihm seine Tochter, das Stück Heideland hinter seiner Koppel 


vom Grafen zu erbitten: „Gah.hen na’n Grafen, dat he di, dat Stück Land. 

„ kriegen lett, denn künnt wi dat .umrieten un trech maken, un denn hebbt 
wi doch wat Land to eegen.” Der Bauer bat den Grafen um das Stück Land 
„ahn Pacht un ahn Zinsen, as wenn dat sin eegen is“. Er erhielt es. 


n 


-Als er später einmal für sein Pachtland die Zinsen bezahlte, meinte. der S 
"Graf: „Dat geiht nu ni ‘mehr, ‘dat he en Stück Land to eegen' hett, wat sin, 


ie den Grafen sin Grund un Boden wess is, un dar mutt he von nu af ok Pacht 
vor hebbn." . Der Bauer ‚entgegnete, er habe ihm doch das Land zu eigen ge- 
geben „un nu hett he dat dragbar makt un hett dar Arbeit un Kossen von 


Ein Bauer, der kein: eigenes "Land hatte, hatte s sein Land von einem Grafen N 


i hadd, wo dat denn Pacht kosten kann?“ „Dat is mi eendon (einerlei, gleich- - 


> gültig)‘, sagte der Graf, „dat'Land is min un Pacht mutt ik hebbn." Wenn er‘, 
jedoch drei Rätsel bis morgen lösen könne, „denn schall dat Land sin wesen 
' ahn Pacht un ahn Zinsen.“ Seine Tochter gibt ihm die Rätsellösungen und. 


er.geht damit zum Grafen. ‚Als der’ hört, daß des Bauern Tochter die Rätsel. . 


gelöst hat, soll die Tochter zu ihm kommen, „se schall oever ni gahn un 
„ni föhrn.un ok ni rieden, ni in den ‚Weg‘ un ni ut den Weg, se schall ni kleei- 
ai ‘wesen un-ok ni näkelt“, und wenn sie das kann, will er sie zur Frau nehmen. 


ng 
nu 


18 Ranke b “Spamer, S. 249 ° 
19 ebenda, S. 256 


20 G. F. Meyer, Plattd. VM., Nr. 36; Wisger I. BE ee 
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= en Die Tochter zieht sich need aus, wickelt sich in - das Fischnetz, bindet 


es dem Esel an, den Schwanz und läßt sich von ihm schleppen, indem sie 
.nur die große Zehe in der Wagenspur entlangzieht. So kommt sie zum Grafen, . 


a ..der sie dann auch, zur Frau nimmt unter der Bedingung, daß sie sich nicht 


‚ in seine. Angelegenheiten mische, andernfalls er sie wieder nach Hause ' 
schicken ‚werde. Sie willigt ein. unter: der Bedingung, daß sie dann das 
2 mitnehmen dürfe, was ihr das Liebste und Beste auf dem Hofsei. Ss 

Als einst. Hoftag (Tage, an denen die Hintersassen zur Arbeit auf den 
"gutsherrlichen Feldern verpflichtet waren) war, bekam in der Mittagsstunde 
die Stute eines Bauern ein Fohlen, das noch, duselig war. und sich zwischen 
‘zwei Ochsen, das Gespann eines anderen Bauern, legte. Unter den Bauern 
brach Streit aus, wem das Fohlen gehöre, dem, dessen Stute es gekriegt, oder 

‘dem, bei dessen Ochsen es gelegen habe, Der Graf entschied, es gehöre dem, 

ı  . bei dessen Tieren es gelegen habe, und da. ging der Ochsenbauer. mit dem 
ne Fohlen davon.. : 
"Der ‘geprellte Bauer holte sich bei der Gräfin Rat. Er solle sich mit seinem 
Angelgerät an den weg stellen, den der Graf zu reiten pflege; er solle so 
‚tun, als ob er angele. Wenn der Graf: ihn frage, was er dort mache, solle 
er sagen: „So gut ein DOchse ein Fohlen kriegen kann, so gut kann. ich‘ im 2 
Sand, Fische fangen.“ Er ‚solle sie aber.nicht verraten. a 

Der Bauer tat ‚so, verriet jedoch die Gräfin. Da hieß der Graf sie zu : 
ihrem Vater gehen. Da si@faber das’ Liebste und Beste -vom Hofe mitnehmen _ 
‚durfte, tranken sie noch einmal zusammen Kaffee, in den sie etwas hineintat. 
“Da behielt’ er sie bei sich. 

D: Aus der bisherigen Darstellung Sie sich. zwingend die Anbrdnungs der 


| Gesichtspunkte, unter denen die Kechtssagen und Rechtsmärchen auf ihre Rechts- ; 
| a. und ihren: techtlichen Gehalt zu untersuchen sind. | . 


L -Zunächst nötigt uns die Verschiedenheit der inneren und äußeren Form von 


. Sage. ‘und Märchei,. ‚die Untersuchung getrennt nach ı Sagen und Märchen durch- 
| zuführen. 


I. Innerhalb dieser beiden Gruppen war es zweckmäßig, die Aufteilung Ach 
dem Inhalt vorzunehmen. Den größten Anteil unter den Rechtssagen und Rechts- R 


“ märchen stellen die, die irgendeine “Missetat und ihre. Folgen zum Gegenstand 
Ahrer Schilderung machen. Der Bedeutung entsprechend. wurde das ‘Strafrecht in 


beiden Gruppen. an den Anfang ‚gestellt. Da die Rechtssage auch die besonderen 


„Beziehungen von Aberglaube und Strafrecht "widerspiegelt, war dieses Problem 
in-einem besonderen Abschnitt im Anschluß an das Strafrecht darzustellen. Daß 


dieses Problem im Rechtsmärchen keine oder nur eine untergeordnete. Rölle spielt, 
folgt : äus: der Natur des Märchens. Für den weiteren Verlauf der Untersuchung, 


- hielt ich es methodisch für glücklicher, nach der einmal gewonnenen Erkenntnis | 
we fortzufahren und die Unterteilung in jeweils jeder Gruppe nach Privatrecht, Ver- . 


fahrensrecht und Hoheitsrecht (Verfassungs- und Verwaltungsrecht) vorzunehmen. 

In einer Schlußbetrachtung mag dann in Kürze das Untersuchungsergebnis zu: 
sammengefaßt und der Unterschied des Rechtsdenkens in. a Rechtssage und im 
Rechtsmärchen festgehalten werden. . | 2; 


} 
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Der Graf schlief sofort. ein, sie nahm ihn mit in ihr Vaterhaus, ı wo er erwachte. Br 


I Teil: : Rechtssagen 


- 1. Abschnitt | z 
Das Strafrecht in der Rechtssage . 


$ 2; Missetaten 


u Das besondere Interesse aller Menschen gehört seit jeher schön dem Strafrecht, 


der Materie, die von den Missetaten und ihren Folgen, ihrer Bestrafung, handelt. 


Ist doch das Strafrecht von zentraler Wichtigkeit für- den Bestand der Gemein- 
schaft; Schutz vor dem: Verbrecher, dem Rechtsbrecher, und Verbrechenssühne 


. bilden eines der Fundamente, auf die sich menschliche. Gemeinschaften zu gründen 
vermögen. Menschen, die sich mit ihrer Handlung an ihrem Mitmenschen, an der 


. Gesamtheit; oder an Gott vergehen, stellen sich dadurch außerhalb ihrer Gemein- 
schaft und müssen für ihr Verhalten. gestraft werden: So darf es uns nicht wünder- ' 


“nehmen, daß sich unsere heimatlichen Rechtssagen besonders mit den Missetaten 
und ihrer Sühne beschäftigen. oe 


A. Bei der Betrachtung der einzelnen Missegaten wollen wir kriminelsgisch 
vorgehen, d. h. wir wollen das kriminelle Geschehen beschreiben, die tatsächlichen 
“ Vorgänge und Erscheinungen der Kriminalität darstellen, wozu uns die. sr eine. = 


Fülle von Material bieten. 


teten; 


Strafverfolgung berufenen Organen, geahndet werden, : 


2. Missetaten, die von der göttlichen Allmacht oder anderen Kräften ‚geahndet 


1 


e werden. 


Bei diesen Missetaten handelt es sich. größtenteils um Sakrilegien; wie sie der 
Volksglaube sieht, nämlich ruchlose Taten, die sich gegen irrationale Wesen und 
Dinge richten. Der volkstümliche Begriff-des Sakrilegs deckt sich somit inhaltlich: . 
mit dem des Frevels, den Beth als „wissentliche und. willentliche, meist mutwillig. 


. begangene. Verletzung kosmischer Gesetze oder übernatürlicher ‚Persönlichkeiten 


oder Kräfte (T abu-Verletzung)'! definiert. Dieser Begriff des Sakrilegs. geht also 


noch über den alten kirchenrechtlichen Begriff des ‚Sakrilegs hinaus, der nur eine 
'entehrende Handlung des Gott und seinem Dienste Geweihten oder. einen Miß- 


bıauch und ein&a Bumeihung dessen, ı was eine @lLehliche: Zweckbestimmung nat: | 


umfaßt, ie a Ä ' 


Weiter erfahren wir von großen und kleinen. Missetaten, die dem göttlichen | 
cder dem Strafgericht ‚anderer Mächte anheimfallen, sei es, daß im Falle der Ver- 
urteilung durch ein menschliches‘ Gericht die irdische Sühne nicht ausreichend 


-1 Beth, Art, „Frevel‘ in HWDA, II, Sp: 79 i 2 Hinschius, Kirchenrecht, 5. Bd., S. 759 
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Zwei: Gruppen von Missetaten sind es, die uns in unseren } Sagen entgegen- 


u ? Missetaten als Veen der von Menschen geschaffenen Rechtsordhung, 
die in erster Linie auch von Menschen, den berufenen Richtern oder anderen zur 


INT 
‘ “ 


e: e Er . & 
‚erscheint, ‚sei i eg, daß die Untaten zu Lebzeiten des Täters nicht bekannt geworden | 
sind, oder aus anderen Gründen nicht verfolgt. werden konnten; sei es, daß. die 

‚höhere Macht sich die Bestrafung überhaupt vorbehalten hat. = 


’ J. Wenden wir: uns der ersten Gruppe zu. 


-* 1. Als schwerster Eingriff in das menschliche Leben wird der Mord geahndet. 


Verschiedene Motive können wir feststellen. Häufig ist es Gewinnsucht, Gier nach . 
‘ dem Gelde oder nach-Schätzen, die den Täter zu seiner unseligen Handlung treibt. 

, Unweit von Glückstadt steht unter dem Deich eine Eiche. Vor vielen Jahren 
stand hier nur ein Busch. Hinter diesem: ruhten einst ein paar Tagelöhner an einem 
heißen. Tage aus, als sie an der anderen Seite einen Handelsmann, der sich auch‘ 
da niedergesetzt hatte, mit seinem Gelde klimpern hörten. Da erwachte der böse 
Geist in ihnen, ‚und sie fielen über den armen Mann her, erschlugen ihn, nahmen 
ihm sein weniges Geld und warfen seinen Packen in die Elbe. Die Leiche ver- 


“ . scharrten ‚sie unter dem Busch 3” — In der Nähe von Hennstedt (Kreis Rendsburg) 


3-Md.-Lund, S. 13311. 8.00. 6 ebenda, $.' 219 f. 
. 4 „Helmet, 47. Ba. (1937), 5.62 00 7G. F. Meyer, 5,198 


ersthlug einst ein Wanderer seinen Begleiter, einen ‚Handelsmann, und plünderte 
ihn aus, Den Körper verscharrte er am Tatort“. — In Lübeck ermordete Meister 


\ Kabbendude, ein Friseur, einen Priester von ungeheuıier Leibesfülle. Die beiden 
„ waren miteinander befreundet. Nach einem reichen Mahl, bei dem der Priester 
| eifrig dem Alkohol ‚zugesprochen hatte, schlug der Balbierer den Priester so oft 


mit einem Holzhammer ins Genick, bis ef tot war. Die Leiche verbrannte er. Die 
" mitgenommenen Kostbarkeiten vergrub er zunächst vor der Stadt5. - — Aber auch. 
von Frauen weiß die Sage zu berichten, die aus schnöder Gier nach Geld und Gut 
‚nicht vor Mord zurückschrecken. In der. einen Sage ist der Tatort der sog. Mord- 
_ keller in: Lübeck. Eine 'Frau speiste mit ihrer Freundin. Plötzlich wirft die eine 
‚die Gefährtin mit ihrem Stuhl 'rücklings $u Boden, schneidet ihr die Gurgel durch, 
entkleidet sie ganz und schlägt.den Leichnam mit einem Beil in sechs Stücke. Ihr . 
Mann und ihr Bruder, die darüber zukommen, lassen sich von dem Weib über- 
‘reden, den zerstückelten Körper mit Steinen zu beschweren und in den Sood 
{= Brunnen) zu werfen. Aus dem Hause der Ermordeten holen sie dann gemeinsam 
Geld, Schmuck und Kleidung. — In Unaften ‘(Kreis Flensburg) ‚ermordete eine Frau, 
ihren eigenen Solin, weil er viel- Geld bei sich hatte, ohne allerdings bei der Tat- ’ 
ausführung zu wissen, ‚daß der Fremdling ihr Sohn sei. Er war vor Jahren in die 
Fıemde gegangen. Als er zurückkam, gab er sich seinen Eltern nicht zu erkennen, 
sondern bat sie. ats Fremdling um ein ‚Nachtlager. In Dithmarschen wird. ähnlich 
‘erzählt; dort hat sich der ‚Sohn vorher seiner Schwester ‚zu erkennen gegeben. 
‘Von dem Lied, das man dazu sang, blieb nur folgende Strophe bekannt: „Se nehm 
er Licht wolin de Hand, se leep wehl er Slapkamer enlank: „Ach Gott, min eenzigste 
Broder min, min hartallerleevste Broder min!" ? Bei dieser Sage handelt es sich um, 
ein bekanntes Wandermotiv, das noch als Zeitungsmeldung in der „Deutschen 
Allgemeinen Zeitung” vom 23. 1.1932 (der Fall soll sich in der Nähe Dessaus 
zugetragen haben) auftauchte. ‚Wesselski weist nach, daß diese Sage — in Meck-' 
lenburg als „Dei Martensmoehl“ lokälisiert — auf eine Geschichte des im Jahre\ 
. 1621 in ‚Antwerpen erschienenen Buches des Jesuiten Balinghem [1571—1630) 
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zurückgeht. Das, was aüs dem Märlein von dsl Ermordung des unekannten Sohnes : 


entstand, ist Sage ‘geworden, indem man es an Ortlichkeiten band, wie 2. B: an. 


-Von.Frauenmord berichten drei lübische Sagen. Ein. lübischer Edelmann ent- 
führte eine adelige, Jungfrau und ermordete ‘sie in einem Gehölz ‘vor den Toren 
Lübecks9. Ein gewisser Giese brachte seine Frau um und mißhandelte die Leiche auf 
auf das grauenhafteste I0. Der berüchtigte Räuber Papedöne hatte 1314—1322 
seine Mordgrübe unweit Ratzeburgs. Er 'erschlug. und beraubte viele Kaufleute‘ 


und zog ihre Köpfe auf. -eine -Leine. Sieben Frauen erwürgte er. Die achte, die er er 


zu lieb hatte, ließ er am "Leben li, Br Auch Giftmordfälle kennt die Sage. Eine Frau, 


die ihres Mannes überdrüssig wurde, vergiftete ihn mit der Morgengrütze 12, Franz 


Delis vergiftete seinen Vater und seinen Bruder !3. — Opfer der Fehde zwischen. 
dem Würthmanngeschlecht und dem Russebelingmanngeschlecht in Dithmarschen . 
wurde Peter Swyn, der vornehmste Achtundvierziger seiner Zeit. Als er einst bei 
seinen Kleiern auf dem Felde weilte — er hatte sich ein Jahr lang in seinem Hause 
“verborgen halten müssen — wurde er von ‚gedungenen "Mördern erschlagen 14, — 
‚Auch die Eifersucht bildet das Motiv eines, Mordes. Klaus und Karsten Groth aus 


‘„Unaften“ oder an eine längst nicht mehr bestehende Martensmühle zwischen \ 
Teschow und Sülstorf in Mecklenburg®, z - ee 
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Schalkholz (Norderdithmärschen) liebten beide dasselbe Mädchen. Als dieses, den > 


jüngeren Karsten vorzog,, lauerte 'der eifersüchtige Klaus seinem Bruder auf und. 
erschlug ihn 15, Besonders verwerflich handelte nach der lübischen Sage ein‘ Mann, 
Be seine Frau in den Dom zur Messe schickte und die Zeit ihrer Abwesenheit 

azu: ‚benutzte, seinem fünfjährigen Knaben den Kopf abzuschlagen und seiner zwei- 
ale Tochter die Gurgel zu durchstechen. Er erhängte sich an einem "Messing- 


leuchter im’ Dom 16, — Als Kindesmord im uneigentlichen Sinne stellen sich jene ' 


Bau- und Sühneopfer dar, bei welchem Kinder, meist lebendig, an den Dämon 
hingegeben werden. Nicht der Mord, das Hinwegräumen des Kindes ist hier Zweck 
der‘ Handlung, sondern. die Abwehr feindlicher Einflüsse oder ‘die Gewinnung eines. 


Schutzgeistes, Wenn vorzugsweise Kinder zu solchen Opfern gewählt werden, so > 


‚ geschieht. das, weil ihre ungebrochene ‚Jugendkraft und. Unschuld kräftigeren 
Zauberschutz für das’ Bauwerk erhoffen ließen 17. Der: Glaube, ein Bau fordere ein 
_ Opfer, beruht auf dem. Gedanken, daß, eine. "dämonische Macht, der genius loch, 
versöhnt werden müsse, in deren Herrschaftsbereich. der Mensch durch seine 
Bauten: ‘eingreift. So berichtet nicht nur die Sage, in der Landkirchener Kirche auf 
‚ssamarm sei früher das Herz eines unschuldigen Kindes eingemauert 'gewesen!8, 
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8 Wesselski bei Spamer, 1, S. 216 ff; bes. 217. Das Mötiv ist übrigens, Thema der Schicksalstragädie: 
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mals Peteı Swyns auf dem Kirchhof zu Lunden lautet: „Anno 1537 am avent Mari‘ Hemeivart is 

_ hier erbarmlik to dode gebrocht . ,. Peter Svin' . ‚Ein Achtundvierziger ist einer der 48 Regenten 

Dithmarschens; Ss, gu. unter. Verfassungsrecht”! (cs. 137) i 
15 Mü.-Mensing, Nr. 46 16 Deecke, S. 364 f. 
9» Beth, Art. „Kindesmörderin’' In HWDA IV, Sp 1388 ff, te 
‚28 Wiepert, ‚Die Kirche zu Landkirchen a, F., S. u | 
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'sondem' sie- erzählt auch von. Deichbrüchen, die erst gesehlessen werden konnten, 
"als man dem, Meerdämonen ein Kind "geopfert hatte. In einem Falle” brach der. 


Deich jahrelang. an derselben ‚Stelle. Da keine Maßnahme zum Erfolg führte, waren 


die Leute ganz. verzagt und wollten Haus und Hof aufgeben. Schließlich käuften 


u . sie einem losen Weibe ihr Kind ab und warfen es in die Bruchstelle. Da konnten 


. sie das Loch zuschütten 19, ‚Auch’ die Bruchstelle.des Eiderdeiches wurde einmal 
‚durch ein solches Kindesopfer geschlossen 20, Auf dem’ gleichen Gedanken beruht 
aufh die Sage vom Schimmelreiter,.die der-Novelle Theodor Storms zugrunde liegt. 


* Auf’ die Sage gehe’ ich an anderer Stelle noch ein. — Einen Mord im uneigent- 
= lichen. Sinne begingen, auch die Schiffer, die den Friesen Wessel Hummer an Bord 


‚ihres Schiffes hatten. Sie: gerieten infolge eines gewaltigen Sturmes in Seefot. Als 
Wessel ‚ihnen . gestand, er sei. der "Mörder König 'Abels, und daß deshalb- See 


und Sturm das Schiff so umtobten, ergriffen die Schiffer -ihn und warfen.ihn über . 


MR Bord; sogleich legte sich der Sturm?!. In dermnalung. ‚der Seeleute erkennen wir 


das ‚Sühneopfer an den Meerdämonen., 

Andere Berichte über Tötungsdelikte, die nicht Morde sind, beweisen, daß Auen 
für die Sage (die geschichtliche Unterscheidung von Mord und. Totschlag maßgebend 
war. Totschlag, der aber durch die Umstände zu einem schweren Tötungsdelikt 
‚wird, ist der Degenstich des Junkers Klaus Bruskow. Dieser erstach in der Marien- 
kirche zu ‚Lübeck einen Bürger 22, Ein interessanter Fall ist die Tat eines Junkers 
Ahlefeldt; dieser, ein 'stolzer, hochfahzender_ Mann, durchbohrte in Queern (Angeln) ‘ 
mit einem Degen. einen Bohlsmann, der, gegen das Heck seines Hofplatzes gelehnt, . 


- nicht die, Mütze zum Gruße 20g,. als Ahlefeldt vorüberkam 2,"Die Weigerung des 


Ziehens’ der Mütze, ist hier nicht allein“ eiri Zeichen des stark ausgeprägten Selbst- 
bewußtseins des schleswig-holsteinischen. "Bauern, sondern dürfte noch einen ande: 


In Grund 'haben..Das Abnehmen der Kopfbedeckung gilt. als Zeichen der Lehens- 


ı 


.huldigung 21, Wenn der Bohlsmann, ein freier Bauer, sich dem Junker und Guts- 


ae 


besitzer gegenüber weigerte, die Mütze abzunehmen, so ist das ein ‚symbolischer =. 


* Ausdruck. der persönlichen Freiheit und: ‚Unabhängigkeit 2 25, oo. 


2. Schleswig-Holsteins Lage zwischen zwei Meeren bringt .es mit sich, daß‘ die 
Seeräuberei vor seinen. Küsten blühte. Die Wogenmänner raubten zu Wasser und | 


zu Lande. Ihre Beute, unter der sich auch. die schönsten Mädchen der Umgebung u 
" befanden, schafften sie in ihre Burg an der Westerhever (Eiderstedt). Die Mädchen 
. überließen sie ihren Knechien.26, Seeräuber, die in Hörnum auf Sylt ihren Liegeplatz_ - 


hatten, fuhren von dort aus über. die, Nordsee; sie wären der Schrecken der Kauf- 


fahrer. Zuletzt versuchten sie sogar, die Macht der Vögte auf Sylt zu brechen 2 Fe 


. 3. Der- ‚Diebstahl ist von jeher verabscheut worden, da der Dieb eine niedrige 
Gesinnung zeigt. Seine Tat ist Neidingswerk, ist doch-der Diebstahl heimliche Weg- 


dringlich Vor Augen. zu führen. 
19 Mackensen, S. 3, er een s.13 
% G! F. Meyer, S. 297 ...5..22 Deecke, S.. 143 f. - . 
"23 „Heimat‘’, 1932, S. 139 f. Bohlsmann - = -Hufner, freier Bauer j 
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‚2 G. F. ee ‘S. 186 f.- = 27 CP! Hansen, S: 231 ff. 


; . 


- . nahme. Die Rechtssage: ‚spricht häufig vom eb, um seine Verwerflichkeit ein-: 
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Der Hausschließer Wieschendort hatte jahrelang sestöhlen: An der Kämnierei 


der Stadt- Lübeck beschäftigt, hob er-den Kämmerern die Beutel mit Geld aus dem . 
"Kasten, öffnete sie und schüttelte den Inhalt auf den Tisch. Dabei behielt er regel-\ 


niäßig beide Sackzipfel voll in seinen Fäusten. Das brachte ihm so viel Geld ein, - 
 daß-er sich 3 Häuser käufen und große Summen Bargeldes auf Zinsen legen konnte, 
Schließlich schöpfte man Verdacht und verhaftete ihn 28, Ein alter Lübecker Bürger, 2 


der ein großes Haus führte, stahd in dem Ruf, Geld graben zu können. Eines Nächts 


\ 


wurde er überrascht, als er sich in seltsamer Kleidung auf der Straße bewegte.. Er 


führte Diebeswerkzeuge bei sich, mit denen er lautlos die stärksten Schlösser öffnen 


"Konnte. Auf. (diese Weise hätte er große Gelddiebstähle durchgeführt 29. Einige 


Männer angelten’ verschiedene Male mit Leimruten Geld aus dem Schlitz eines, 


Nordstrand arbeitete. Er trug diesen Namen, weil er die Angewohnheit hatte, über- 


& 1, ‘wohin er kam, in ‘die Küche: zu gehen, in die Töpfe zu gucken und daraus das _ 
. Beste wegzuschlecken. Schließlich wurde den Nordstrandern sein, Treiben zu. bunt, 


und sie verklagten ihn wegen seiner Näschereien 31,. 


4. Ein. Falschmünzer, ein Danziger, wurde in Lübeck ergriffen. ‚Er hätte. Münzeh 


5 selbst hergestellt und sie in vielen Landen in Umlauf gebracht 32. 


-5. Zum Schluß seien, hier noch zwei Fälle des sakrilegischen Diebstahls gebracht. 
Im. Jahre 1682- würden aus der, Breklumer Kirche Siegel, Kelche und Armengelder 


; gestohlen. Der Dieb war entkommen. Der zu Unrecht verdächtigte. Wirt des Dorfes 


‚wurde hingerichtet. Sieben Jahre später kam .ein Mann in das Wirtshaus von . 


Breklum und verriet sich durch Traumreden, während er auf ‚der Ofenbank schlief, 


..als der wirkliche Dieb. Man nahm ihn fest, und er mußte gestehen 3, Von einem : 


‚ Ähnlichen Fall berichtet die Sage aus dem Amt Flensburg. In dem Gotteshause des 


% 


Dorfes Sieverstedt war der Armenblock gewaltsam geöffnet und seines ‘Inhalts be- 
raubt.. Ein in der Nähe der Kirche, wohnender Kätner wurde verdächtigt und hin- 


gerichtet, da man seinen Hund an der aufgebrochenen. ‚Kirchentür und neben dem 


Block einen Keil.und eineri Hammer fand, die gleichfalls dem Manne gehörten! Nach j 
‚Jahren traf ein Brief aus Amerika in Sieverstedt. ein, der die‘ ‚letzte Beichte eines - 


Sterbenden enthielt: Er hatte den Diebstahl in seiner Heimatkirche begangen und 


' “war dann nach Amerika geflüchtet 34, .. i 


4 
1I. Nachdem wir die Straftaten betrachtet häben: die in unseren Sagen ihre 


” irdische Sühne durch der Menschen Gericht finden, sollen jetzt Missetaten behandelt | 
- werden, die durch das Gericht Gottes oder andere Mächte im MDIESBeNE ‚oder Jenseits BR 


gestraft werden. . 


1. Die Sakrilegien oder reyelaten die der Ausdruck der Eee oder des 


Leugnens jeglicher religiöser Bindung sind, bilden den Seen. Ser meisten ee 
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 Kastens, worin. Geld, das zur Augsrottung der:Böhmischen Ketzer (Hussiten) gesam-' 2 
 melt war, aufbewahrt wurde 30, Einen schwankhaften Zug hat die Sage, die von dem. 
. Dänen Niels Kygi Rand (= Niels Guck über den Rand) berichtet, der auf der Insel 
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Pr Wir heben zunächst den- "Meineid heraus, der nicht vom , Kirchenrechtlichen 
Begriff des Sakrilegs erfaßt wird, sondern zu dem weiten Begriff‘ ‚des. Frevels zu 
zählen ist. Am Eid wird die enge Verbindung von Recht und Religion deutlieh. 
‘Der Eid. hat seinen Ursprung im Zauberwesen 35. In den frühesten Zeiten schwur : 
man bei gewissen Gegenständen. Später verblaßt die magische Kraft des: Gegen- 
standes. -Dämonische Gewalten aller Art oder ‘die Gottheit selbst treten an seine 


' Stelle. Nach dem Sieg des. Christentums ist es Gott, bei dem man. schwört. Er istes, 


der die ‘Wahrheit unter allen Umständen art den Tag bringt. Der Charakter des Eides 


. als einer hedingten- Selbstverfluchung bleibt jedoch erhalten. Der Schwörende setzt 


beim Eid die eigene Persönlichkeit ein und verflucht sich damit selbst, wenn.er die 


_Unwahrheit' beschwört36. Der Meineidige setzt sich also, dem von ihm heraufbe- 


schworenen Fluche unmittelbar aus, wenn er Gott anruft und ‘dann bei ihm falsch 
schwört. ‚Insofern ist der Meineid auch Mißbrauch des göttlichen Namens und Re-. 
ligionsverbrechen; ‚daher stellte man ihn häufig, mit der Gotteslästerung zusammen... 
.. Die besondere Bedeutung..die der Eid als Beweismittel im mittelalterlichen Prozeß 
hatte, ist aus dem formalistischen Beweißrecht zu erklären. Bis tief in das Mittelalter 


'hinein.bestand nämlich das Beweisen darin, daß die Partei den gegnerischen. Wider- - 
. spruch gegen ihre Behauptung durch Erfüllung der vom Gesetz zu diesem Zweck : 


vorgeschriebenen Form beseitigte 37, Hatte die Partei nun einen in der Form unta: 


} ‚deligen Eid geleistet, hatte sie den Widerspruch des Gegners beseitigt und gamit - 
: den Beweis geführt. Der Eid war also seiner rechtlichen Bedeutung .nach die Er- 
‘ härtung’der von ‚der Partei aufgestellten rechtlich formulierten Behauptung, die 


———m Tre onen 


. Infölge. des-Beschwörens. als die vom Gegner und dem Gericht anzuerkennende Be- - 


hauptung festgestellt wurde. Damit war der Prozeß beendet. | e 
Da ‚wegen.der Bedeutung des Eides sehr häufig in- und außerhalb eines Prozesses 


'geschworen wurde, kamen viele. Meineide vor. Das zeigt sich auch in, unseren 


Rechtssagen. Sie machen keinen ‚Unterschied, ob der Meineid vor Gericht oder 


: privat abgeleistet wurde. ‚Ort und Zeit spielen keine Rolle. Auch ist gleichgültig, ob 


ein wirklicher Eid (mit Aufheben der Schwurfinger) oder eine bloße Beteuerung, 


“ etwa bei.Gott oder gar dem Teufel, abgelegt wurde. Schließlich wird auch der Bruch 
‚eines promissorischen Eides, eines Gelöbnisses oder eines bloßen Versprechens dem 


i ‚Meineid gleichgestellt: In allen ‚Formen liegt ja der Gedanke der Selbstverfluchung, 
. -und daher sind auch die Folgen die gleichen, Selbst die Motive sind nicht ausschlag- 


gebend. Ob eines geringen. Vorteils: oder einer schwerwiegenden en 
wegen falsch geschworen wurde, ist völlig belangios. | = 
Besonders erschwerend ist der Meineid in der Sage bei Grenz- und Besitzstreitig- 


keiten, - 7° Dur a 
. Zur Zeit der "Aüfteilung und Einkoppelung entstanden zwischen den Dörfern 


Albersdorf” und Röst in Süderdithmarschen Grenzstreitigkeiten. Die. Scheide konnte a: 


richt ermittelt werden, ‚bis ein Mann aus Albersdorf erklärte, daß er sie genau 
wisse und mit einem Eide seine Aussage. bekräftigen wolle. Er begab sich an ‚die 
Grenze der Albersdorfer Feldmark, füllte bei der Tensbüttler Furt, wo es durch die 


-  Gieselau geht; : seine Schuhe mit Sand, ging dann nahe vor Röst und tat da seinen 


en Fehr, a. a. O, = Br 37 Planck, Gerichtsverf. im MA, Bd. 2,85.2 
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"(in Angeln) eine Hölzung, indem-er Erde aus seinem Garten in die. Schuhe ‚füllte, 
Zweige von der Bäumen seines Hofes auf seinen Hut steckte und in dem Gehölz, das 


eigentlich den Rabenkirchenern gehörte, den Schwur tat, daß er auf seiner. Erde . 
stünde und die Zweige über seinem Haupte sein wären #0. Drei Männer aus, Spandet 


im nördlichen Schleswig haben dem Dorfe Fjerstedt einmal die schöne Wiese 


_ Eid, daß,er. auf Albersdorfer Grund und Boden stehe 38. — Auf dieselbe Weise .be- : 
schwuren 3 Männer die Grenze zwischen den Dörfern Owschlag und Sorgwohld_ 
(Schleswig) 39, — Der Besitzer des Gutes Roest: erlangte von dem Dorf: Rabenkirchen: 


| Elkjeer abgeschworen; dafür erhielt ‚Fjerstedt die schlechtere, Sebkjaer. Sie hatten 


auch Erde in .die Holzschuhe genommen Al, — Zwölf Bauern im Dorfe Husum’ bei- 


Scherrebek (bei Hadersleben) gewannen auf dieselbe Weise viel Land #2. Dieses 


Motiv. von den listig geschworenen Scheineiden. (Eidestäuschungen) ist weit ver-' 
| breitet, Es findet sich in schweizer wie in schwedischen Sagen #. Vielleicht: ist in. 
dem Motiv „Erde im Schuh“ eine Erinnerung an den Schwur unter dem Rasenband 
zu sehen, Er ist hauptsächlich in nordischen Rechten nachweisbar. Die’ feierliche _ 
Handlung hieß „unter‘ den Rasen gehen” oder „Rasen schneiden“ 44, ‚Interessant ist, - 
daß, das Ausziehen des Schuhs auch Symbol war für die Auflassung. von ‚Gut und 


-Erbe 4, 


den die Kirche mit ihr um ein Gehege führte. Dieses Gehege hatte’einer ihrer Vor- 
“ besitzer der Kirche zu Hademarschen geschenkt und darüber ein Dokument aus- 
gestellt. Da die Frau das Gehege zurückhaben wollte, ließ sie sich das Dokument. 


' vom Prediger zeigen; kaum hatte sie es ih Händen, als sie es schon. ‚zerriß. Darauf: 
“nahm sie ‚das Gehege in Besitz. Die Kirche konnte das Dokument iin Prozeß nicht 


| vorlegen, die Frau leistete einen Eid, daß das Gehege ihr gehöre ,. 


Die Peißener Greet, Herrin eines Schlosses in der Nähe des Dorfes Peißen 
zwischen Itzehoe und Hohenwestedt, die mit eigener ‘Hand ihren Mann- ermordet 


hatte, schwur, sie sei unschuldig am Tode ihres Mannes 48, ‚Meineidig sind auch 


‘ König Abels Leute, die ihm bei der Ermordung seines Bruders Erich halfen, da sie | 


alle und 20 Ritter den Reinigungseid (Leugnungseid) schwuren 49; es war übrigens 


‘ Pflicht der Mannen, dem: Reinigungseid des Herrn zu folgen (König Erich wurde auf 


Abels Geheiß ‘festgenommen, als er nach Schleswig gekommen war, und in einem 


Bauer und Landmesser auf Blangenmoor bei Eddelak in- Süderdithmarschen, hatte 
neben anderen Missetaten, ae er begangen hatte, auch einen Lee geschworen. 50, 
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26.G. FÜ Meyer, S: 260 #1 ebenda .' 


39 Mü.-Mensing, Nr, 26 ° | a2 ebenda, Anm. zu Nr. 296 
40 ebenda 


43 v. Künßberg, KUK, S. 20. Für Baden: vgl, Bade: Die Zimmer. Chronik, Ss. 33 f. ee 

44 Grimm, RAIL S. 163 ff ER 5 >= 
45 ebenda, S. 215; vgl. wohlhaupter, Rechtssymbolik; "siehe auch Buch Ruth 4, 7; 5. Mös. 3, 9. 
46 G. F. Meyer, 'S. 1081f. 49 Mü.-Lund, S._63- Ge 
"47 ebenda, S. 269 f. : nn 50 G. F..Meyer, $. 2804. . +. _ 
48 Mü.-Mensing,. Nr. 29. u u a: se 2 


. . # . 
28° ö " # = - 
. 
en ” . 
n & r . 


Einen Meineid ohne die eben erwähnte Eidestäuschüng schwuren auf Au 
einige Männer; dadurch verloren arme Waisen ihre Acker46, — Eine Besitzerin des. 
Gutes Hanerau.in der Nähe Hademarschens (Krs. Rendsburg) gewann einen, Prozeß, 


Boot auf der Schlei umgebraeht, 1250). Juchen Knoop alias Buhmann, ein reicher . 
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uch‘ jene reiche’ Frau, ‚die flirer.a ‚armen, inderseichen Schwester dar Brot ver- 
"weigerte, “wurde meineidig, indem sie schwur, "wenn sie Brot malte: solle es on 
zi 'Stein.werdeinsl. = = 

"Mehrere Sagen berichten von: dem. Bruch des Eheversprechens durch einen der 


| Verlobten. a 


An der Stelle des its (Ostholstein) stand früher. eine > Kapelle, vor deren 


"Altar einst. ein. Ritter einem. armen Mädchen die Ehe versprach: „Flier vor Gottes 


Angesicht nehme ich dich zu. meinem Ehegemahl, und der Himmel soll: mich an 


‚dieser Stelle. vernichten; ‚wenn ich dir nicht treu bleibe und mein Wort halte. Der 


Ritter: verlobte sich ‚jedoch mit einer reichen Gräfin 52. — “ Ein Mädchen aus Eidum 
a Syltj{hatte seinem: Verlobten geschwoien, daß es lieber. zu Stein-als die Frau 
- eines anderen ‚werden "wolle. Im Vertrauen auf die Treue seiner. Braut ging er zur 
‚See: Das Mädchen vergäß ihn jedoch bald und verlobte sich ‚mit einem änderen 5}. 


In Sörup (bei Flensburg) -ging eine meineidige Braut mit ihrem zweiten Verlobten . 
'in die Kirche, um 'sich: trauen zu lassen 54. — In Landkirchen auf Fehmarn hat einst 
ein Mann entgegen: "seinem Versprechen nicht die Frau. geheiratet, die ein Kind 
'von ihm hatte 55. — Auch der Bruch des Gelöbnisses, einen bestimmten Mann nicht 
“ oder’ überhaupt nicht zu heiraten, wird wie ein Meineid ‘behandelt. In Moldenit-in 


. . Angeln freite ein. junger Mann ‚vergebens um ein junges Mädchen. Eher wollte es . 


den, Teufel. nehmen, als mit ihm in die Kirche gehen. Schließlich nahm es ihn aber 
doch 56 .— Ein junges Mädchen, das mit seinem Ubermut einen braven jungen Mann 
zum Freitod al Sale, schwur, niemals zü neiralenr, sonst solle. ‚der Teufel . 
es. holen 57. 2 ey a ö Se 5 
»b Neben dem Meineid spielt der Grenzfrevel i in unseren heinfatlichen Röchts- 
‚sagen eine ‚große Rolle. | | 


Als eine ‚wesentliche Grundlage. menschlichen Gemeinschaftslebens wird seit 


= alters die Unverletzlichkeit der Grenze angesehen. Die. Abgrenzung der Herrschafts- ı 


en 


; 


. bereiche. und Besitze zwischen Gemeinschaften‘oder Einzelpersonen ist ein äußerst _ | 
wichtiges Moment des Rechtslebens; bedeutet doch die Einhaltung der Grenze gute 
_ Nachbarschaft; die Beseitigung oder Übertretung. hingegen führt zu Prozessen oder 
gar Kriegen. Uralt ist daher das Bestreben, der Grenze höchsten Schutz zu verleihen. 

Hinzu kommt, daß die Grenze sowohl in der Antike als auch im’ alten deutschen 
Recht als heilig. angesehen, und- verehrt wurde. Das Setzen ' der Grenzsteine ‚als 
"Kennzeichen der Grenze ging. mit kultischer Feierlichkeit vor: sich. Beim Einsetzen 
wurden zuerst 'schwer- ‘oder unverwesliche Gegenstände wie Kohle, ‘Asche, Gias- 
“scheiben i in die Grube gegeben, zweifellos alte. Grenzopfer, Opfer. an den genius loci, 
_ deren Sinn später umgedeutet wurde in Märkzeichen, damit bei zufälligem oder-bös- 
ee Wegrücken sölcher Steine ihre ursprüngliche Stelle wiedergefunden wer- . 
"den konnte 58, Heute. noch ‚befindet sich auf Fehmarn an der Mummendorfer Held; 


ı 
3 


51 MülLund, s. i36 . e. 55. FM 0:0 a 
92 ebenda, S; 80 £. Se an 56 ebenda, S. 316 f, | j 
53. Mü. -Mensing, Nr. 148 - a Bene Sn Mü. -Mensing, Nr. 149. 


: Mrnaung durch geheime Patelagee amd Beigaben, nachweist. . 


54 ebenda,. Nr. 256 er 


‚SB vgl. auch v, Künßberg, Geheime: 'Grenzzeudeä, in ‚Rechtswahrzefchen, 2. Heft, Ss 68 ff.. der mit 


 zählreichen Beispielen die weite Verbreitung der „Verzeugung‘‘ der Grenzsteine, ' .d. b. ihrer -Be- 
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markscheide der Rest eines „Dodelsteins’' oder „Drebundensteens” ‚wo drei Feld- 
marken zusammenliefen. Der Platz innerhalb des. Dreiecks. war „dödet“, d. h. ‘er 


- ‚durfte, weder verändert noch beschädigt werden59. Unter diesen Umständen m. ß E 


sich vornehmlich in einem Agrargebiet wie dem unsrigen ‘das Versetzen der ser .. 
zeichen. als schwerer Frevel darstelien.. = 


.In Ringsberg, Kirchspiel Munkbrarup (bei Flensburg), hat ein Bauer einst den : 


‚Grenzstein versetzt 60, Sogar Herr Jakob, ein Prediger, verrückte einen Grehzstein - 


zwischen Maugstrup und Kjestrup, Amt Hadersleben 61, — Als Grenzfrevler gilt aber 
auch der. Mann aus der Breder Gemeinde (Amt Tondern), der seinem Nachbarn in 
betrügerischer Absicht ein Stück Land abgepflügt hatte 62, Auch Landmesser, die die _ 


Grenzen falsch gemessen haben, sind des. Grenzfrevels schuldig. Falsch gemessen 


wurden die Grenzen zwischen Bergenhusen und Wohlde (Kıs. Schleswig), und auch 
Peter Rantzau soll, als er Bauernland. in Hoffeld umwandelte, bei der Abmessung in 
unredlicher Weise sich einen Vorteil erschlichen häben. zZ 


Als früher jedem Bauern sein Land zugemessen wurde, lebte bei Ahrensbök- 
(zwischen Lübeck und Eutin)’ein Mann, der sich benachteiligt fühlte und glaubte, 
daß seinen Nachbarn zuviel Land zugesprochen sei. Er konnte sich nicht darüber 
beruhigen, sondern ging nachts aufs Feld, zog den Grenzpfahl heraus und rückte ihn | 


| weiter in seines Nachbarn Lahd hinein. So gewann er einen Vorteil, 


c) In. vielen Formen zeigt sich in den Sagen und BEgengen die Schändung christ- 
licher Heiligtümer. _ Ä 
Da die Hostie als der niystische Leib Christi höchste Wunderkraft besitzt, wird 


sie häufig zu freventlichem Zauber mißbraucht. Entweihung und Mißbrauch der 


Hostien sind als Sakrileg im kirchenrechtlichen Sun ein besonders: schweres Wer B 
brechen. : | 
Das mit der Oblate geladene Gewehr verleiht dem Schützen den zielsicherep 


| „Freischuß“, eine „freie“ ‚ sicher treffende Kugel. So schoß einst ein Bauernsohn, der 
‚mit seiner Jagdbeute seine Familie nicht ernähren konnte, mit einer Oblate, die er 


sich beim Abendmahl reichen ließ, aber heimlich wieder aus dem ‘Munde nahm, 


z gegen die Sonne. &4, Aber auch der Schuß auf: die Hostie macht '„frei”. Ein Jäger des 
letzten. Herzogs zu Glücksburg nahm ebenfalls die beim Abendmahl empfangene 


Oblate hinter dem Altar aus dem Mund, befestigte ‚sie in einem Baum und, schoß 


auf sie. Vor den Augen des Herzogs schoß er später einen Enterich im Fluge65. — 


Ein friesischer 'Zweikämpfer, der ein arger Trunkenbold war, schlug einst a | 
Priester die Oblatenbüchse aus der Hand, sodaß die Hostien. auf den Boden fielen 66. 
Auch die mutwillige Beschädigung von Kruzifixen treffen wir an: Ein Bootsmann, 


‘der von Lübeck nach Travemünde lab warf sein Bootsmannsbeil auf ein am m 


Km 


59 Wiepert,. Führer ., ., S. 133. „Dödet‘ von Adonane („.döden' ), altfehmarnsche Mundart, = aus- . 
machen, zur Ruhe bringen; heilig macher.. isolieren. Das Land, die Erde, die zwisthen den drei 
"Dodelsfeinen liegt, bringt also keinen Ertrag, keinen Nutzen mehr, ruht für immer und ewig aus, - 

‘ ist für jedermann heilig, unanta: ;tbar, tabu Da einer persönlichen Mitellang von ‘Herrn Peter 

. Wiepert, Bisdorf auf Fehmarn) = 


. 60 Mü.-Mensing, Nr, 305, 4 . | 64 Mü.-Lund, S. 97 $f. 
61 ebenda, Nr..28 . : 65. G. F. Meyer, S. 311 f. 
62 ebenda, Nr. 299, "7.66 Lübbing, S: 2596, on a 
63G. F. Mey, 5.260000 ee | : Pa 7% 
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Wege stehendes ‚Kruzifix 67, nd ein betrunkener Holzhauer hieb einst im Schles-. 
. wiger Dom dem’ unter dem Kreuze sitzenden Christus in rohem Ubermut die große 
. Zehe des linken Fußes ab 63. — Zu. diesen Legenden können wir auch die stellen; die 


.von .dem sakrilegischen , ‚Diebstahl der goldenen Pantoffeln St. Pancratüi in der 


za "Wallfakriskirche , zu Stintebüll berichtet 69 und an die Legende von dem armen 


E Geigerlein erinnert, das einem, Bilde der heiligen Kümmernis einen silbernen ‚Schuh 
gestohlen haben ‚Sollte 70, 


"Zwei Soldaten verspotteten Heiligenbilder in einer Schleswiger Kirche, als. 
Schleswig eben vor der Schlacht auf der Lohheide eingenommen und geplündert 
' wurde. Der eine Bösewicht lachte laut auf, als er die Bildsäule eiries Heiligen 
: schwitzen sah, ‘der andere spöttete, als er der. Tränen ansichtig wurde, die das Bild 
‚der. Mutter Maria vergoß?l. ee : | 


’Kirchenschändung im engeren Sinne sieht die Sage i in der Benutzung alter 
_ Kirchen als Speicher oder im Abbruch. Eine alte Hamburger Kapelle am. Schartor 
wurde. erst als Büchsenhaus; später als Getreidespeicher benutzt?2. Der Gottorfer 
5 „Kanzler Adam Tratziger kaufte, wie die Sage berichtet, die Kirche. Unserer Lieben 
Frauen in. Schleswig, die nicht mehr benutzt wurde, auf Abbruch und baute daraus 
“den Marschallshof?3,.. Sakzilegisch ist aber auch der Mißbrauch des Taufsteines, 
‘der aus der niedergebrochenen St. Theokarikirche bei Gramm (Amt Hadersleben) 
ö ' stammte und auf dem Hofe Nübel als Hundetrog benutzt würde *4. Kirchenschändung 
‚und zugleich sakrilegischer Diebstahl ist der Raub des schön geschnitzten Altar- 
blattes aus der Segeberger Kirche, der Raub der- Glocken aus den Kirchen von 
Haddeby (Krs, Schleswig) und Flemhude (bei Kiel) und einer Kapelle bei Neu- 
kchen in der Wiedingharde (im alten Amt Tondern) ?5. En 


' d)' Heilige Junigfrauen und Prediger sind oft Gegenstand der Lästerung und ‚Ver- 
folgung : durch gottlose Menschen. Bewohner eines Dorfes .verspotteten an einem 
Sonntagnachmittag die Frömmigkeit einer Heiligen, die betend am Strande ging 
und nur zum Himmel sah®®, Die Helgoländer trieben Schande mit den 11000 
heiligen‘ Jungfrauen, die einst auf Helgoland landeten, als es noch ein schönes, 
grünes Land war’?. Die Amrumer verfolgten und bedrängten ihren Prediger, .der 
‚seine Pfarrkinder von. ihrem .alteni Fehler, der Stranddieberei, heilen wollte, der- 
EEE LER > Be 1 \ * Be a f 5 

E „67 Deecke, S. 369 ° 68 G. F, "Meyer, S. 102 £. 

69 ebenda, Ss. 102. Stintebüll, untergeyangenes Kirchdorf auf .Alt- Nordstrand 

70 Vgl. "Wohlhäupter in „Schwäbischer Heimatbote‘', ‘ Heimatkundliche Beilage zur „Günzburger Na- 

fjonalzeitung”', 1934,.Nr, 1; ferner Heinerth, Die Heiligen und das Recht, S. 58 

#1. Mü. -Mensing, Nr. 178° - ©. er 72 Mackensen, S. 71£. j 

73 G.F. Meyer, S. 102. Dr. jur. ‚Adsrı Tratziger, geborener Nürnberger, Professor in Erankfurt ad. 

- Oder und. Rostock, ‘von 1556 ‘bis zu seinem Tode 1584 im Diepeln Gottorfs,. Schöpfer ‚des _Dithmar- 

scher Landrechts von 1567 . 

AM4G.F. Meyer, S,.103. Hof Nüßel, ehemaliges Gut im \ Amtsbezirk Qüern, Landkreis Flensburg, 1756 
parzelliert _ e ns a 
u 2 ebenda, S.102,113 ., .. 76 Mü.-Lund, S, 137 f. 

7? Mü. -Mensing, Nr. 188; diese Überlieferung gehört in den Kreis’ der Legenden von der: hig. Ursula. 
"Es liegt, nahe, daß die Sage die Heilige und ihre Gefährtinnen den Weg über Helyoland nehmen 
ließ, als sie ven: Biitannien aus ihre Walifahrt nach Rom antraten. Nachdem sie Helgoland den 
Rücken-gekehrt hatten, ‚schwammen sie den Rhein hinauf; in Köln wurden sie ob ihres Glaubens . 
-v6n den Hunnen ‚getötet. (vgl. eine kath, Heiligenlegende). Wenn unsere heimische Sage berichtet, 
11000 Jungfrauen geien auf. Helgoland. gelandet, so ist das ein Lesefehler; elf sind gemeint. 
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| maßen, daß gr. die Insel‘ verließ %#.. — Ein ‚heidnischer Fürst, der mitten im Borge e 
dorfer See in der Nähe von Nortorf® ein festes Schloß bewohnte, ‚ließ: einst einen 
Prediger auf einen Spieß. stecken und auf dem Langenberg, einem Hügel am Ses; ; 
| elendiglich‘ verbrennen #. i | . 


Andererseits’ gilt aber der — wohl. nachreformatorischen — " Säge die über-. _ 
- - triebene Heiligenverehrung „wieder als frevelhaft, wenn nicht sogar als Götzen-. 

dienst. So flehten die’ Rantumer und Eidumer (Sylt) nach Anweisung: der Priester 
, mit ‘allerlei wunderlichen Zeremonien fußfällig bald. die Mutter Den bald. st. 


wa 


j . 


>. 


“ Jürgen, bald St. Niels .(Zwei dänische Heilige) an 80, 


“ Ähnlich verhält es sich mit dem feierlichen Begräbnis eines ‚geliebten. Hundde- 
Einer Jungfer in. ‚der Gemeinde Eckwadt (im früh. Kıs, 'Apenrade) starb das Schöß-- 
‚hündchen, das sie über die Maßen liebte. Als: es gestorben war, ließ sie es auf- 
dem. Friedhof einschartens Sodann ee sie in ach: ‚um und. läutete über. den. 


N 


'e) Menschlicher Ubermut macht auch nicht vor Sakramenten oder kirchlichen” 
_ Gebräuchen Halt, die mißbraucht, verhöhnt oder nicht beachtet werden. 


Man versucht gelegentlich, einem Tier das heilige Abendmahl reichen zu lassen. | 

Die reichen Rungholter auf Nordstrand machten einst am Weihnachtsabend des \ 
“ Jahres 1300 im Wirtshause eine Sau. betrunken, setzten ihr eine Schlafmütze. auf. 
und legten sie ins Bett. ‘Der Prediger weigerte sich, der Sau das’ Abendmahl zu e 
Teichen. Darauf füllten die‘ "Burschen die Büchse, in der sich das Sakrameiüt befand, . 
"mit Bier und trieben Unfug damit, Ein Ritter auf dem Flensburger Schloß, der “ 
- Duborg, zwang gar den Prediger, einer Sau das Abendmahl 2 zu reichen 82, s 
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heiligt 87, 


78 G. _E ee S. 105 
79 ebenda, S. 94; j 
'90C P; Hansen, 'S. 147, 159 £. 
- 81 Mü. Lund; S. 55 ff.- 
- 82 Mü, ‚Mensing, Nr. 'i92 m: " 
87 G. F. Meyer, S. 93, Spuren‘ des altgermanischen. Glaubens an "die: Heiligkeit und reinigende Kraft, 
des: Wassers ; : ale, 


.. 


Die Taufe entweihte' eine Gesellschaft, die unmittelbar vor an nach der. hei-' 
ligen Handlung in. einer Wirtschaft‘ trank und tanzte und schließlich noch. den 
Priester zwang, mitzutun84, — Von. dem Brauch, an althergebrachtem Ort, ‚der. 
„Brutdanz-Koppel‘ “ bei Schwabe (Krs. Rendsburg), die Hochzeit.zu feiern, wollten. 
- Jange die Brautpaare des Kirchspiels Jevenstedt nicht lassen. Als die Jevenstedter 
Kirche erbaut war, erließen die Priester ‚ein. ‚Verbot, das: man. jedoch nicht, be-. 
"achtete 85, bs, 


Dem: Leib'.des Her verweigerte einst bei Lübeck-eine überriütige Gesellschaft _ 
' die Ehrerbietung. Die Leute. tanzten in und vor einer Schänke — es war während’ 
der- Pestzeit — und: achteten nicht auf: das Klingeln, als der 'Schlutuper. Priester 
mit dem Leib des Herrn vorüberzog 88. ar ‘Ähnlichen Frevel 'trjeb der Mann, der . 
das.heilige Wasser des Hilligebeke (des „heiligen“ Baches), eines Baches zwischen . 
Flensburg. und Schleswig, durch sein Pferd verunreinigen ließ. In diesem Wasser 
. hatte der heilige Poppo das heidnische Volk nn ung, seither galt 'es “als 
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9 Die Entheiligung .der Feiertage gilt der Said als äußerst verwerflich. Das ist 
"insofern beachtenswert, als gemeinrechtlich die Verletzung der Pflicht zur äußeren - 


p3 Heilighaltung der Feiertage nur unter arbiträre. Strafe gestellt ist 88. Die Sage sucht 


“. ‚also,darüber hinaus dem alttestamentlichen Gebot: Du sollst den BeieLteg heiligen! oo. 
as Nerndruck zu verleihen, 


"Es ist, gleichgültig, ob es sich um Sonn-. und Feiertage, wobei der Karfreitag | 
besonders. hervorgehoben ist, handelt, -ob jemand Mist auf seine‘ Koppeln fährt 
. oder im. Watt auf Buttfang ist, ob jemand. während der Predigt zu Hause’ oder gar 
in der Kirche Karten. spielt, Am Karfreitagmorgen darf man auch keine Hasen 2 
x jagen, am. ‚Sonntag nicht spinnen und nicht buttern. — Ganz. gottlos war ein 
Kapitän, "auf dessen Schiff‘ nicht gebetet wurde; man kümmerte sich nicht um 
xlie Kirche noch.um den Sonntag und warf sogar die Bibel über Bor139, “ 
E, .g): -Speisefrevel, der Mißbrauch odeP:.die Mißachtung der Gaben Gpttes,, erscheint 
“ gewiß nicht erst christlichem Gefühl. als furchtbar, sondern wurde schon in ältester 
Zeit als säkrilegisch getadelt. Am bekanntesten sind die Sagen,” in deren man sich 
am Brot vergeht. In Homfeld (Krs. Rendsburg) warfen sich zwei Hütejungen mit 
Brot und traten mit den Füßen darauf- herum90, Ein Knabe in Lübeck verachtete 
. sein Brot und waıf es überall hin. Alle Warnungen und Strafen nützten nichts a, 
Nicht anders handelte ein Mädchen aus Gallehuus im Gute Schackenburg (bei Ton- ’ 
dern). Es hatte Brot geholt; auf dem Rückweg kam es an eine Pfütze und daes 
.. seine Kleider und Schuhe nicht beschmutzen wollte, legte es die Brote hinein, um j 
-über sie wieder aufs Trockene zu kommen 2. Aber es braucht nicht das Brot .zu 
sein, das: vergessene Menschen mißachten, auch mit Korn darf man nicht Frevel 
treiben und es zum Gegenstand von Spekulationen machen, wie jene Hamburger j 
. Kornhändler. In ihrem Verhalten prägt 'sich zudem eine besondere Herzlosigkeit 
x ‚gegenüber ihren Mitmenschen aus. Sie hatten ein großes Lagef. in Lauenburg. Aber 
‚trotz Teuerung und Kornmangels wollten sie nicht verkaufen, sondern die Preise 
noch mehr. ansteigen lassen. Unter Wehklagen der hungrigen- Lauenburger wurden 
die Säcke weggeschafft®3, — Wer einen großen Eimer voll Milch vor den Augen 
| ‚einer. armen, für ihr Kind bettelnden. Frau in den Rinnstein goß9, ist herzlos und 
abßerdem ebenso gottvergessen wie. die Bewohner der Hallig Nordmarsch, die 
‚sich um. die einzige “Quelle mit süßem Wasser stritten,9. — Selbst an Fischen läßt 
sich menschlicher Ubermut aus. Auf Helgoland peitschte einmal ein Herings- : 


wi: fänger einen Hering mit Ruten und warf ihn dann wieder ins Wasser. Eine Frau 


fegte. die Heringe, (die bei einer Hochflut in den Gassen umherschwammen, mit 

. dem Besen’ von der:Schwelle weg. Ein hohes Maß von Grausamkeit zeigte ein 

Mädchen von der Schleimündung; dort wurde früher eine solche Menge von, 

‚Dorschen ‚gefangen, daß alle Welt diesen Fisch ‘verschmähte. Da: frevelte ein - 

Mädchen so sehr, daß es einem großen. Dorsch einen. Splitter - durch, beide Augen 

‚spießte und ihn so in die Ostste warf. Sie. wünschte ihm dabei viel Glück auf der 
Reise und bat t ihn, nie ‚wiederzukommen a. . 8 oo. ° 


n ’ F © 2 


88 Hinschius, Bd. 5, s. "769 | ” 93. Mackensen, S. 70 u 
89 Mackensen, S.6 ae 3 .94 G. F. Meyer, S. 2751. N “ 
90 G. F. Meyer, S. 107. a: . 95 Mü.-Mensing, Nr. 201 - i 
'91 Deecke, S. 408 £. : m” £ 96:G. F. Meyer, S. 104 
: 92 G. R. Meyer, S. 106 f. RE .- 97 ebenda 


Eltern Seger. 'verachtet hatte, #8 se I 


h) Empörung gegen Vater und Mutter wird allgemein seit, je als Frevel- ange= 
‚sehen. Auch unter unseren heimatlichen Sagen finden wir: Berichte, nach- denen 


"Kinder ihre ‚Hand gegen Vater oder Mutter erhoben. In Hamburg und Lübeck waren 


‘es Knaben, die ihrer Mutter die Rute entrissen und sie damit: schlugen 98. In Mölln 


.. war es ein schlechtes Mädchen, das seine Mutter schlug 99. Wie ein. Erwachsener 
. seinen greisen Vater schlug, erzählt ‚eine Sage aus dem Lauenburgischen, Der 
‘Sohn, ein gottloser Vogt, wollte sein krankes ‚Pferd..: an einer Quelle tränken, aus. 


der Kranke das heilende Wasser zu ihrer Genesung entnahmen. Als der fromme 
Greis seinen Sohn von dieser Freveltat zurückhalten wollte, schlug ihn der Sohn 
mit der Peitsche 100, Frevelhafte Eimpörung gegen Vater und Mutter braucht aber... 


nicht in körperlicher Mißhandlung zu bestehen, sondern kann auch in der. Ver» 


achtung des elterlichen Segens liegen:. 1493 starb in Lübeck ein Graf, der seiner 


F ’ Ein übermütiger Lebenswandel} zähes Hängen am Leben oder an der Jagd ünd 
{reventliches Reden stehen miteinander in enger Beziehung. FRE N ge 
x Reiche Leute meinen oft, sie ‚könnten nie verarmen. Ein reicher Hambürger. 
Kaufmann vermaß sich in seinem Ubermut, er könne nie verarmen: eher möchte 


‘ein Esel auf der Sackpfeife spielen, als daß er sein Hab und Gut verlieren könne. 


. 


Ahnlich äußerte sich die reichste Frau in Hamburg, Gesche von Holten, die einst - 
einen armen Verwandten, der sie um:ihre.Unterstützung bat, abwies 102, Die reiche 
Frau von Verwellen auf Verwellenhof in der Probstei warf bei einer Kahnfahrt 


auf “der Ostsee einen kostbaren Ring ins Wasser mit den Worten: 10 unmöglich. 
ich den Ring wiedererhalten werde, ebenso unmöglich wird es — ich 28, 


Not leide 103, 


Mit ihren Kleidern. und mit Gepränge, trieben: die Hausleute an der Milde ie 
(= Mildau, Flüßchen in die Nordsee) so großen Ubermut, : daß ‚die Kirchgänger . 
unterwegs nicht genug davon reden konnten 104, und’ die Einwohner von Osterwisch 

in ‚der Probstei nahe am, Strande der Ostsee spotteten,. Gottes Hand könne sie nie: 
eıreichen. Sie meinten nämlich, als reiche Bauern könnten sie weiterhin Reisende . 
ausplündern und Fahrzeuge berauben 105, Armen Leuten, die um ein Stück "Brot F 


! 


- baten und nach Erhalt ihr „Viel tausend Gotteslohn” sagten, pflegte ein Teicher‘ 


Bauer zu entgegnen: „Ik bruk din Gottsiohn ni; ik heff a nog.” Obendrein lachte | 
er sie noch aus!06, | s ee | | | 
‚Wer ani Leben hängt, wünscht nie zu sterben. Eine. Frau in Lübeck, der es ‚gehe 


_ gut ging; wünschte sich, ewig zu leben 107, Sie frevelte. darin genau so, wie der alte, 


reiche Kaufherr in derselben Stadt; der um 1500 herum lebte und die ‚Welt so... 
liebte, daß er. gar. nicht ans Sterben dachte. Vielmehr bat er Gott immer, ihn am 
‘Leben zu lassen 108, Von der Liebe zur Welt ünd ihren Genüssen wird auch jene 


Prinzessin. getrieben, die sich. sträubte, in ein bei Mölln Berges Kloster zu : gehien. 


49 
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101 Deecke, S.272f w - - 107 Mü.-Mensing, Nr, 248 


102 Mackensen, S. 68 — 108 Deecke, S. 283 f. 
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- Schließlich Walde sie. in einer Kutsche hingefahren; als sie aber am Kloster ankam, 
weigerte sie sich, auszusteigen 109, Zu Zu 
. Viele. leidenschaftliche Jäger wjinschten sich bei ihrem Tode statt der ewigen 
‚Seligkeit die.ewige Jagd, u. a. die Könige Waldemar und Abel110, Dieser Wunsch 
dürfte seine Wurzel in der’ germanischen Walhall- -Vorstellung, haben. 
“Mit: ihren ‚Worten frevelte auch eine Gräfin von Holstein. Als man ihr einst 


erzählte; eine: Hamburger Bürgerfrau habe Drilfinge bekommen, meinte sie, das 


‚könne nicht mit rechten Dingen zugehen, die Frau müsse wohl die eheliche Treue 
| gebrochen ‚haben oder eine Hexe ‘sein, denn ohne Sünde oder Zauberei könne 
von einer Frau nie mehr.als ein Kind zur gleichen Zeit geboren werden. Wenn das 
mit der Frau seime Richtigkeit Babe, wolle sie so viel Kinder bekommen,, wie es 
im Jahr Tage gebeitl.. Se i ö a \ 
"2. Wenden wir uns nun ganz kurz onen und kleinen Missetaten zu, deren Be- 
strafung "die Sage nicht wie sonst der irdischen enehlsbarzeli überläßt, sondern 
die sie, ähnlich dem Frevel, allein durch Gott ahnden 1äßt. 
‚. An der Spitze steht wieder der Mord. Wir finden Motive wie Rachsucht, Sadis- ü 
mus und Habgier.: "Aber auch der Totschlag ist: vertreten; Vater und zwei Söhne ° 
oder.drei Brüder erschlugen sich gegenseitig.i12, Der Kindestötung, die der. Rechts- . 
sage sonst fremd ist, haben sich zwei junge Mädchen schuldig gemacht 113, 
So gut wie fremd sind ‘der Sage auch die Sittlichkeitsdelikte. Wir lesen nur 
| von wenigen Fällen, so, von Jungfrauenentehrunig und Nonnenschändung 114, 
 . Alle anderen Missetaten fallen unter den: großen Begriff der Vermögensdelikte. 
ee Strand- und Straßenraub, Diebstahl und Unterschlagung (Veruntreuung) sind die 
-% gewichtigen unter ihnen, Dem Diebstahl wird der unrechtmäßige Erwerb oder Besitz 
von Grund. und Boden gleichgeachtet 115, Als Missetat gilt ‚auch .eine Handlung, | 
die der Erblasser zur Schmälerung der Erbmasse' vorgenommen hat; indem er Geld 
vnauffindbar versteckt hat 116, ‚Sogar derjenige, der. vor seinem Tode eine Geld- 
„schuld. nicht bezahlt hat, ist ein. Missetäter 117, | 
B Während. bisher die einzelnen Missetaten dargestellt en “ohne ihre 
objektiven: und subjektiven Elemente zu berücksichtigen, wollen wir: Jetzt prüfen, 
ob und gegebenenfalls wie die Rechtssage einzelne Merkmale der strafbaren Hand- 
lungen in ihrer Problematik erkennt und behandelt. | 
Nicht immer waren .die Tatbestandsmerkmale der einzelnen Delikte in „der 
e Schärfe, mit der wir sie heute erkennen, herausgearbeitet und formuliert. 
LE 'Manche strafbare Handlung, die eine, wenn auch. noch so entfernte Ähnlich- ° 
keit mit einer. ‚anderen Missetat aufwies, wurde: dieser. anderen gleichgestellt und 
wie sie behandelt, Z. B. kannte man im Mittelalter kein besonderes Betrugsver- 
- brechen. Das fübische Recht erachtete daher ‚Betrügereien dem Diebstahl gleich und 
richtete sie auch als solchen. Eine lübische Sage berichtete von einem Maler, der 
den Teufel als Scheusal zu malen pflegte und es auch weiterhin tat, obwohl der 
" Teufel ihn aufgefordert hatte, ihn. fortan als schönen Jüngling zu malen. Da kaufte 
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.suchung in’seinem Besitz ‚gefunden wurde, . gestohlen und nach Hause getragen zu.. ’- 
‚. haben, Ergeständ auf der. „Reckebank”, d. h. unter dem Zwang der Folter, und sollte s 


r h _— 
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| er Teufel i in der Kleidung des’ Malers bei einem’ Gewandschneider viel. Tuch, be 2 
zahlte es aber nicht. Als der Schneider von.dem Maler das Geld forderte, gab dieser . 
an, davon nichts zu wissen. Er wurde angeklagt, das Tuch, welches bei einer Haus- nn 


, 


gehängt werden 118, | ie 


- I. Nicht .minder interessant ist die Ange des Mordes vom Totschlag. = 


Während der mittelalterliche Sprachgebrauch nicht scharf zwischen ‚Totschlag und - 
Mord unterscheidet, werden‘ doch die beiden Verbrechen fast überall: verschieden 


hehandelt 119, Mord ist im Gegensatz zum einfachen Totschlag die ‚ Tötung, die 


‚sittlich verwerflich. ist-und auf eine niedrige Gesinnung schließen läßt. ‚Die ältere 


Zeit sah das Merkmal des Mordes in der Heimlichkeit, zunächst in dem Verbergen 


aufzufordern, sich binnen bestimmter Frist zu melden und Sühne anzubieten, führte 


schließlich dazu, daß man ‘den Täter, wenn er dieser Aufforderung nicht Folge 
leistete, als Mörder ansah 120, Diese Übung gibt auch eine Sage‘ wieder: 


= Freunde und gab die Stunde ‚an, als jene a, fielen, die in sein Heiz 


"Recht des ‚späteren Mittelalters 122, Die Aufspaltung in absichtliche und absichtslose. 
‚Tat und die mangelnde Anerkennung der Fahrlässigkeit. als besonderer krimineller 
- Schuldform bedingen, daß. die fahrlässige Tötung zur absichtslosen Tötung gerechnet 
wird. Das Ringen des altgermanischen Prinzips mit feineren Maßstäben der Schuld- 


Als in. Tondern ein Ermordeter begraben wurde, waid der Sarg’ auf. den Markt- 


platz gesetzt; mit einem Hämmer auf den’ Deckel "geschlagen und der. Mörder zitiert. . . 


Dieser war damals in Riga und entdeckte. sich später’ einem. dorthin kommenden 


geschlageni2l. .. Ä © ze 
III. Der igeinenische G-äanie der Brfolgs- oder. Veranlassungshaftung, die zur 
Bestrafung der.absichtslosen Tat gleich der absichtlichen führt, beherrscht noch das 


. der Leiche, dann auch in der Heimlichkeit der Tötung selbst. Der. alte Rechts- 
2 brauch, etwa bei -der Bestattung des gewaltsam Getöteten den ‚Täter öffentlich 


abwägung führt dann dazu, -daß- sich in der Behandlung der absichtslosen Missefat 
große Verschiedenheiten zeigen. Teils zieht (die unvorsätzliche Tat Wergeld und 


Buße nach'sich, teils bestraft man die unvorsätzliche Tötung wie den absichtlichen 
Totschlag. Hierfür als Beispiel einen Fall der aberratia ictus: Ein Lübecker : Bürger- 
meisterssohn wollte einst auf dem väterlichen Gut einen Streit zwischen dem Vogt 


j und den Bauern schlichten. Er ergriff einen kleinen ‚Schweinetrog, um- die Bauern. 
. damit von dem Vogt zu vertreiben, fehlte aber und schlug den Vogt. zu Tode und - 


flüchtete, Als der Vater davon erfuhr; ließ er seinem Sohn mitteilen, er solle nicht 


wieder in die Stadt kommen; andernfalls müsse er sein Leber lassen. Hier zeigt sich 


übrigens das Vordringen des mosaischen Talionsgedankens, ‚wonach Menschenblüt 


“ stets wieder durch Menschenblut gerächt werden sollte123.. 


218 Deecke; Ss, 128 ft. re 121 Mü. -Mensing, Nr, 315 
u 119 His, Strafrecht. IL, S. 78 f. 


Andererseits weiß uns die Sage aber auch zu berichten, wie unsere. "heimatliche 


Rechtspflege im- Mittelalter das Prinzip der Verursachungshaftung bei der absichts- 


— mm 


losen Tat zu überwinden suchte und so zu einem befriedigenden Ergebnis. kommen 
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"wollte, Das steht duschäus im Binklang mit der Recktsübung (des Mittelalters, denn; 
wie His ‚ausführt, mäg man. — abgesehen von dem Richten nach Gnade — im Mit- 


_ telaiter das: strenge Recht auch noch. dadurch umgangen haben, daß man die Ver- 


wirklichung des Klagbegehrens- 'von einer für den Kläger unerfüllbaren Bedingung‘ | 


. abhängig machte 124, ‚Die ‚Folge davon war, daß ‘die Kläger‘ Abstand nahmen, den 
. Täter zur Verantwortung zu ziehen. In Lübeck war einmal ein Dachdecker durch das 
Dach des Rathauses in den Sitzungssaal gefallen und hatte im Fallen ein Mitglied 


des’ Rats, der gerade versammelt war, erschlagen; weil er die Tötung offenbar nicht 
: beabsichtigt ‚hatte, wollte man ihn nicht wegen 'Totschlags strafen. Um dies zu er- 
reichen, mächte man dem Kläger die Auflage, er ‚sollte sich selbst vom 'Rathausdach 
auf den angeklagten Dachdecker fallen maselı erschlüge er ihn im Fallen, s so sollte 
er straflos bleiben i25, ge = 

“ Eine: ähnliche Sage wird in Hamburg ı erzählt. Ein Hamburger Bleidecker, der auf 
..dem Dach des Turmes der Peirikirche aibeitete, stürzte ab und fiel einem Juden auf. 
"den Kopf. Dieser war sofort tot, der Bleidecker trug eine schwere Gehirnerschütte- 
rung davon, sodaß er blöde. wurde. Die Verwandten des Juden erhoben aber Klage; 
der Rat fällte. folgendes Urteil: Ein anderer Jude: solle an der Stelle, wo Hans ge- 
arbeitet, vom Turm hinabgeworfen, werden und Hans unten vorübergehen, und der 


"Jude solle ihm auf den Kopf fallen. Käme der Jude mit dem Leben davon und würde Ben 
Hans totgeschlagen, so hätten sie ihr Recht. Bliebe aber. dieser‘am “Leben und jener. 


käme um, ‚so könnten sie von. neuem klagen. Die Juden. aegien jedoch die Sache 
still bei.126, i 

Mit’ diesen beiden Sagen _ dye Motiv: ist Sertvärkreität auch in Spanien 127 — 
„berührt sich eine‘ Sage aus Nordschleswig. Hier allerdings geht der Kläger. auf. die 
"Bedingung ein und verliert dadurch Leben und Buße. Ein Mann stürzte in einen klei- 


_ nen Fluß bei Tondern, Auf seine Hilferufe eilte ein änderer herbei und hielt dem Er- s 
trinkenden eing Stange entgegen. Dieser half sich daran heraus, stieß" sich jedoch 


‚ein Auge-dabei aus. Darum verklagte er seinen Retter auf dem nächsten Thing und 


verlangte von: ihm Buße für das verlorene Auge. Die Richter konnten sich nicht 
ER einig "werden, sie wären ratlos. Da belauschte eines Tages der Hardesvogt Knaben, 


. die Thing spielten und sich mit dieser Sache befaßten. Nach ihrem Urteil sollte der 
‚gerettete Mann. ‚an derselben Stelle wieder in die Au geworfen werden; könne er ; 
‚sich ‚selbst retten, so solle er Ersatz für das verlorene Auge haben, Könne er es aber 


E nicht, so habe der andere gewonnen. Der Hardesvogt entschied wie die Hirten: 


knaben. Der Mann konnte sich nicht ne retten und ertränk; so gewann der andere 


seine Sache 28, - 


W. Wie die Behandlung, der. unvorsätzlichen Tat; so ‚zeigt ‚auch die Behandlung. 


von Taten der Personen im: Kindesalter große. Verschiedenheiten, da allgemeine 
_ Grundsätze über die. Zurechnungsfähigkeit fehlen 129, Teils treten bei’ Vergehen . 
eines. Unmündigen überhaupt keine strafrechtlichen‘ Folgen ein, teils werden im spä- 


teren Mittelalfer. den Minderjährigen auch Todes-- und Verstümmelungsstrafen an- 


gedroht. Es auch nicht an Belegen für ‚die wirklich wollzogene ER ANEDIUNG un- 


127 Wohlhaupter, Beitr I, S. 104. u 
125 Reuter, S. 89 -: { "0,128 Mü.-Lund, $, 167 £. En 2 
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| naar ‚Kinder. ‚Doch ließ man bei Kindern meist das Richten nach Gnade 130 Platz 
greifen, wie solches auch bei Jugendlichen, die bereits die Strafmündigkeit erreicht 


‚hatten, ‚vorkommen konnte 31, So gab das Gericht des Sylter Rates, der acht See- | 
räuber zum Tode verurteilt’ hätte, dem achten, einem Knaben, wegen seiner Jugend . 


Leben und Freiheit 132, 


% 


& 3. Strafen 


A.I. Jede Missetat wird nach dem Grad ihrer Schuld ges "damit Recht und 


Gerechtigkeit gewahrt werden. Die Bestrafung bezweckt aber auch, unabhängig von 
persönlicher Schuld, den :wirksamen Schutz der Gesamtheit vor ‚drohender Ver; 


brechen. Diese Grundsätze gelten ebenso für Straftaten, die der Aburteilung durch 
Menschen unterliegen, wie für Missetaten, die Gott oder eine andere Macht ahnden. 


“Schon in, der frühesten Zeit kannte man für Rechtsbrecher verschiedene Straf- 


- arten und innerhalb dieser wieder verschiedene Vollzugsarten. Ihre ae 
sten Arten sind. auch in unseren Rechtssagen vertreten. 2 


1. Die‘ sehwerste Strafe, die einen Menschen treffen kann, ist die Strafe am ben 


- die Todesstrafe. Sie wurde, in vielen Formen vollzogen, je nach dem objektiven E 


Tatbestand. Ursprünglich war jede Vollzugsart der Todesstrafe auf ein bestimmtes 
Neidingswerk oder. auf eine eng begrenzte Gruppe von einander verwandten Nei- 
dingswerken gemünzt. Der Grundsatz von der distinctio poenafum ex delicto, von 


der Tacitus mehrfach spricht, beherrscht also die Verteilung der Todesstrafen voll- = 


ständig. Daneben’ 'setzte sich dann später der Grundsatz durch, den das Brünner 
Schöffenpuch (c. 535) formuliert: mulier'noh omni poena sed poena mulieri congrua 


puniatur, Je nach dem ‚subjektiven Tatbestand. zerfallen also “ursprünglich die öf- = 
- fentlichen Todesstrafen in zwei Gruppen: Männer- und Weiberstrafen3. Daß für die wg 


‚verschiedenen Vollzugsarten der Todessträfe keine rationalen Gesichtspunkte aus- u 


schlaggebend waren, hat Amira gezeigt. Vielmehr hat der Vollzug der Todesstrafe 
sakralen Charakter; der Hingerichtete ist ein. Opfer an die jeweilige Gottheit. 


a) Das Hängen (oder Henken) war die spezifische Diebstählsstrafe. ‘Dieses Prin- 
zip ist nicht nur in vielen Sprichwörtern („Den Dieb soll man hängen“ ) und Rechts- _ 


aufzeichnungen, sondern sogar in unseren Sagen belegt. Als im, Wensiner Herren- 


hause (bei Bad Segeberg) ein Diebstahl, begangen war, und die Wensiner den Dieb 
‘in einem Gehölz aufgespürt hatten, fing einer von ihnen an, herumzufragen; erst KR 
bei seinem Nachbarn: „Wat förn Straf.hett en Deev to lieden?" „De. Deev ward hun- “ | 
gen”, ‚antwortete dieser, wie ja bekannt ist. Darauf fragte er den zweiten, dann den 


dritten und so die Reihe herum, und alle antworteten dasselbe, bis er an den Dieb 
‚selbst kam und auchidiesen fragte: „Wat. för'n Straf Di n Deev to lieden?”. Und 


der Dieb antwortete. dasselbe: „De Deev ward hungen". Da’hatte er selbst sein Ur- 
| teil gesprochen, und weil es da im Holze aaunge und guie- aslegenuet zum Hängen . 


130 vgl. unten sn fi) ; = 1 Germania, cap. 12 - 


131 Ris.l, S. 66 Er = ....°2 v. Ämira, S. 176 BE ” . x 
"132 C. P.. Hansen, S. 235 3 Grimm, ‘RA II, S. 256, 343 


Bu # Dagegen wendet sich jetzt Rehfeldt, „Todesstrafen und Bekehrungsgeschichte Berlin: 1942, die wis, 


senschaftliche Diskussion ist, noch nicht - abgeschlossen. 
5 Uber das Selbsturteil, das sonst nur im Märchen vorkommt, vgl. unten is. 174 £) "- 
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gab knüpften die; Wensiner ihn auch sogleich auf6,. Diese Sage zeigt uns zugleich, 


| daß der Baum durch den Galgen ersetzt wurde. Das Hängen geschah ursprünglich 
‚an einem Baumast: „Proditores et transfugas arboribus suspendunt“, berichtet schon‘ 
: Tacitus?. Der Hausschließer Wieschendorf in Lübeck hätte über alle Diebe gehenkt 


werdefr sollen 8, In Lübeck gab es nämlich einen oberen und einen unteren Galgen; 


-an den oberen — boven alle Deve — kamen alle schweren Diebe, an den unteren die 
kleineren. Der. alte Lübecker Bürger, der mittels Einbruchs viel Geld gestohlen hatte, 
wurde in den „lichten“ Galgen gehängt9. Das Galgenholz müßte ursprünglich stets- 


*entrindet und. darum von heller Farbe sein, weswegen die in Deutschland allgemein 


“ verbreitete Urteils- und Gesetzesformel verlangte, daß der Galgen „licht“ sei. 


‘ 


| gleichfalls gehängt. In Klein-Vollstedt (Kr. Rendsburg). wurde einmal eine Pferde- u 


Die Männer, die mit Leimruten Geld aus dem Kasten geangelt hatten, wurden 


dieb ‚aufgehängt !! und auf dem Galgenberg bei. Jevenstedt (Kr. Rendsburg) muß- 
ien auf einmäl zwei Diebe sich den Strang um den Hals legen lassen 12, 


Der oben bereits angeführte Gıundsatz über die Bestrafung der Frau ist auch im 


lübischen Recht bekannt. Dort findet sich für den Diebstahl der Satz: „Quaecumque 
mulier per furtum suspensionem meretur, pro honore muliebri tumwlabitur viva’ 33. 


Frauen härfgte. man aiso der weiblichen Ehre wegen nicht in den Galgen, sondern 


begrub.sie lebendig. Ein Bleichermädchen, das eines größen: Diebstahls beschuldigt 
war, sollte wegen seiner Behauptung, unschuldig zu sein, gefoltert werden. Da es 


des Mädchens am Abend unter dem Galgen begraben 14. Diese Überlieferung ent- 
spricht dem Brauch, auch Diebinnen, die während der Haft schon starben, unter dem 


.“ Galgen zu begraben IS. Das ist schon nach 5. Mose (c. 21, V. 23) der schimpflichste 
Ort. Aber.das Mittelalter begann den Gegensatz von Männer- und Weiberstrafen zu 


verwischen. Es wurde in Deutschland üblich,. Weiber zü hängen. Obwohl zunächst 


. nach dem revidierten Stadtrecht Lübecks von 1586 Diebinnen „um weiblicher- Zucht 
“ willen“ nichl gehängt, sondern mit dem Schwerte: ‚gerichtet werden sollten, scheint 
man, später dennoch im Bereich des lübischen Kechts Weiber :gehängt zu habeh,; 


gennp wie die Sage berichtet, wurde in Lübeck eine Magd, die ihrer Herrin eine wert- 
volle Uhr gestohlen hatte, in den Galgen gehängt 16. 


v 


- „am nächsten Morgen in der Fronerei tot aufgefunden ‘wurde, wurde der Löichnam 


Die Anwendbarkeit des Hängens dehnt man später auch auf Missetaten aus, die“ 


man wegen “er Gesinnung des Täters oder wegen ihres gemeinschädlichen Erfolges 
. dem Diebstahl gleichstellte. Davon zeugen auch die Sagen. So wurde der Raub- 
“ mörder Papedöne, dessen Hinrichtungsart in drei Fassungen überliefert wird, nach 
zwei Fassungen "gehängt 17, Ebenfalls gehängt wurde jener Wanderer, der bei Henn- 


stedt seinen ‚Mitwanderer, einen Handelsmann, erschlug und ausplünderte. Schließ- 


lich wurde auch im Kampf gegen die Straßenräuber im Wege des Schnellverfahrens 


vom Hängen Gebrauch gemacht. Räuber wurden an Ort und Stelle — ohne Gerichts- 


| verfahren - — le 18, Auf Sylt WRITER Seeräuber, der Schrecken den Kauffah- 


. 12 G, F. Meyer, S. 259 
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6 G, F. Meyer, S. 200 - 13 Lübeck Cod,., I 39, abgedr. Rs v. Amira, S. 177 
7 Germania, cap, 12 . | 14 Deecke, S. 140f. . 

8 Deecke, S. a2. | 15 Reuter, S, 57 ö 
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rer auf der: Nordsee, vor das Gericht des Rates gestellt. Dieses sprach naeh dem’ 
allen friesischen Gesetz das Todesurleil aus. Die Räuber wurden gehängt 19, In. der 
bereits oben erwähnten Sage vom Teufel und’dem Maler läßt sich der Teufel ‘wegen 
eines Betrugsverbrechens hängen. Ähnlicher _Missetaten wegen mugs äuch Ser 
Däne Niels Kygi Rand’auf Nordstrand gehängt 20, | 

Da das. Hängen ‘als Strafvollzug die Merkmale eines Kultrituals an sich trägt - — .. 
in: alten Quellen ist ausdrücklich bezeugt, daß das Hängen von Menschen überhaupt 
. ein Opferritus, war — so ist daraus zu folgern,.daß es sich dabei in frühgermanischer i 
Zeit um ein Opfer : an. Wodan oder Odin, den ee und den: Zotenfallen, " 
handelt?! | r 3, 2; z 

b) Wie de Dieb gehängt "wurde, so wurden. dem. Mörder die Glieder mit dem 
Rade gebrochen. Das Rädern („Radbrechen”) wird nahezu von allen "Rechtsauf- : 
‚zeichnungen als typfsche Strafe für die heimliche oder verheimlichte Menschen- 
tötung genannt (z. B. Sspl. Ldr. II 13 $-4, Dithmarscher Landrecht, Art. 121). "Auch 
in den Sagen erscheint das Rädern als Strafe für Mörder: Meister Kabbendude, der: 
Priestermörder, wurde gerädert und dann als Dieb in den höchsten Galgen. ge-: 
hängt 22. Es war durchaus im Mittelalter üblich, besonders im lübischen Rechtskreis,. 
bei Konkurrenz mehrerer todeswürdiger Verbrechen die. Strafe zu kumulieren. So 


. wurde Z. B. in Stralsund ein Mann zunächst mit dem Rad’ gerichtet und hinterher 


"noch in den Galgen gehängt, weil er einen änderen getötet und dann von der Leiche . 
Verschiedenes weggenömmen hatte; man richtete also auch die Entwendung von 
Gegenständen von einem Toten, if- manchen Rechtsquellen ein besonderes Delikt 


| (Walraub), gleich einem Diebstahl’. Der lübische Edelmann, der eine adelige Jung- : i 


‘ „frau ermordet hatte, wurde. zerstoßen und auf das Rad gelegt24. In dieser Sage er-- 
kennt man’ das Verfahren beim Rädern, das sich’in 2 Hauptabschnitte gliederte: das 
"Zerstoßen des Körpers des Missetäters mit dem Rade und..das sich daran an-. - 
.. schließende Flechten des zerstoßenen Körpers auf das Rad, das dann ‚aufgerichtet ' 


wird. Der lübische Gaitenmörder«Giese, der hinterher die Leiche seiner. Ehefrau 


“ furchtbar mißhandelte, wurde der Sage nach gerädert, geköpft.und dann gevierteilt.. . 
Sein Kopf wurde auf eine hohe Stange gesteckt25. Wie wir bereits gesehen haben; 
wurde mitunter eine Kumulierung der Strafen vorgenommen. Es dürfte. daher. nicht j 
' unwahrscheinlich sein, daß an diesem .Verbrecher, dessen grausame Tat eine be-. 
sonders niedrige’ Gesinnung offenbart, die Todesstrafe in 'dreifacher Form vollzogen 
wurde, zumal es sich um eine Häufung von Hinrichturigsarten handelt, von denen 
jede für sich im lübischen Recht bezeugt ist. \ 
Ebenso wenig, wie eine Diebin ursprünglich gehängt werden sollte, sollte man. 
“ Mörderinnen rädern 26, Getreü diesem Grundsatz würde jene Frau, die in dem sog. 
„Mordkeller" in Lübeck ihre Freundin umbrachte, nicht gerädert; sondern, nachdem -. 
sie im’ Gefängnis erst ihr .Kind. zur Welt gebracht hatte, lebendig auf einem Holz- 
haufen verbrannt ?7. Ihr. Ehemann und ihr, Bruder wurden aufs Rad gelegt, obwohl 
sie’ strafrechtlich nur egurahger waren. „m Mittelalter wurde ‚jedoch vielfach der 


N on 


19:C. P, Hansen, S. 234 f. u 2 2 Deecke, S, a ff. 

20 ebenda, S. 268 f. ee 25 ebenda, S. 324 f, | 
: 21 v. Amira, S. 202° ‚26 v. Amira, S. 176 f. Be ar a as 
22 Deecke, 5.283. "27 Deecke, $,.219 8. a a We 
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2 "*Begünstiger dem Täter ‚gleichgestellt und wie dieser derichtet, Soi ist es erklärlich, 
gr daß die beiden Helfershelfer der Mörderin auch ats Mörder aufs Rad gelegt wurden. 
Diese. Sage zeigt uns sehr klar, daß das Rädern ursprünglich nur Männerstrafe war. 
. > Der:-des Kirchenraübes zu Breklum zu Unrecht verdächtigte Wirt des Dorfes wird ’ 
„martervoll” hingerichtet 28. Wir dürfen darunter wohl das Rädern verstehen, da | 
der. Kirchenräuber. schon mac dem a (Ldr. II, 13 $ 4) gas wegen. | 
soll. - 
Was den skralen Charakter des Räderns betrifft, so ist bekannt, daß das Rad in 
. " Beziehung'zum. Sonnenkult' steht; es ist das Symbol! der Sonne, die man sich selbst 
a feuriges Rad vorstellt und. ‚göttlich verehrt 29, Darum gibt man den Missetäter 
. dem Sonnengött hin, indem man ihn auf das Rad legt, sei es, daß man sich den Gott 
im Rad anwesend denkt, sei es, daß man’ihn durch das Rad herbeizurufen: glaubt, 
- In diesem Zusammenhang verdient die Sage von Reventlow Beachtung, wo der Cha- 
 rakter des Menschenopfers deutlich zu Tage tritt. Zu Windbergen (Kr. Süderdith- 
‚marscheh) wohnte zu Zeiten Karls des. Großen ein Held namens Röwerlöwe, der 
von. dem Kaiser über die Dithmarscher gesetzt wurde, um sie zum Gehorsam und , 
. Christentum zu bringen. Davon aber wollten diese nichts wissen; Röwerlöwe ward. 
N ‚ergriffen und’ von ihnen gerädert 0, 1 > u 


ec) Da zum mindesten der Sprachgebrauch die Grenzen zwischen { Mord und Tot- 
“schlag verwischte, war auch die Bestrafung nicht immer einheitlich. ‚So wurden 
Tötungsverbrechen, die als „Mord‘ hätten mit dem Rade gerichtet werden müssen, 
.-: mit Enthaupten besträft und umgekehtt. Das Enthaupten wurde aber später, wie. 
anderwärts' das Hängen, überhaupt die regelmäßige Vollzugsart der Todesstrafe. In- 
 . sofern sind auch. unsere Sagen ein getreues Spiegelbild der Übung des Enthauptens, 
‚das. u. a. als Strafe auf Pötungsverhrechen und See--und Straßenraub stand. Jene « 
junge Ehefrau in Sundewitt {Halbinsel im früheren Kreis Sönderburg), die ihres Man- 
‚nes überdrüssig wurde und ihm Gift in die Morgengrütze gab, an deren Genuß er. - 
‚verstarb, ‚wurde geköpft: Ein Mann wili’das Vorausgesehen’ haben, «als er beim An- 
_blick- der Braut im Hochzeitszug plötzlich ausrief: „Nein, seht doch, die Braut trägt 
‚ ein rotes Halsband! So’was habe ich noch nie gesehen‘ 3l, Hierbei mäg an den alten 
" Rechtsbrauch des Mittelalters erinnert werden. man legte Verbrechern zum Zeichen, . 
daß sie verdient hätten, enthauptet zu werden, einen Strick oder einen roten oder 
schwarzen Faden um den ‚Hals, den. sie N ihr Leben lang, offen oder verdeckt tra- 
- gen mußten32, az a | 
; Den Giftmörder Franz Delts schleppte man un einer Kuhhaut zur Richtkühle, zZ 
“ Seinen Kopf steckten sie. auf einen Pfahl 33, | 


Die beiden Tagelöhner, die bei Glückstadt einen Handelsmann erschlugen und ' 
_beraubten, werden zu Glückstadt „hingerichtet 34, worunter' wohl „„enthaüptet“ zu 
‚verstehen ist, da nach einer ähnlichen: mecklenburgischen Sage die Täter geköpft 
wurden. In Lübeck wurge ‚einem Fremden für einen BSLWeLeN, Mord”, den er be- 


28 G. F. Meyer, S. 192 £. IR . 
29 Vgl. dazu die alte, bei Wiepert, Führer 28 abgedruckte fähmanache Volkssage. in der die. 


ser uralte Sonnenkult nachklingt.. u ea ‘ 
30 GR; Meyer, Ss. 3 a Br 33 c. F. Meyer, Ss. 258 f. | ie. u. 
51 ebendd, S.36 | 0. DE 834 Mü.-Lund, S. 13 ff.  ® 


.. 32 Mailly, S. 350° * 
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gangen hatte, der Kopf abgehauen 35, Einen ganz interessanten Fall, in dem man | 


‘einmal die ‚geschichtlichen Grundlagen einer Rechtssage nachprüfen kann, bildet: 


"die Sage von dem Junker Ahlefeldt, der einen Bohlsmann in Quern: mit dem ‚Degen . 
durchbehrte 36, Der Sage .nach wurde er vor das Nieharder Ding (die Nieharde ist: 
eine der Harden im alten Amt Flensburg) gefordert; und die ‚Dingmänner verurteil- 
ten ihn wegen „Mordes“ zum Tode. Der überlieferte Urteilsspruch lautet: „Erkennt-, 
nis der Sandleute der Nieharde wider Gosche von Ahlefeldt, 18. Juli 1699, : . daß 
demnach derselbe vom Frieden in den Unfrieden. zu erkennen und, wann man seiner 
Person habhaft wird, mit dem Schwert vom Leben züm. Tode zu bringen‘... .“ Ob 
aber das Urteil tatsächlich. an ihm vailstreckt wurde, ist nicht bekannt. 


Daß früher auf Frauenraub die Sträfe des Enthauptens stand, beweist uns auch: die A & 
Sage von den Wogenmännern 37, Diese hatten zwar auch Güter geraubt, wurden aber 
außerdem wegen der Entführumg der Jungfrauen zur Rechenschaft gezogen. Man 
‚schlug den Räubern die Köpfe ab und warf die Leichen. in die See: Die entführten 
Frauen aber standen dabei und sahen}, wie ihr Leid gerochen ward. Man könnte darin 
die.Restitution der Ehre der entführten Jungfrauen erblicken, wie bei jenem Brauch, 
nach dem bei der Hinrichtung des Notzüchters die Genotzüchtigte dreimal mit 


einem Schlegel auf den Pfahl Beniegk der auf den Bauch des MEIDISEDeN gerezr | 
ist 38, 


x 


See- und Straßenräuber wurden durchweg wegen ihrer offenen Händlungsweise . 
. mit dem "Schwerte enthauptet. Störtebeker und Göde Micheel wurden in Hamburg 
auf dem. Grasbrook geköpft 39, Jedoch: wurden ‘Straßenräuber auch einfach getötet 
‚(„interfecti fuerunt‘), ohne daß ein .Gerichtsverfahren erwähnt ist, wie aus einer 
Aufzeichnung eines lübischen Gerichtsvogtes hervorgeht. Mit dieser Rechtsübung, 
einem Rest. des: Notgerichts. auf handhafter Tat, decken sich zwei Sagen. Detlev 
‚ Gudendorp beraubte und erschlug Lübecker Bürger, wo er nur konnte. Als die lü- 
bischen Reiter ihn endlich ergriffen hatten, hieben sie ihn. in kleine Stücke41. Nicht 


‘anders erging es Peter Muggel, der von den Lübeckern verfolgt wurde. Sie ei- 
‘  stachen’ den Schlafenden in seiner Höhle 22, | - 


Auch das Enthaupten von Menschen war: .bei den Germanen eine Kulthandlung. ä 
;Wie. bei einem Menschenopfer das Aufpfählen des Kopfes als Bestandteil des 
Rituals. erscheint, so daff man auch beim Strafvollzug das Aufspießen des Kopfes 
hur sakral auffassen. 'Das Opfer empfängt der Blitzgott#.: Damit er das Opfer. 
leichter entgegennehmen kann, steckt man den Kopf -des Verbrechers als pars 


pro toto — der 'Kopf gilt als Sitz der Seele und der kebenskraft — auf eine Stange, 


‘einen Pfahl. Von besonderer Bedeutung ist ferner, daß. der Giftmörder Delfs auf 
einer Kuhhaut zur Richtstätte geschleift wurde. Scheint das .Schleifen auf den | 
ersten Blick nur eine Schärfung der Strafe zu bezwecken,. so weist doch die Kuh-. 


—— 


y 


35 Deecke; 5. 105 
36 Ernst Schnack, Eine Ahlefeldt: :Sage ung ihr geschichtlicher. Kein; in Heimat 1932, S, 139 1, 
57 G. F. Meyer, S. 186 F, 


28 Weistum von Cröv, in: Deutsche Bauernweistüner, herausgeg. v. Eberh. v, Renner, Ina - 1926, 
“ S. 106 er 
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‚haut auf einen tieferen Sinn hin. Die Kuh war von jeher ein "heiliges Tier .und ° 
wurde geopfert. Die Göttin. Berchta erschien umhüllt mit einer Kuhhaut. „Vielleicht 
sollte die Kuhhaut den zur Richtstätte Geschleiften symbolisch zum Opfertier 
machen, wozu es besonders gut paßte, wenn man ihn in die Kuhhaut einschnürte 4. 
Aus diesem Grunde ist die Überlieferung von der Hinrichtung des Giftmörders Franz 


Delfs in Schenefeld besonders wertvoll, da wir in ihr die Reste uralter Rechtsbräuche 5 


; sakralen Charakters finden. 


 d) Die Strafe des Zerstückens oder Viesteilene trifft die Mörder des alten 
ehrwürdigen Peter Swyn ®. Nach einer lübischen Fassung wurde der Räuber und 
. Mörder Papedöne auf vier Räder gelegt 46. Das bedeutet, daß der Körper des Misse- 
‚täters zunächst zerhackt, und darauf.die einzelnen Stücke auf vier Räder gelegt wur- 


"den. Diese Strafart, ‘im Mittelalter nachweisbar und zunächst dem Hoch- und Landes- 


verrat geltend, wurde auch äuf andere Straftaten ausgedehntXist aber im lübischen 
: Recht und Dithmarscher Landrecht nicht enthalten. _ 

Die ältere Form des ‚ Zerstückens ist das Zerreißen. Es geschah gewöhnlich, indem 
man.am Hals oder an den Schultern oder Handgelenken und an den Fußgelenken 
"des Verurteilten 2, 3 oder 4 Rosse anschirrte und diese dann nach entgegengesetzten 


- Richtungen trieb #7.: Als Wallenstein vor dem festen Schloß Breitenburg (unweit Itze- 


. hoes): lag und es nicht einnehmen konnte, verriet eine Frau ihm einen geheimen Zu- 
gang zu-dem Schloß. Als Lohn forderte sie Brot ihr Leben lang. Statt ihr den Lohn zu 
‘ geben, ließ er die Verräterin. von 4 Pferden zerreißen 48; Diese Sage ÜBELLIESEN uns 


. also treffend das Zerzeißen als typische Strafe für den Verrat. 


.e) Das Ausdärmen ist die Todesstrafe, die nach vielen deutschen Bauernweis- 
“ tümern den Baumfrevler trifft, der Bäume entrindet hat. Die. entblößte Stelle des 


Baumes wurde mit dem Darm des Frevlers bedeckt, d. h. der Frevier, dessen Darm 


‚an den Baum genagelt war, wurde so lange um den Baum herumgetrieben, bis der 
Darm vollends aufgewickelt war. Ob diese Strafe jemals vollstreckt wurde, ist zwei- 
felhaft. Wer würde dies aushalten? Es ist also nur eine der üblichen leidenschaftlich. 
übersteigerten. ‚Strafdrohungen, eine „Talionsdrohung und diese sind bekanntlich 
zu allen Zeiten häufiger als Talionsstrafen‘ 49. Dieser Ansicht folgend muß man die 
Bestrafung ‘des Junkers Klaus Bruskow in Lübeck als rein sagenhaft bezeichnen. Ihm: 


wurden mit einer Walze die Gedärme aus dem Leib gewunden.-Die Walze wurde am... 


_ Tatort, also in. der Marienkirche, mit einer ausgestreckten Hand befestigt 50. Es ist. 
aber zu beachten, daß der‘ Totschlag in der Kirclie, einem Ort, der nach lübischem . 
‚Recht Sonderfrieden genießt, begangen wurde und damit zu einem qualifizierten 
“ Delikt wird. Darum soll auch ein solcher Missetäter „nach Gelegenheit der Ver- 
brechung mit mehrer Straf dann sonsten bräuchlich beleget werden“5l, Das Aus-. 
därmen findet sich aber nicht unter den Todesstrafen, die im lübischen Rechtskreise 
üblich waien und durch Zeugnisse belegt sind, von unserer Sage abgesehen, die wir 
jedoch in es Falle ae als rechisgeschichtliches Zeugnis werten dürfen, 


44 ebenda, Ss. 226 f. a a - 47 Grivim, RA II, S. 273 5 
45.G. F.:Meyer, S. 161 Der 46.G. F. Mayen, s.169 8. 
46 Deecke,, S: 106 . 
«€ v. Künßberg,, Sur. Wochenschr, 61 932), S, 3050; His I, 5: 504 
50 Deecke, S. 138 
si Der Staät Lübeck Statuta u. Stadtrecht vv. 1586, Lib. IV, Tit. 15 m 
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-f) Den an Breklumer Kirchendieb, der sich selbst sieben jahre: ‚später durch. 
" Traumreden verriet, steckten sie in eine Tonne, die inwendig mit spitzen gen 


' . ausgeschlagen war, und rollten ihn auf dem Kirchhofe hin und her, bis er tot war”. . 


Die Nageltonne wurde wirklich seit dem 13.. Jahrhundert: angewandt, auch ! 
Norddeutschland. Noch im ‚Jahre 1691 erging, in Mecklenburg das Fakultätsguta< 
ten über einen Sodomiten und Kindesmörder, er solle nackend in einem Faß mit : 
kleinen eisernen Nägeln durchsehlagen zum Gerichtsplatz gewälzt und nachher ver- 
bıannt werden 53, Den schleswig- -holsteinischen. Rechtsquellen ist jedoch das Rollen 


In der Nageltonne' als-Strafschärfung\oder gar als Vollzugsform der Todesstrafe voll- 
, ständig unbekannt. Man darf füglich: bezweifeln, ob diese Form der Todesstrafe zur 


Anwendung gekommen ist; aber. „die. Volkssag£. liebt ja gerade die grausamsten 
Strafformen‘' 54, Als Strafe: für,den Kirchendiebstahl fand das Rädern — in Anleh- 
nung an den Sachsenspiegel 55 im Hamburger und Lübecker Recht Eingang. Wie ich - 
oben bereits erwähnt habe, wurde der zu. Unrecht als Kirchendieb verdächtigte Wirt 

des Dorfes gerädert. . | ee 


g)- Auch das. Le be en di igbe gi raben treffen wir in unseren, Hölmallichen. Rechis- 


sagen als Form der Todesstrafe an. Auf dem Nordermarkt in Flensburg würde einst a 
ein Mädchen lebendig gepfählt 56. Nach dem, Wortlaut erscheint das Pfählen hier als 


| selbständige Strafe, während es sonst mit. dem Lebendigbegraben verbunden ist 57, 
Die selbständige Strafe. des Pfählens als Abspaltung. des Lebendigbegrabens kommt 


. wor i ® an 


- tatsächlich vor 58, trifft dann aber, wie das Lebendigbegraben, das s ursprünglich Wei-. . 


. berstrafe war, Männer wie Weiber. - . 


Spielarten des Begrabens sind: das Hingräben und das Einmauern ohne Nahrung 
das den ‚Missetäter dem Hungertode preisgab. Wir finden sie auch in zwei. Fassun-- 


gen desselben Sagenmötivs. Südwärts von Schleswig, bei Niederselk, liegt ı ein großer £ z; 


. Hügel mit einem gewaltigen Riesengrab. Man’nennt ihn den Könsee (oder Kongsie- 


‚höi = König-Sie-Höhe, woraus „Könsee” entstanden ist). Dort war vor alten Zeiten 
ein Königs der schwere ‚Schatzungen von den Bauern forderfe und, ‘wenn sie nicht 
bezahlen konnten, ihnen das ‚Brot vofm Munde wegnehmen ließ. „Da standen die 
Bauern auf und fingen ihn, und zur, Strafe mauerten sie ihn bis an den Bauch fest in 


große Felsensteine und hängten über ihm ein Brot auf. ‚So mußte er. einen qualvöllen. u 


Tod sterben. Lechzend hatte er die Zunge ausgestreckt, und da er mit ihr das Brot... 
“eben berührte, ein großes Loch hineingeleckt. Als er tot war, 'schüttete man den 
: groß ‚en Hügel über ihn auf” 59. Diese Form der Todesstrafe'ist Spiegelstrafe,, d.h. eine 


' Strafe, aus der das Verbrechen ersichtlich ist 60, Nach einer anderen Fassung wurde ; 
‘der König lebendig bis an die Arme begraben, ein Ritus des Lebenidigbegrabens, der . 


an die Strafe erinnert, die nach ‚österreichischen Weistümern aus-dem 15. Jahrhun- 


dert den ‚Grenzsteinfrevler traf; er sollte bis zu den Achselhöhlen begraben werden. 


, Die Varianten des Lebendigbegrabens, die unsere Sagen von dem treulosen König * 


bringen, sind jedoch in den verschiedenen Rechtskreisen unserer Heimat nicht‘ vor- 


gekommen, ® 

57? G. F. Mes Ss. 1928. en nn 57 Dithm, köndrache: Art, 118, $ 13 
53 v. Amira, $S. 139 a: 96V. Schwerin, Deutsche Rechtsgesch., S. 224, 
£4 Wohlhaupter, Beiträge I, S.- 106 - a 89G,F, Meyer, S. 147 

55 ,Ssp., Landrecht, II, 13 $ 4 "60 v. Künßberg, RVK, S. 21 
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Beim Lebendigbegiaben ı ist, he Opfer einem besonderen Empfänger zidedaeht. 

„einer Gottheit, die am, Ort selbst ihren Wohnsitz hat, dem genius loci. Derselbe Ge- 

danke’ liegt, 'wie wir bereits gesehen haben, ‚den Bau- und Sühneopfern zu Grunde. 
h). Der Lübecker, (der seine beiden Kinder ermordet ’hatte, erhängte sich an’einem 


| Messingleuchter im. Dam. Die Schinder schleppten den Leichnam aus der Kirche vor 


. das Gericht, wo "man. das. Urteil sprach, der Büttel solle ihn auf ein Rad binden, mit 
zwei: Pferden zum Tor hinausschleifen und-auf der Schobandskuhle „iger Richtstätte) 

insFeuer werfen... | 
- Die Vollstreckung der Strafe an dem Feiehnem ist kein Barenhetier Zug, sondern 


entspricht mittelalterlicher Rechtsgewohnheit. Der Tod des Verbrechers gilt dem ° 


mittelalterlichen Recht nicht schlechthin als Strafaufhebungsgrund: Einmal werden 
Verbrecher bestraft, die eines natürlichen Todes gestorben sind. An dieser Rechts- 


a ; BEWOnnbeNt konnten seinerzeit auch einige Kieler nichts ändern, die Bürgermeister 
"und Rat deswegen i in Anspruch nehmen wollten. Die Stadt holte in dieser Angelegen- 


| heit Gutachten von den. juristischen Fakultäten der Universitäten Rostock und 
‘Helmstedt und dem Schöppenstuhl zu Magdeburg ein, die jedoch die Kieler Gewohn- 

_ heit als Rechtens bezeichneten 62. Zum andern findet sich, wie in unserer Sage, die 

. Bestrafung des Selbstmörders:— dabei wird nicht der Selbstmord als solcher be- 


. straft, sondern das Verbrechen, das der Selbstmörder begangen hat — und zwar ' 
N besonders in dem Falle, wo sich ein Verbrecher, etwa in.der Untersuchungshaft, aus 


Furcht. vor°der Strafe das Leben genommen hatte6, Diese stark ‚religiös. gefärbte 


— Rechtsgewohnheit ist nur ermöglicht-durch den Glauben an ‚den lebenden Leichnam, 


- an die sinnliche Fortdauer der Persönlichkeit auch im „toten" Körper. 
Den Leichnam des Kindermörders trifft die Strafe des Verbrennens, die als Män- 
ner- und Weiberstrafe, wie wir oben schon gesehen haben, in ‚Gebrauch war, Sie 


bezweckt die voljstängige Vernichtung des Missetäters und beruht ihrerseits gleich- 


‚ falls auf dem Glauben an den lebenden lL.eichnam. Das Schleifen der Leiche auf dem 


. .. Rade.zur Richtstätte war eine der üblichen Strafschärfungsarten. 


Mr ‚Die Strafe, des Verbrennens ist Übergabe an den Feuergott, der selbst den ihm 
überlieferten Menschen tötet, indem er ihn’ verschlingt. Das Opfer des Lebendigver- 


..brennens zeigt. sich auch in der Legende ‚von, dem, Märtyrer in Borgdorf, &inem : 


Piediger, der heidnischen - Fürsten in der Nähe von Nortorf eine Strafrede hielt. Da 
 ergriffen.sie ihn, ließen ihn au einen Ben stecken und auf einem. ziugel elendiglich 
verbrennen 64, en “. Ä 
A) Deh Falschmünzer, der in Lübeck selbsthergestellte. Münzen in Umlauf ge- 
‘ bracht hätte, traf. das Sieden als. ‚spiegelnde Strafe: er wurde auf dem Markt in 
‚einer- Pfanne mit Ol lebendig gesotten 65. Diese harte Strafe 66 setzte sich im Mittel- 


; ‚alter durch, da die mittelalterlichen Städte Wert und Bestand ihrer eigengeprägten 


Münzen sichern mußten. Man setzte den Verurteilten dabei in einen großen mit. Ol , 
bisweilen auch mit Wein’ oder Wasser gefüllterr Kessel; durch untergelegtes Feuer 


| . sonst ist das ; Sieden oder Brühen der sage bekannt. Der holsteinische 1 Ritter Klas 


61 Deecke, %. 364 £ a - 65 ‚Deecke, S. 231 _ 
6 Wohlhaupter, Beiträge ILS. 77 | ‚66. Vgl. auch’ Weistum von Cröv, a. a. O,, Ss. 106° | 
63 Vgl. auch Dithm, Ldr., Art. 131 Er _ 67 Reuter, S. 108. . = 
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. brachte man dann. den Inhalt zum Sieden und führte dadurch den Tod’herbei 67. Auch 
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Lembeke sollte, da er An dänischen König nicht den’ Treueid: schwören wollte, . 
'gesotten werden. „Das. Wasser. steht beim Feuer und siedet schon: die Eber mögen 


. nur kommen." Lembeke kam aber nicht; den dänischen König soll es noch auf dem 


"Totenbett gequält haben, daß er den Lembeke ‚damals ‚nicht y gebrüht hätte, als das 5 


u Wasser schon heiß war 68, ale en ae es 


‚k) Zum Schluß unserer Betrachtung über die erschienen Formen der Todes. | 


strafe seien noch. zwei Vollzugsarten gebracht, die rein sagenhaft sind. . 


Das Bestreichen mit Honig, um in brennender Sonne den Stichen der Fliegen . 
preisgegeben zu werden 69, kommt auch in einer unserer heimatlichen Legenden vor. 
In der Nähe Kiels wurde ein Bischof, der die Heiden bekehren wollte, von diesen 


ergriffen, entkleidet, mit Honig bestrichen und so auf einen Pfahl gesetzt. Von Un- 
geziefer gemartert, müßte er seinen Geist aufgeben 70, Mit Recht bemerkt Grimm, es 
°. sei geschichtlich nicht : zu erweisen, daß diese Strafe in Deutschland vollstreckt wor-« 


_ den seii. R ; a 


x 


Nach einer anderen Fassung wurde jene Frau, d die Walienstein. den geheimen Zu- ' 
'- gang zur Breitenburg verraten hatte, nieht von 4 Pferden ‚zerrissen, sondern .auf- 


| Befehl Wallensteins vor die Mündung einer Kanone, die mit: Brot geladen war,'ge- 
: bunden und ‚erschossen. „Solche. Frau‘, sagte er,. „die ihre Landsleute verrät, hat. 
nichts Besseres verdient. Nun hat sie Brot zeitlebens’' 72, Hier handelt es sich um. 


eine willkürliche Strafe, ‘die nicht ganz des. spiegelnden. Charakters enitbehrt:- 


2 Der geringste Grad der Leibesstrafen, die bloß Leib und Glieder verletzen, ver-. 
wunden, verstümmeln oder zusammenziehen und belasten, aber nicht das Leben: y 
‚nehmen #, sind die Strafen an Haut und Haar. Die eine der beiden Strafarten ist. das 


öffentliche Auspeitschen, die Stäupung, eine häufige Strafe, züchtigend und ent- 


ehrend zugleich. Dazu’ berichtet die. ‚Sage aus Lübeck: Ein Mädchen, das in dem e 
. Hause eines Ratsherren diente, hatte mit dem Haussohn ein ‘Verhältnis, das. nicht 


‘“ ohne Folgen. blieb. Der Rätsherr schickte seinen Sohn nach Antwerpen, gab das: 
Kind gleich nach ‚der: Geburt in Verwahrung und hieß‘.die Mutter aus der. Stadt 


gehen. Als der Sohn das Mädchen zur Ehe forderte, verlangte dieses von dem Rats- 
herrn das Kind; der aber ließ die Magd stäupen und, abermals mit Gewalt aus der 
Stadt bringen ?4, Diese Sage ist rechtshistorisch sehr interessant, da sie zeigt, wie . 


man im Mittelalter und später Dirnen behandelte. Der Ratsherr betrachtete das. 


Dienstmädchen, allerdings zu. Unrecht, als Dirne. ‚Die Frauen und Mädchen‘ dieses \ 
Schlages sollten der Stadt verwiesen und, wenn sie in die Stadt zurückkehrten, um: 
‚ihren liederlichen. Lebenswandel fortzusetzen, am Pranger gestäupt und.dann wie- - 


derum der Stadt verwiesen werden. Eine Ausnahme sollte dann gemacht werden, 


- wenn eine.Dirne glaubhaft machen konnte, daß sie sich jemand zur Ehe versprochen . 


‚hatte?5, Daß die Voraussetzung für die Stäupung und die erneute Verweisung nicht 
„vorlag — die Magd kehrte ja in die Stadt zurück, um von dem Ratsherrn ihr Kind zu 


fordern und dann deh Sohn zu ehelichen — beachtete der Ratsherr nicht, ein Beweis. 5 


r willkürlicher Rechtsanwendung, wie sie im Mittelalter nicht sen war: 


68G.F. Meyer, S. Eee OO RGE Meyer, S, 169 1. u, 


69 Grimm, RA II, S, 286. “ 000,..% Grimm, RA IL S. 287 ° 
:70 G..F. Meyer, S. 94 . re 7 3 Deecke, Ss.408 ff. -. FH 
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„Das“ Verlangen. des Sohnes; die Mutter seines‘ ‚Kindes zu Heiraten, ist nicht ı nur 

| Ausdruck seines Gefühls: besonderer sittlicher- Verpflichtung, sondern auch Rechts- _- 
.pflicht, Wer in Lübeck eine: ledige, ünbescholtene Dienstmagd „beschläffen‘ hatte, * 
‚sollte sie zur Ehe nehmen, andernfalls er verpflichtet war, der Magd einen gebühr- 

‘lichen Brautschatz und dem. Gericht 30 lübische Mark zu geben (duc aut dota)?6, _ 

; 3. Das unehrliche Begräbnis, die Bestattung an „unehrlichen“ ‚Orten, d.h! christ- 

lich gesehen ‘ohne geistliche Zeremonien (Begleitung durch Priester, Geläute usw.) 

in nicht geweihter Erde außerhalb des Friedhofs, ist Strafe an der Ehre, die, ohne an 

- Leib und. Leben zu gehen, dem ‚Verbrecher Schimpf zuzieht ??, Im. Mittelalter. und 

auch: später "noch war es Rechtsbrauch, tote Übeltäter und Verbrecher auf der 
Richtstälte, dem Schindanger, auf Kreuzwegen oder auf dem Felde zu begraben. 

“ Dieser Brauch; der auf den Totenglauben, insbesondere die Angst vor toten ver- 

brechern, z zurückgeht, lebt in Sagen fort. In Witsum auf der Insel Föhr wurde die - 

- Leiche eines hingerichteten. Mädchens mitten im Wege verscharrt, daß jeder dar-: 

über hingehen mußte ?5. Ein Mann, der einen Mord begangen hatte, ohne daß seine 

“ Untat bekannt geworden. war, wurde auf dem Friedhof begraben. In der folgenden 
Nacht bemerkte man, daß der Tote um 11 Uhr aus dem Grabe herausstieg, sein Lei- 

‚chenkleid. auf das Grab warf und bis 12 Uhr zwischen dem Kirchhof und dem Gälgen 
hin- und herwanderte. Die Leiche wurde ausgegraben und ohne Kleid unter dem 

-Galgen verscharrt.- Von da ab zeigte sich der Spuk nicht wieder”, Nach einer SR 

aus Tondern wurde ein Hingerichteter ausgegraben und mit Gepränge in ein .ehr- 

‚ liches Begräbnis gebracht 80, Als König Abel, der 'Brudermörder, in Schleswig im 
' Dom zu. St. Peter,beigesetzt war, erhob sich gleich in der nächsten. Nacht ein solcher 
Lärm in der Kirche, daß die Stiftsherren ihre Psalmen und nächtlichen Gebete nicht | 
hersagen. konnten. Da sich der Lärm wiederholte, beschloß man, den Leichnam des - 
Königs. herauszunehmen, ihn zur. Kirche hinauszuschaffen und an einem anderen 
Orte zu begraben. Die Leiche ward nun in. einem Sumpf des Pöhlers Waldes; der 
nahe bei Gottorp liegt, eingesenkt, nachdem ein Pfahl durch den Sarg geschlagen a. 
worden war. Von jenem. ‚Tage‘ än hörten die Erscheinungen und das Lärmen in der. Mt 

‚Kirche aufsi, Der Missetäter, der in geweihter Erde’ beigesetzt wurde, findet also 

nicht eher. seine Ruhe, oder die Ruhe an dem geweihten Ort tritt nicht eher ein, bis 

die Leiche dort begraben wird, wo sie verscharrt ‘worden wäre, wenn der Missetäter ag, 5 
zur Verantwortung gezogen und verurteilt worden wäre. Das Versenken Abels im - 

Sumpf, ursprünglich uralte germanische Todesstrafe, die Tacitus schon erwähnt 32, 


erscheint hier abgewandelt zur Bestattungsart verstorbener ‚Missetäter®. Abel 


wurde mit dem Pfahl durchbohrt aus der ‚alten Vorstellung, daß damit der , 
Leichnam” festgenagelt sei und nicht wiedergehen könne. Wie oben schon erwähnt, 

ist das’ Pfählen Bestandteil des Lebendigbegrabens, einer Abspaltung ‘des Ver- 
senkens im Sumpf, tritt.aber auch als selbständige Strafart auf. 

Die Angst vor dem Wiedergange toter Selbstmörder führte dazu, auch ihnen eine 
‚ähnliche Behandlung wie den toten’ Verbrechern angedeihen zu lassen. ‚Lübisches’ 
Rech: und das Dithmarscher Landrecht von 1567 Sorgen, daß man die Leiche des 


ss ebenda, Tit. 5, m a . 80 ebenda, S. 172. 
77 Grimm, RA I, S. 301 f, re - - 81 Mü.-Lund, S. 18f. 
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'Selbstmörders „in das Feld’ begraben: solle 84. Nach der Sage erhängte sich in Seeth‘ 
bei Friedrichstadt eine arme Frau mit ihren 6 "Kindern, als ihr reiche, hartherzige | 
„ Verwandte das Brot verweigert hatten, ‘Man konnte ihnen, da sie auf diese Weise . 
aus dem Leben geschieden waren, kein ehrliches Begräbnis geben, sandern grub die 
Leichen vor dem Dorfe an der Landstraße ein und legte zum Gedächtnis einen Stein 


. auf die Stelle, wo er heute noch liegt®5. Der Stein ist hier wohl Ersatz.des Dorn- 


 gestrüpps, das man auf Gräber von Selbstmördern zu legen pflegte, um das ‚Wie- | 
derkommen des Toten zu verhindern 86, Der Brauch war im Volke so fest verwurzelt, 


. daß noch gegen Ende des 18. Jahrhunderts in Wandsbek ein Gärtner, der sich er- ... 


hängt hatte, auf Drängen der Einwohner von Hamburger Schinderknechten auf 


ihrem Schinderwagen zum Galgen gefahren und dort begraben wurde8?.' 


en : „4. Der wichtigen Rolle, die die Blutrache im ASIen deutschen Recht spielte, f 


schenkt-auch die Sage ‚Beachtung. 


Da Unrecht ursprünglich Angriff ’auf den Verletzten und dessen Geschlecht war 


‚“{privatrechtliche Auffassung des Strafrechts), war die Blutrache bei Bluttaten Recht 


und Pflicht der Sippe. Statt Räche zu üben, Konnte die Sippe aber.auch Sühnezählung 
(Buße). verlangen. Während im germanischen Strafrecht noch das Privatstrafrecht =. 


herrscht (öffentlich-rechtliche Spuren sind, jedoch schon vorhanden 88), gewinnt im 


neunten Jahrhundert die öffentliche Strafe Raum. Der karolingische Staat ist be-. 


Miht, die Blutrache einzuschränken (Befriedung. des homo faidosus). 
‚Aber obwohl seit dem 13. Jährhundert die öffentliche Strafe mehr und mehr zur 


überwiegenden wird, hält sich die Blutrache noch. Sie verschwindet erst, als die 
‚Carolina 1532 ein lediglich’ öffentlich-rechtliches Strafrecht bringt 89, en 

Der Meerriese Boh übte die Blutrache aus, als er erfuhr, daß Hother seinen. 'Bru- 2 
der, . den edlen Bolder, erschlagen hatte. Bolder war mit Nanna, der. ‚schönsten 
BR ee Friesin, verheiratet. Da Hother sie zum Weibe begehrte, erschlug er Bolder "und 


nahm Nanna mit Gewalt zur Frau. Boh, von großer Seefahrt, zurückgekehrt, rächte 


‚den Tod seines Bruders Bolder, indem.er Hother mit ‘seiner dreizackigen. Schiffs- . 
gabel durchbohrte 90, Wie sehr man auch trotz christlicher Einflüsse an der Blutrache 


u: festhielt, berichtet eine Sage aus Dithmarschen. Zu der Zeit, als der ‚Bischof von 


_ Ratzeburg in Dithmarschen weilte, war ein Totschlag an einem der Angesehenen = 

äides Landes verübt worden. Der- Bischof versuchte, den Blutsfreund des Getöteten 

“ durch Bitten zu versöhnen; aber der Dithmarsche blieb ungerührt. Obwohl der _ 
Bischof dann fußfällig für den- Toisenläger bat, schwur der Dithmarsche vor dem 


. geweihten Mann ewige Rache. ö ; 
Blutrache als ritterliche, Fehde üben Pina und Diener eines Adeligen, der 


.- von seinem Bruder niedergestochen wurde, Die Brüder besaßen auf der Insel’ Pell- 


--worm die adeligen Güter Seegard und Gurde. Das von beiden geliebte ‘Mädchen 
entschied sich für. den älteren auf Seegatd. Als. die Hochzeit gefeiert wurde, er- 
schien. der jüngere plötzlich. und stach seinen Bruder vor aller Augen nieder. Sein 


/, « 
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"Schloß Gürde: wurde belagert und erstürmt, Er erlitt seine Strafe. Die Burg wurde . . 


geschleift- und verlor ihre adeligen ‚Rechte 32, Letzteres erinnert an die vermögens- : 


. ıechtliche Seite der Friedlosigkeit,. die sogenannte Wüstung. Sie hat ihren Ursprung 
"in der Absicht, .dem Friedlosen den: Aufenthalt in der Gemeinschaft unmöglich zu 
_ machen, ‚und den sakralen Sirn, die Gottheit zu versöhnen durch „Vertilgung alles 
.. .dessen,. was an die Missetat und den Missetäter erinnert. 

' Hartwig Reverttlow, Schloßhauptmann des Grafen Alf auf Segeberg, rächte sich 
an seinem Herm, der seine Tochter schändete und seinen Bruder enthaupten ließ; 
-dieser hatte starke. Drohworte gegen den Grafen ausgestoßen, als Hartwig ihm. 


= von der Schändung seiner Tochter erzählte. Hartwig erstach den’ im Bett liegenden | 


Grafen 3%, Diese Sage zeigt die. alte Auffassung, ‚daß der Verführer sich gegen die. 
"Sippe ‘oder. den Müntwalt der Frau: vergangen hat, eine Auffassung, die auch im 


| Racherecht des Myntwalts hervortritt. Ubrigens ist das Erfordernis der Ansage der 


_ Fehde gewahit, :ohne die die Fehde nicht zulässig wäre. Als der gräfliche. Diener 
. ‚Hartwig den Kopf des Bruders brachte, “sprach er, einige Tropfen des Blutes trin- - 
kend: „Saget dem Grafen, so gewiß ich. hier meines Bruders Blut trank, so "gewiß 
werde ich seinen Tod und den. Schimpf des Geschlechtes zu rächen wissen” 
Während die Totschlagsfehde zuerst in den Städten für die Bürger untereinander 
‚untersagt wurde, konnte sie noch zwischen Bürgern und Auswärtigen ausgeübt wer- 
den. Ein Lübecker Bürger war Gläubiger eines holsteinischen Adeligen. Als er seine 
Zinsen eintreiben.wollte, ergriffen die Junker. ihn, setzten ihn gefangen und pei- 


-  nigten und. reckten ihn, so daß. er bald: darauf starb. Mit dem Leichnam trieben die 
. Junker Unfug. Als die Lübecker Freunde davon hörten, taten sie sich zusammen, 
. verwüsteten ‘die Güter, köpften einige. “der Junker und schafften. sie mit dem Leich- 


'nam ihres Freundes nach Lübeck 9. Diese Lübecker übten eigenmächtig Rache; es 


' wär Lübecker Bürgern bei. Racheübungen gegen. Feinde außerhalb der Stadt aus- . 


drücklich Straflosigkeit zugesichert, wenn die Fehde vorher angesagt war 9, | 
‘Die Sippe konnte aber auch sofort auf die Totschlagsfehde verzichten und Buße, : . 
das sog. Wer- oder Manngeld, fordern. Auf einem Edelhof in Tiislund im Törninglehn 
‘(Nordschleswig)' wohnte ein Herr Vogns, der von Svend Graa erschlagen ward. Den . 
„Mord” müßte: dieser der Frau Metta Vogns mit 3000 Mark in Gold und .Silber 
. büßen 8, ‚Auf Sylt hatte die Ehefrau eines ‚geflohenen Totschlägers für diesen die 
„gewöhnliche "Mannbuße: zu bezahlen And mußte deshalb einen Teil ihres Grund- u 
besitzes verkaufen 9, Hierin. zeigt sich der Gedanke der Sippenhaftung; denn für 
die Zahlung des Wergeldes haftete nicht nur der Täter, sondern mit yemsnen Maß- 
gaben auch seine Sippe, später die Ehefrau. | 
- Die ritterliche Fehde beschränkt sich nicht nur auf die Totschlagsfehde, sondern. 


erfuhr eine. starke Ausdehnung dadurch, daß die Ritter in ihr den regelmäßigen = 


Gegenschlag’ gegen Rechtsverletzungen zu sehen sich gewöhnten und von der Ge- 
' Achtshilfe. absahen ®8, Einst hatte ein Herr von Bülow einen Herrn von Bockwold .: 
überfallen — zwischen ihnen wär Fehde — und ihn Seiner Kleider und seiner gol- 
‚denen Halskette beraubt. Bockwold folgte Pulam bis nach Meng nen und 


92 ebenda, S. 139. | 22...0.5.0°.96 Mü.-Mensing, Nr. 51 
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schen, um sich ihrer Peiniger. zu entledigen, wenn keine Macht vorhanden’ ist, die- . 
‘den ‚Sorgen und Nöten Schwacher oder Geknechteter ihr Ohr leiht. "Wie sich die : 
Bauern südlich. Schleswigs gegen ihren ‚grausamen König erhoben und ‘ihn: ein-., 
'Mmauerten 101, so standen die Dithmarscher gegen den Grafen Rudolf auf-der' Bökeln-: 
„burg auf. Er hielt sie in schwerer Dienstbarkeit und ließ.sie zum Zeichen derselben . 
einen Klawen (Joch für das Vieh). tragen. Als er von den -Dithmarschern in ‘einem 
i ungewöhnlich harten Jahr auf:Betreiben seiner Frau die dreifache Schatzung for- 
‚derte, .drangen sie mittels einer List in die Burg ein, überwältigten die Burgleute, 
ergriffen die Gräfin, schnitten ihr Brüste, Nase und Ohren ab und warfen sie in ein 
“ fließendes Wasser. Den Grafen, den sie erst auffanden, als sie die Bürg. schleiften, 
erstachen sie102, Diese beiden Berichte bringen uns Beispiele‘ einer Selbsthilfe, die.. 
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forderte ihn auf, ihm seine Kette wiederzugeben, denn ht ‚wer. -eine "Sache. be: 2 j 


5. Zur Selbsthilfe greifen aber auch unterdrückte, unter Tyrannei stehende. Men- 


nicht zuletzt ihre Wurzel im. germanischen Widerstandsrecht hat. 


. "Eine regelrechte Strafexpedition führten die Sylter ‚Bauern ' gegen. die Sylter 
‚Zwerge durch. Die Zwerge hatten ihnen Frauen gestohlen, ‚Kinder: vertäuscht, Bier 
‚im Keller ausgetrunken, Kühe gemolken und bewirkt, daß die’ Bauern. Hexenbutter 

a erhielten. Da’ ‚beschlossen die ‚Sylter, die Zwerge zu. strafen, und lieferten ihnen... : 

- „einen ..heißen Kampf, in dem die Zwerge harte Verluste hatten. Seitdem hatten die E 2 
"Sylter 'vor den ‚Zwei gen Ruhe I , ® = 


1. Das Gerechtigkeitsgefühl des Volkes vertraute darauf daß’ een x Missetäter 
eh und irgendwie von Gott 'als höchstem und unbesterhlichem Richter zur. u 
Verantwortung gezogen würde. Dem Rechtsbrecher steht also ein 'Gottesgericht, SE 
ein göttliches Strafgericht — im Unterschied zum Gottesurteil, bei dem es sich, we- j 
sentlich um Rechtsfindung handelt — bevor, dem ‚er nicht. entgehen kann; denn 
jede Missetat wird.von Gott gerichtet, wenn nicht schon sichtbar: in diesem zeit- 

‚lichen Leben, so doch ganz bestimmt im: Jenseits. | 


Be! 


° ‚Diese volkstümliche Auffassung, die in; ‘den Sagen i ihren. ebhaften Ausdruck- -än- ee 


„det, öffenbart den in: mit den zeitlichen und ‚jenseitigen. Sündenstra- 


Ken 
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nr ‚hält, die er nahm, sondern wer sie wieder ‚herausgibt und dazu gesteht, den kann 8 
, man Dieb schelten; drum mußt du nun mein Gefangener sein und kannst mir wie 
mein Pudel folgen“ 9, Die Verfolgung des flüchtigen Räubers: durch Bockwold und 
. die in. ‚Bockwolds Worten zum Ausdruck kommende Rechtsauffassung weisen uns 

‚übrigens auf einen Sonderfall des germanischen Gerüfts hin, die Nacheile auf der. 
. Spur. des entkommenen Diebes: ‘oder Räubers (Spurfolge). Mitunfer war die Fehde 

auch Mittel zur "Durchsetzung ‚von Interessen, wenn die Gerichtshilfe, nicht das: - . 
\ gewünschte Ergebnis brachte oder das angerufene Gericht über die Sache nicht. : 
entscheiden konnte. Zwischen den Rittern Bockwold und Walstorp brach Fehde aus, : 
Mr da der Graf ihre Sache nicht zu entscheiden wußte, Walstorp mußte schließlich: sein - 
“ väterliches Erbe. seinem mächtigen Feinde überlassen. “Ehe: er-aber floh, ‚schwur er: 
 . Rache. Heimlich zurückgekehrt, erstach er Bockwold, a dieser vor, dem Autar stand u 
und, das Abendmahl genommen hatte 10,00. ee re 
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fen: der Theologie. Im Leben muß der Missetäter durch Buße sühnen. Stirbt er da- - 


gegen unbußfertig, hat er im Jenseits seine Strafe zu erwarten. 


In den Sagen vom göttlichen Strafgericht. erkennen wir besonders deutlich die’ 


Verkhüpfung von volkstümlichem Glaubensgüut und. Recht, insbesondere die Be- . 


ziehungen des Rechts zum Gottesglauben 14, * _ Ä 

1..In den meisten Sagen vollzieht Gott selbst dureh sein unmittelbares Eingreifen. 
die Bestrafung des Rechtsbrechers. : - . . f 
-. a) Das unmitielbare Gottesgericht zeigt sieh. im zeitlichen Leben, in Diesseits- 


| 5 strafen, Strafen an Leben und Gesundheit oder Strafen anderer Art, die auf der Stelle 


oder wenig: später von Gott gegen einen oder eine.Vielzahl von Missetätern ver- 


‚bängt werden. er 


3 Freveltaten oder Sakrilegien im Sinne des Volksglaubens werden bald leichter, 2 
u bald schwerer gestraft, je nach dem Grad ihrer Verworfenheit. 
Der friesische Kämpe, der mit-dem Bierkrug dem Priester die Oblatenbüchse aus. 


der Hand schlug. wurde. zwar erst von dem Dekan der Provinz mit dem Bann be- 
| legt, um den er sich jedoch wenig kümmerte. Schließlich nahm er auf Betreiben der 
Kirche das Kreuz für'seine' große Missetat, .ging nach Rom und beichtete dem Papst 
Honorius, der. ihm als Buße auferlegte, übers Meer zu fahren und 3 Jahre unter- 
Christi Banner zu dienen. Vor Damietta starb er dann mit dem Priester, der gleich 
ihm das Kreuz genommen hatte. Noch nach ihrem Tode strafte Gott ihre Heimat 
mit einer großen Flut 105, Hier folgt also trotz freiwilliger Sühne des Missetäters ein 
Gottesgericht. Diese Sage zeigt übrigens, daß in Friesland die Gotteslästerung der 


geistlichen. Gerichtsbarkeit unterstand. Die Auflage der Pilgerfahrt nach Rom ist 5 


. @aher verständlich 106, Erst im Ausgang des Mittelalters wird die Bestrafung der 


Gotteslästerung allgemein den weltlichen Gerichten übertragen. Als Grund für die . 


| Bestrafung nennt ein Reichsgesetz. von 1495 in Anlehnung an Justinians Novelle 77 


. die Tatsache, daß.Gott ein Land, das die Lästerung seines Namens nn mit Hun- 


ger, Erdbeben und Seuchen hejimsuche 107, ' 

: Die mutwillige Beschädigung von Heiligenbildern findet auf det Stelle ihre Be- 
Strafung. Das Beil, das jener Bootsmann auf ein Kruzifix warf, flog vom Kreuz zurück 
und traf ihn selbst am Kopf. Er lebte nur noch wenige Stunden, konnte aber kein 


Wort mehr reden 10, Ein Hoizhauer, der im 'Schleswiger Dom der Figur Christi die 


große Zehe des linken Fußes abhieb, fand abends beim Auskleiden seinen Strumpf 
voll Blut und seine eigene Zehe vom Fuße getrennt !09. Der Dieb der goldenen Pan- 


toffeln des Heiligen Pancfatius ertrank in einem Ungewritter, als er mit dem Diebes- 


_ gut aus dem Lande fahren wollte. Die Pantoffeln aber fand man bei der an den 
Strand getriebenen Leiche 110, Andere Kirchenräuber, Soldaten, die nach der 
Schlacht auf der Lohheide Schleswigs Kirchen schändeten, wurden ähnlich gestraft, 
Als einem Soldaten. von seinem Spießgesellen vorgehalten wurde, er‘ habe seine 


Beute nicht mit ihnen gerent verfluchte er 'sich, zog sein DEBWERE und sprach: Pur: 


du Val. Wohlhaupter,. Beitr. 1, S. 6 ff.; ders,, Neue Beitr., S. 89 ff. ; "Heinerth, Die Heiligen S nd 


das Recht, Freiburg, 1939 
105 Lübbing, S. 259 £f. 
106 His II, S. 8 Anm. 5; „über als Kirchenhuße auferlegte Wallfahrten sa Wohlhaupter, Beiträge IL, 
Ss. 31. 
‚107 His II, S. 5. 2% ee 2.7409. F. Meyer, S: 102 £. 
108 Deecke, ,.3698° _  ._ ER 110 ebenda, S. 102- 
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hatte, wurde wahnsinnig und tobsüchtig. Auf .der Straße zerfleischte er sich selbst. 


a . mit seinen Händen, Der Soldat,.der «über das weinende Marienbild spottete, erblin. 
u. je .dete augenblicklich. Einer, der die Kirche’ des. heiligen Nikolaus angezündet hatte, : 
ee, litt nachher. nitten im Winter an solcher Hitze, und innerer Glut, daß er sich nicht zu RR 


„Wenn ich einen von Euch betrogen habe, so mag das Schwert in meinen-Leib- fäh-; ' 
ren!” Kaum:hatte er es ausgesprochen, als er sich wie von einem bösen Geist ge:. 36 
trieben durchbohrte. Ein anderer, ' der in. der Kirche seinen Mutwillen getrieben nn 


retten wußte und sich voller: Verzweiflung | ins- Wasser. stürzte!il, An diesen Bei- u : 
_ spielen‘sehen wir. ‘wieder den spiegelnden Charakter der Strafen. r E Er 


5 Wer Kirchen ihrem Zweck entzieht "oder abbricht, zieht sich die Strafe Gottes” = 


D62 


zu oder erweckt sonst Gottes Zorn. Als eine alte Hamburger Kapell&erst als Büch- ", 


senhaus, dann als Getreidespeicher benutzt wurde, spukte, polterte und rumorte 
es: 50 Jahre lang im Innern: Erst als man än der Stelle ein Waisenhaus mit einem 


Me . “Kirchlein: erbaute, ‚herrschte Ruhe 112. Der Taufstein der. abgebrochenen St. Theo- 
. katikirche bei ‚Gramm (im früheren Kr. Hadersleben) wurd& auf dem Hof Nübel als: w 
_ Hundetrog benutzt; aber alle Hunde, die däraus fraßen,. wurden toll. Schließlich 
. biachte man den Taufstein auf den Kirchhof zurück 113. Für’ den Abbruch der schön- ; 
sien und prächtigsten Kirche in Schleswig mußte’ ‚der Gottorfer Kanzler Adam 


. Tratziger sein Leben. lassen, weil er aus den Steinen den Marschallshof baute: ihm . a 


_ gingen die EIeıde durch, und als er aus dem Wagen springen. wollte, brach er sich nn 


Pr das Genick 114, 


‘ 


E 4 


‚sinken. ‚Einst ‚hatten die Schaalbyer vom König die Erlaubnis bekommen, sich eine 


>. .. Glocke zu stehlen. Da Haddeby, das alte. Haithabu. (bei Schleswig), zwei Glocken nr 
x °02 0. "hatte, holten sie sich dort eine. Als aber das Boot in die Borgwedeler Breite kam, 


| versank es samt dem Raube 115, Den Seeräubern, die eine Glocke aus einer Kapelle 


[4 


. 
. 


über den zugefrorenen Flemhuder See ziehen ‘wollten, ‚brach die Eisdecke und die. 


Glocke versank: mit den’ Räubern 117; Göttlichem Willen ‚konnten nicht: die Männer F 


‚widerstehen, die den. 'schöngeschnitzten Altarschrein der Segeberger Kirche aus. 


„Segeberg wegführten.. Sie waren eben, aus der Stadt heraus, als der Wagen immer: 5 Fr 
schwerer. wurde. Es half kein Vorspannen mehr. Da ‚schafften sie das Heiligtum 


: zurück 118, 


bei Neukirchen in der. Wiedingharde (Kreis Südtondern) weggenommen hatten; 5 E 
“entfiel die Glocke in dem ‚Augenblick, als sie diese auf ihr Schiff bringen wollten,_. ° 
"und versank im Siel116,. Als Feinde die.aus der Flemhuder’ Kirche geraubte Glocke .: 


= Ne 


ze Glocken, welche mit. oder ohne Erlaubnis aus ; Kirchen weggeführt werden, ver- et 


_Wer Märschen. die im. "Dienste Gottes stelten, verspottet oder ihnen nachstellt, “ .“ 
Rn ist der Strafe verfallen. Das Dorf jener Menschen, die eine Heilige verspottet hat-.. 5 : 
“ten, ‚wurde yon einem ‚gewaltigen Sturm. heimgesucht und vom Sand ganz zu- 


- gedeckt119. Von der Insel Helgoland ‚versank der ‚größte Teil, der Rest wurde zü 


"Stein verwünscht, weil die Einwohner die. 11.000 Jungfrauen. schändlich behandelt - : 


ee 11 Mü.-Mensing, Nr. 178 
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"hatten 120, Das , Schloß eines Hieidhischen Fürsten versank im Borgdorfer See: in der. 

‘ Nähe Nortorfs;. der Fürst hatte nämlich einen. Prediger verbrennen lassen 121, "Auf 
‚Gottes. Geheiß verließen. die Krähen Amrum; die Amrumer setzten einem Prediger, ° 

der sie. von der Stranddieberei heilen wollte, so zu, daß er die Insel verlassen mußte. 

-. Bei seiner- Abreise bat:er. Gott, er möchte. ‚den Inselbewohnern ein Zeichen. seines 

‘Zornes geben 122, Wie mangelnde Ehrfurcht vor heiligen Menschen Strafe nach sich 

Be zieht, so kann auch übertriebene Heiligenverehrung durch fußfällige Anbetung und 

‘wunderliche. Zeremonien Gottes Strafgericht herausfordern; darum erhob sich um 

PR ‚1436 in der Nacht vor dem Allerheiligen Tage ein schrecklicher Sturm; das Wasser ' 

‚stieg so hoch, daß fast alle Häuser in Rantum und Eidum, zwei Dörfern auf der 

Insel Sylt, zerstört ‘wurden. Viele hundert -Menschen ertranken 12, Bei dieser Sage z 
“dürfte es. ‚sich üm eine nachreformatorische. handeln; für katholische. Zeit ist sie 

undenkbar. ’ ir s 

"Wie die anderen Braveliten so wird auch der Sakramentsfrevel mit vollstän- 

" äiger Vernichtung bestraft, Eine Anzahl von Sagen berichtet von Fällen, wo einer - 


ER 


Sn 


.Sau das Abendinahl gereicht wurde. -Das Schloß eines Ritters zu’ Flensburg, die Du- , 


\borg, versank im blauen Damm. Im Kirchspiel. Ulderup (im früheren Kr: Sonder- 
' burg) versank ein Junker mit seinem Schloß und allem Hab und Gut in der Erde.- 
| | Bei der:Nordoer Mühle in der Nähe Itzehoes befindet sich. an der Stelle, wo ein 
= » Schloß versank, eine Grube, die sog. Knickenkuhle 124, Rungholt ging in einer großen 
Sturmflut unter. Tellingstedt, dessen Bewohner denselben Frevel wie die Rung- 
 holter getrieben. "hatten, versank, und an der Stelle befindet sich ein trüber, boden- 
" loser See, der Ecksee. Ähnlich wird erzählt von dem reichen Hardendorf, das weiter ° 
'südlich bei Burg (Süderdithm.) lag; der Kattsee hat. es verschlungen 125, Auch bei 
Wandsbek stand’ früher ein Schloß, dessen Bewohner den Pastor aus Rahlstedt zu 
‚einer. als sterbenden alten Frau verkleideten Sau kommen ließen. An Stelle des ver- 
u sunkenen Schlösses ist: dort ein vermoorter Teich, auch Quicksee ‚genannt. 


Der. Verhöhnung christlicher Gebräuche folgt die Strafe auf dem Fuße. Unter 
Donnern und-Krachen verschwand die’ Schänke, vor der eine übermütige Gesell- 
schaft tanzte und nicht .aufhielt, als .der Priester aus‘ Schlutup mit dem Leib des 
‘.Herm vorüberzog. An der-Stelle befindet sich jetzt die „alte Mordkuhle'' 126, Wer‘ das 
n heilige Taufwasser, ‚die Hilligebeke, verunreinigt, .wird festgebannt.. Der fremde 
on ‚Reiter konnte nicht von der Stelle und mußte lange Zeit im Bache. halten 127, Die 

Mißachtung ‚der kirchlichen Taufe und Eheschließung führte zur Versteinerung der 
' Fievler. Die Taufgesellschaft, ‘die vor und.nach der Taufe trank und tanzte, wurde 
in Steine verwandelt, die jetzt noch auf ‚dem Bramkamp (zwischen Jevenstedt und: 


Schülp) zu sehen sind 128, 'Ebenso erging es einer Hochzeitsgesellschaft samt Braut 


und Bräutigam, die entgegen dem Verbot der Jevenstedter Priester auf der Brutdanz- 
Koppel bei Schwäbe die ‚Hochzeit: feierte, Der vorbeikommende Jevenstedter Prie- 
‚ ster verfluchte sie, und ‚Gott verwandelte sie in Stein 129, In diesen beiden Sagen 
steht ce ‚Recht. gegen heidnischdn Brauch, Die ; in der jeizten Sage erwähn- == 


120 Mü. :Mensing, Ni 0.0. 0.13 G. F. ‚Meyer, S. 108 f, : 
. 121. G. F! Meyer, Ss. 7 0..09.......126 Deecke, S. 134 

122 ebenda, 5.105 no .0....127 G. FR. Meyer, S.93 ’ 

123.C. P. Hansen, 5.147, 1591. "128 G. F.-Meyer, ARS, Nr. 29 


124 Mü.-Mensing, Nr. 192 -. De 2 129 G. F. Meyer, S. 107. 
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ten Steine —2 ‚große dicht Biieinaider und 12 kleinere ihgänerum > — ans dort 
bis vor einigen Jahren und ‚waren der Überrest einer alten ‚Steinsetzung.. Da nach 


germänischem Brauch die Vermählung am Grabe des Sippenahnen stattfand,. ger 


winnt unsere Sage, insofern besondere Bedeutung, als sie auf einen uralten und. 
weitverbrei teten Totenkult, die Beteiligung. der verstorbenen Ahnen an der Hoch?“ 
zeit der Nachkommen, hinweist 130, 


Die Entweihung, des'Sonn- oder Felsrtages wird Verschieden gestraft. Ein raff- - 


‚gieriger Bauer aus Eckhöft am ‚Westensee fuhr selbst an.den Feiertagen Mist, wäh- 


rend seine Leute in die Kirche ‚gingen. An einem Karfreitagmorgen fuhr er mitvollem. 
- . Wagen nach dem Blotenberg. Plötzlich saß der Wagen auf einem Stein fest und kam 


‚erst‘ wieder frei, als die Kirche aus war13l. Während dieser Bauer noch Gelegenheit... 

hatte, seinen Sinn zu ändern, büßte Joachim von Hagen’ zu Nübel (Kr. Flensburg) ' 

seinen Frevel mit dem. Tode. Er fiel mit seinem Roß tadlieh über einen Sen: als er 
am Karfreitag Hasen ‚jagte. = | 

Der :Speigefrevel in seinen verschiedenen Formen findet ‚seine Sühne auf man-- 

. cherlei. Art. Brotfrevler werden zu Stein. Die Hütejungen in Homfeld (Krs. Rends- 


burg) wurden. in zwei Steine. verwandelt 132. Ein Junge, der das Brot mißhandelte, | E 


wurde mit dem Brot zu Stein und’ muß oben an einem der‘Strebepfeiler der Lübecker | 


Mafienkirche bis in die Ewigkeit hocken 133, Der andere Lübecker Junge erschrak, 
i als das mißhandelte Brot mit Bluten zerbrach, und wurde. auf der Stelle zu Stein 134; 
‘Das Mädchen aus Gallehuus versank — - die Brote wichen unter ihren Füßen — vor 
den: ‚Augen der Leute, die es retten ‚wollten 135, Als die wucherischen Kornhändler,. 


aus Hamburg ihr Lauenburger Lager räumen wollten, ereignete. sich das Straf- .: 


gericht Gottes: es begann sich in den Kornsäcken zu regen, und ungeheure Schwär- 
me von Motten und Käfern, die ‘die Sonne fast verdunkelten, flogen aus den Säcken, 
ausgefressene Hülsen zurücklassend. Der eine der beiden. Wucherer bekam einen. 


"% Schlaganfall, der andere wurde geisteskrank und: fand später: einen gräßlichen 


.. Tod!36, Die Heringe,. die auf Helgoland. mit Ruten gepeitscht und mit einem. Besen 
„yon, der Schwelle‘ eines. Hauses gefegt wurden, sind nie mehr. nach Helgoland | 
 zurückgekommen. Auch ‚die, Dorsche kehrten .nicht mehr in die Schleimündung * 
zurück, nachdem ein Dorsch von einem rohen Mädchen ‚geblendet worden war 137, 


Nicht nur Frevel an’ Gottesgaben, die den. Hunger stillen sollen, findet seine 
_Sühne, sondern: Gott straft auch. die Menschen, die sich um eine Quelle süßen 
.. Wassers streiten. Ein boshäfter Mensch warf in eine’ umstrittene, Quelle ‚auf. der.. 
Hallig Nordmarsch einen Stein, durch den sie verstöpft wurde. Obwohi man "nach , 
‚dem verlorenen Brunnen. ‘Grub, ‚fand man ihn nicht wieder. Seit dieser "Zeit leiden. 
. die Einwohner bei großer Dürre oft Mangel. an frischem. Wasser, da’ sie ja das. 


"Regenwasser. in Tonnen auffangen müssen 138, Se uses ie 


- 130 vgl, Kurt Ranke,; Totenbräuchtum in alter und neuer Zeit, ‘in "Heimat, 1938, s, 331 ff, und John - 


Meier, ‚Untersuchungen zur at. VkK. und Rgesch., 1. Heft, Ahnengrab. und. Brautstein, Halle 1944. 
. i “135'G. F. Meyer, $. 106 f, 
132 ebenda, S.107 ° . a © 2.0..°.136 Mackensen, S.%, _ En 
" 133 Mackensen, S.89 - .- GE GERE > EEE 5 Tue 20 Br G. P. Meyer, S. 104 a ne St i 
.134 Deecke, S.408f.  -' “a ee &, 
138 Mü.-Mensing, Nr, 201. Auch "hier, "können wir Reste vorchaigtichieh Glaubens feststellen: Gusllen, 
„galten lange als heilige. a Brunnen mußten rein ‚gehalten. werden, damit die ‚geheimfilsvollen - 
' Kräfte erhalten blieben, ..: _ EIRE F ; 2 
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"Kaufmann mußte. in bitterster Not sterben, die ehemals reichste Frau Hamburgs, Ä 
'Gesche van Holten, suchte sich in ihrem früheren Garten das Brot zusammen, das 


_— 


“ 


“ 


Die Söhne und-Töchter, die ihre Hand gegen Vater oder Mutter erhoben haben,,. 
- ,  s$tiaft Gott mit einem baldigen Tod ohne Rücksicht darauf, ob es sich um einen 
| erwachsenen - Sohn oder noch um Kinder handelt. Entweder sterben. die Frevler .. 
a, a oder nach einem. längeren Krankenlager 139, 2 


‚Frevelhafte Empörung liegt aber auch in der Mißachtung des elterlichen Segens. | 


Darum konnte der Leichnam eines lübischen Grafen 50° Jahre hindurch nicht ver- 


wesen140, Dieser Bericht ist. merkwürdig, da die Sage in diesem Falle. die Nichtver- 


weslichkeit. als Strafe hinstellt, während sonst das Frischbleiben der Leiche oft 


Zeichen .der Heiligkeit ist. Im übrigen "steht das Nichtverwesen ‚der Leiche an der 


Grenze. von Gottesgericht: und Gottesurteil. 


en 


_ Reiche Männer und'Frauen, die inihrem Ubermut Gott trotzen zu können: glauben | 


und ihren Reichtum für ‚dauerhaft ansehen, verarmen bald völlig. Der Hamburger. - 


den Hühnern vorgeworfen warläl, Eine adelige Frau auf Torsholt wurde so arm und 


':eiend, daß sie auf eines Bauern Düngerhaufen starb. Die reiche, stolze Frau von. 
Verwellen verlor ihren: ganzen Besitz durch eine große Flut, so daß sie betteln' 
° gehen ‚mußtel42, Dasselbe wird von einer Frau in Flensburg und einer Edelfrau in 


£ Lundsgaarde in Sundewitt (im früher. Krs. Sonderburg) erzählt. Die-Sage von dem 


Ring,. den die drei letztgenannten Frauen ins Wasser warfen, und der nachher im 
'Bauche eines Fisches wiedergefunden wurde, ist uralt und findet sich schon bei 


_Herodot. Schiller hat dieses Motiv ; zum Gegenstand seines Gedichtes „Der a des - 


Polykrates“ gemacht: 


gottlosen Bauern wurde vom "Wasser verschlungen 14. 2” ‘ 


Wer in seinem frevelnden Sinn ewig zu leben wünscht, kann ünd darf weder 


leben noch sterben. Bis zu ihrem 100. Lebensjahre lebte jene Frau gut. Als sie aber | 
darüber war, ‚schrumpfte sie zusammen, ‘daß sie nicht mehr. gehen, stehen, essen 
‚end trinken konnte. Sie mußte wie, ein kleines Kind gehegt. werden. Schließlich 


konnte sie sich kaum'nöch bewegen. Da sie aber immer noch lebte, steckte‘ man sie. 
in ein Glas, das man in der Lübecker Marienkirche aufhängte. Dort. hängt sie noch, 
ist: klein. wie eine Maus und bewegt.sich: im Jahr nur noch einmal 145, Ähnlich 


i erging es zu Beginn des 16. Jalirhunderts einem reichen Kaufmann in ‘Lübeck. 
Zuletzt wollte er den Tod, der um Mitteznacht in der Marienkirche umging, bitten, 
. ihn” sterben zu lassen. Eines Nachts gelang es ihm, auf das erste Kirchendach zu 
‚steigen. Da er nicht weiterkriechen konnte, setzte er sich in eine Ecke. Dort fand 
man ihn, konnte ihn aber nicht wegbringen, da.er fest saß. Man gab ihm, der weiter 


| ‚nichts genießen konnte, eine ‚Oblate. ‚Im: ‚nächsten. Jahr fand man den. ‚alten Mann 
. ganz versteinert vor 146, | 
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189 Mackensen, S, nt. ‚Deäcke, S. 281; G, FE. Meyer, S. 106;.Mü. Messen, Nr. 136, 


140 Deecke, S. 272£. er 4144 .Mü.-Mensing, Nr. 198 
‚141 Mackensen, S. 68, = . en . 145 ebenda, Nr. 248 


142 G. F..Meyer, S. 106 mer ’ 146 Deecke, S. 283 f.. 
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. Die 18 übermütigen Hausleute an der Milde (= Mildau) ertankep 1362 bei der | 
- ... großen Flut, der sog. Mandrenke 14, und das reiche Dorf Osterwisch mit seinen 
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Göttliche. Strafe traf auch jene Prinzessin, die entgegen den: Gelöbris hicht‘ der, x 
Welt entsagen und ins. Kloster gehen wollte, um ihr Leben.Gott zu weihen, Als ” a 


: sie ‚sich weigerte, die Kutsche, in der sie vor die Klosterpforte gebracht worden war, | 

zu verlassen, bebte die Erde, es blitzte und donnerte, und ‘alles versank 147, 

‚Für ihre. frevelhaften Worte mußte die Gräfin von Holstein büßen. Es dauerte e 
nicht lange, da bekam sie "364 Kindlein (sie dachte, das Jahr. habe nur 364 Tage); 


. ganz winzig klein und munter und lebendig. Als sie alle in einem Taufbecken ge«..“. . 


tauft waren, verstummten sie und starben nacheinander. 148, ‚Diese Sage gibt die alte . 


_ _Volksanschauung wieder, wonach Zwillinge und Drillinge der Verdacht ehebreche- . 


tischer Zeugung traf; sie will dabei aber auch gleich. beweisen, wie absurd dieser - 
* Glaube ist. Darum straft sıe die Gräfin, die dach sicher selbst; als reine und treue’ 


‚Gattin gelten will, mit einer Vielzahl winziger Kinder — auch’ wieder .eines der . ee 


"zahlreichen Beispiele für die spiegelnden Strafen. _ 
Im. germanischen Altertum scheint der Meineid keine. gerichtliche Bestrafung 
nach sich gezogen zu,haben; weil der Eid eine bedingte Selbstverfluchung darstellt, 
folgt dem Meineid seine Strafe von selbst:nach; daher bedarf es keiner besonderen 
Strafdrohung. ns i 
‘Später sah inan im Meineid, ade idt ein grotth und erschrecklich Laster und 


Sünde is,.den Namen des ‚Allmechtigen Gades tho mißbruken” 149,- ein Religions- E 
. verbrechen und stellte ihn’ häufig. mit der Gotteslästerung zusammen. Darum unter- - 


“stand der Meineid -vielfach nur der geistlichen Gerichtsbarkeit. Nach weltlichen. 
“Gesetzen wird er verschieden bestraft: Nach dem Dithmarscher Ländrecht sollen - 
‘dem Meineidigen . ‚durch : den Scharfrichter öffentlich zwei: Finger abgeschlagen 


werden 150, Das lübische Recht straft mit Ehrverlust: ‚Welche falsch. BETEN | ar 


und Meineidig’ ‘worden . . ..., so, sollen sie doch anderen ‚ehEichen Leuten nicht. 
‚gleich, ‚sondern 'anrüchig gehalten und geachtet werden‘ 151, - ‘ : 


Wie heute“ noch jeder Eidesleistung. eine Belehrung vorausgelien muß 152, so 


‘. fand in: früherer Zeit erst. recht eine Eidverwarnung‘ statt, der ein umfangreicher A 


Text zugrunde lag 153, Das Dithmarscher Landrecht schreibt vor, der Zeuge solle‘, 


- Zuvor. des: Meineides- verwarnt werden, „wat. vor eine. em Straffe, im Tidt- 


ne! 
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lichen und Ewigen up sick hebbe” 15. .— de 


Bei dieser Auffassung ist es nicht verwunderlich, daß. in der ER den Mein- ee 


| 'eidigen nicht nur. göttliche Diesseitsstrafe, sondern auch die schwerere Form, das’ . 


Umgehen nach. dem Tode,: trifft. Aus methodischen Gründen ist hier: Zunächst nur a 


lie/Diesseitsstrafe- ‘zu erörtern. 
‚In unseren, Sagen sind die Zeugnisse, wonach ein. Meineidiger, der nicht über-. 
führt wurde, schon bei Lebzeiten von göttlicher Strafe helmgenhett, ‘wurde, recht 


zahlreich, Su: . er 


Die zwölf- Bauern im ı Dorfe. Husum bei Scherrebek ertranken' sämtlich bei einer. 2 


Sturmflut, „Tolv viböer, elleve vi svoer, alle til Helvede vi föer" 155, Man sieht also; N 


147 G.F.Meyer, 8.16 ° > .149 Dithnr. Landrecht, Art. 119 | 
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Be ögibst ein Unschuldiger, am Meineid Unbeteiligter, vom Fluche des Schwören- 


. den getrorfen werden kann. Hier liegt. die- idee der Gesamthäftung vor156, Unter 
‘ den-Füßen der Männer von "Amrum; die’ 'Waisen den ‚Acker abschwuren, erbleichte 
die’ Erde, und alles Gras, auf das die Meineidigen' traten, verdorrte und verschwand. 


, Das Land ‘nimmt weder. Tau noch Regen an; es wächst kein Korn darauf 157, Unter 


- den Füßen anderer. meineidiger Ämrumer verdorrte das Land; es wächst nur elendes 
Gestrüpp darauf, “und: ‚das Korn ist dort immer leicht und ganz versengt. 
‘Das Brot der Frau, die geschworen hatte, wenn sie Brot hätte, solle es zu Stein 


‘. werden, war Zu 'Stein ‚geworden, als der. Mann an: den Brotschrank ging. Später 


‚verarmte das Ehepaar so, daß es beiteln gehen mußte 158, Die meineidige und hart- 
'herzige. Frau wird. also: doppelt gesträft. “ 
"Wenz jemand: seinen .Eid unter einer een geleistet und San doch 
‚gebrochen hat, geht die Selbstverfluchung in Erfüllung. Jener Ritter, der nicht mit“ 
‚seiner, armen Braut, ‘sondern mit einer reichen Gräfin zum Traualtar schreitet, ver-- 
sinkt. mit der ganzen Kapelle. Wo sie versunken-ist,.liegt jetzt der Ugleisee. Das 
„Mädchen aus Eidum, das trotz seines: ‚Schwurs die Frau eines andern werden wollte, 
-wird zu. ‚Stein. Mit der Braut zusammen wurde aber auch die ‚ganze: Hochzefts- 


” "gesellschaft" in Stein verwandelt, als: ein Hochzeiter auf den Warnruf: „Bidumer, 


Keitumer, Eure Braut ist’eine Hexe (Falsche, Ungetreue)!" entgegnete: „Wäre 


- unsere Braut eine Hexe, dann wollte ich, daß wir allesamt in die Ende sänken und 


» 


wieder aufwüehsen als graue Steine!” Seine Verwünschung ging sogleich in Er- 


_ füllung. Die Steine hat man noch-lange gezeigt 159, Für ‘diese Sage vom Bridfear- 
hoger auf Sylt, einem. lagelareb: en ebenfalls die en Aeene gen über 


nn das Totenbrauchtum.. 


2 


r 
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‚Ihres lebens nicht mehr froh, wurde die Witwe eines ET See gebliebenen Ha | 


iiesiechen Seemannes, ‚Sie dachle nicht mehr an ihr Treugelübde und. heiratete 


“bald einen. anderen Mann. Seitdern erlebte sie keinen Freüdentag mehr in ihrer 
"zweiten Ehe 160, 


_Missetaten, die nicht von ‚irdischen Richtern abgeurteilt werden, straft Son auch ee 


- mitunter zu Lebzeiten des Täters: 
In der. Nähe Flensburgs- hauste in einem Schloß ein. wilder Ritter, der ‚die Mäd- 


chen. der Umgebung raubte. und schändete., Keines dieser Mädchen kehrte je zu 


seinen‘ Angehörigen ‚zurück. Eines Nachts versank das Schloß mit seifien Insassen, 


an seine. Stelle: trat ein. See16i, Ein grausamer. Bauer, der Menschen und Tiere ' 
quälte, sperrte einst 'seine Dienstleute..wegen eines kleinen Versehens in der . 


Scheune ein und steckte diese im. Brand. Als die armen Menschen jammerten, rief 


“156 Fehr, HWDA, VL IM... 2. 160 Lübbing, 5.156 
159 G. F.Meyer, 5.1068£, 2°... 161 Mü,-Mensing, Nr. 525 - 


158 Mü.-Lund, S. 136. = Vie 162 G. F. Meyer, S. 105 
159 Mü. ‚„Mensing, S. 148 . 2 Du ae isn 


er noch: „Hört mal, was die Mäuse da pfeifen!“ Seitdem konnte er sich vor den 
Mäusen nicht ‘mehr "Teften, die ihm zuletzt an den Leib gingen 162, Tote ziehen 
ihre Mörder nach sich, Ein Fischerknecht, der beim. Fischfang vor Helgoland. von | 
einer Stahltrosse, die sich um sein ‚Bein geschlungen ‚hatte, ins Wasser gezogen 
würde und .den-Schiffer anrief,. er solle die. Trosse kappen, mußte. ertrinken, weil 
en der Schiffer. den großen Sant ‚scheute: Ihm war die Trosse wertvoller als der 
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- 


hatte: er keine Ruhe mehr; -immerfort hörte er den Knecht aus der Tiefe rufen. - 


Zuletzt sprang er über Bord 163, Frau Metta, die vor Zeiten ein Edelgut bei Bordelum.. 
(Krs. Husum) besaß, hatte ihre Magd, umgebracht. ‘In der. Nacht darauf erschien aber: 


‘die Tote und yerfolgte Metta überall hin, bis sie sich in die See stürzte 164, 


n 


b) Eine andere Art der. göttlichen Strafe, zugleich auch die schwerere, ist die. - 


Gedanken, daß der-Sünder, der durch irgendwelche: -Ränke oder durch Zufälle im, 


ist die Versetzung i in den Mond, eine Strafe, die im Vergleich zum IIRARESSTORNON! 
jedoch selten ist. | | 


Betrachten -wir zunächst die Strafform des Ungehäns: 
"Die volkstümliche Auffassung von dem Umgehen des Missetäters hat eine ihrer. 


: Mensch. Als der Fischer das 'Neiz aufholte, lag. der tote Knecht darin, Seitdein:. E 


: Jenseitsstrafe. Sie tritt. nach dem Tode des Missetäters ein und beruht auf dem. 


 Diesseits ungestraft davonkommt, im. Jenseits seinen verdienten Lohn findet 16%, . ne 
- "Mitunter trifft diese Strafe aber auch Missetäter nach ihrer ;Bestrafung durch | 
. weltliche Gerichte, etwa nach.der Hinrichtung. Die Jenseitsstrafe kann einmal im :: 
“ „Umgehen“ oder „Wiedergehen“ bestelien. Die Toten finden im Grabe keine Ruhe 
“und müssen daher „umgehen‘, „wiedergehen”, Die andere Form der Jenseitsstrafe. 


Ss 


y 


Wurzeln in der kirchlichen- Restitutionspflicht, die mit. jeder Missetat. -verbunden j 


ist Zunächst hat der Missetäter zu Lebzeiten die Verpflichtung, seine Missetaät'” 
"wiedergutzumachen. Stirbt\er ‚jedoch, ohne restituiert zu haben, ruht die unge 


tilgte Schuld weiter aüf ihm. Er muß daher „umgehen. 


Das Wiedergehen ist vielfach eine Spiegelstrafe „und wird mitunter. noch ver-. 


schärft 'durch eine bestimmte Tätigkeit, die der Wiedergänger ausführen muß. - 
Während viele Freveltaten teils im Diesseits, teils’ im Jenseits hr wa 


e ist. für den Grenzfrevel das Umgehen, die ‚typische. Strafe. . 


Der Grenzfrevler, der Grenzsteine: versetzt, seinem Nachbarn Land abpflügt, die. 


| Grenze falsch ‘beschworen oder falsch gemessen hat, wurde in alter Zeit hart ge 
‚straft. Schon eine babylonische Beschwörungsformel jaus dem 3. Jahrtausend vor. 
‚ Christi. Geburt enthält den Passus: „Hal er Grenze, Mark und Gebiet verrückt?''166 - 
‘und im- ‚Alten Testament. traf den Grenzfrevler ein besonderer Fluch 167, In nordi- 
schen Rechten wurde ihm die Todesstrafe angedroht, die in verschiedenen mittel- 


alterlichen deutschen Weistümern wieder zum Vorschein kommt,. meist, in alter- 


‚ | tümlichen Formen. Das Enthaupten soll durch Abfahren oder Abackern (Abpflügen) ° 
- des Kopfes. vollzogen werden 168, Wir, dürfen jedoch. bezweifeln, ob die grausame 


Strafe wirklich vollzogen: wurde; es war'mehr eine Verwünschung- ‚169, Interessant 


ist aber, daß auch in Schleswig-Holstein viele der Grenzfrevler ‚kopflos erscheinen, . 
‚ eine Vorstellung, die durch den Glauben’ gestützt wird, die. mit dem Schwert oder“ 
‘ Pflug Enthaupteten ‚könnten nur.ohne Kopf: wiedergehen 170, Auf der Strietkoppel ” | 
‘bei Oldesloe rollt der Scheiderufer, der die Grenze verrückt hat, jede Nacht seinen . 
‚jeuerglühenden Kopf die Grenze entlang ünter dem Ruf: hier is de Scheed 1m, Von | 
“den: sonst in Schleswig-Holstein weit verbreiteten ‚Grenzfrevelsagen : seien. nur 


Pa 


1163 Mackensen, S.18f.  ° 00.0000. 168. Grimm, RAIL SE, 
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einige erwähnt, die den besonderen Charakter der Strafe zeigen. In den niedrigen 
Fennen zwischen Lindholm und Maasbüll, .Amt Tonderm, tobte allnächtlich -ein 
Gespenst,.ein Mann mit einem Pfahl auf dem Nacken, und schrie: „Wo schall 
den. Paal daalschlaan?''1?7?2 Der Mann in. der Nähe von Ahrensbök, der den. Grenz- ’ 
„pfehl in seines. Nachbarn Land hineinrückte, erschien jede Nacht um 12 Uhr an 


dem Grenzpfahl und sprach: „Hier ist es falsch. Nach einer Weile hörte man seine . 
‚Stimme etwas weiter weg. „Hier ist es richtig” 173. Ein ‚Bauer aus dem Kirchspiel - 


_ -Munkbrarup mußte immer um den Stein herumwandeln oder ganze Nächte darauf 
sitzen 174, Der andere Typus des Grenzfrevlers ist der Bauer, der seinem, Nachbarn 
Land abgepflügt hat. Näch seinem Tode mußte er jeden Abend auf’ dem Acker mit 
‚seinem früheren Knecht pflügen. Sooft er die Wende hinüber gekommen ‚war, rief 
_ erdem Knecht zu „Willads vend!” („Willehadus, kehre um!“)175, Die dritteArt der: 
 "Grenzsage ist die vom ungetreuen Feldmesser. In Nordfriesland geht ein Landmann, 
der- „Jordansmann“, der falsch gemessen hät,. mit klirrenden Ketten. nachts übers . 
Feld: Auf der Grenze zwischen Bergenhusen und Wohlde in Stapelholm geht der 
‘ Landmesser, der die Grenze falsch gemessen hat, mit einer Kette um!?6, Peter 
Rantzau_erscheint nachts als Geist mit rasselnder Meßkette auf den Feldern seines | 
Gutes Troyburg (im alten Amt Tondern). x 


An diesen Beispielen. sehen wir besonders deutlich den spiegelnden Charakter 
‘der Jenseitsstrafe des Umgehens; Der Missetäter kehrt an den Ort seiner ‚Missetat 
zurück und hat irgendwelche Handlurigen, die mit seiner -Tat in Zusammenhang- 
stehen, auszuführen. Es kommt aber auch vor, daß der Umgehende nur die richtige 
- Grenze bezeichnet. In Höbek (Krs. Rendsburg). war am anderen Morgen zwischen. 
den Kühen immer ein langes weißes Geschleppe (Fäden) zu sehen 177, und andere 
Scheiderufer, die auf der Grenze. entlang laufen, rufen: „Hier, hier, ‚hier geiht de 
Scheed Jankl“ und hinterlassen im tauigen Gras ihre Spur1?8, ! 


Strafe für den Meineid ‘ist neben der Diesseitsstraf& auch das Umgehen. Auf- 
fallend ist jedoch, daß es sich bei den umgehenden Meineidigen vornehmlich um 
solche handelt, bei denen der Meineid mit einer Betrugshandlung gekoppelt ist. 
Das sind die Fälle der Grenz; und Eigentumsstreitigkeiten. ‘Hier sind die Mein- 
eidigen zugleich Grenzfrevler. Darum mußte der Mann aus Albersdorf, der mit 
eigener Erde im Schuh die falsche Grenze zwischen seinem Dorf und Röst (in 
. Süderdithmarschen) beschwur, nach seinem Tode als Feuerkerl auf der Scheide ' 
umgehen (scheelgahn) 179, . | = 


Zwischen Owschlag ünd Sorgwohld (Krs. Eckernförde) Denen drei Männer als 
brennende Strohbündel, weil sie die Grenzen beider Dörfer einst falsch: beschwuren. | 
Die drei Männer aus Spandet (im. früheren Krs. Hadersleben) büßten ihre Schuld, 
indem sie nach ihrem Tode lange a auf der Wiese umhergingen und: 
ausriefen: u . 


| „Med Ret og 'Skjel (Fug), - TERN % 
2 a Det ved vi vel, | 
172 Mü.-Mensing, Nr. 298°. . FR 176 Wohlhaupter, Neue Beiträge, S. 75 
‚ 173°G. F. Meyer, S.260: . - . 177 G. F. Meyer, ARS., Nr.95 . 
174 Mü.-Mensing, Nr. 305, 4 |  .178.G. P, Meyer, S. 260 
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i Die Übersetzung dieser dänischen- „Worte lautet: _ = | u 
| ‚„Mit FugundRecht Een 


£ . # ne i a 5 = j j Ge D 
Elkjser ligger til Fjersted Bye, 
'Segkjaer ligger til Spandet’' 180, 


„. —.wir wissen es genau — ‘ 
- gehört Elkjser zu Fjerstedt, BR, 
. Segkjaer zu Spandet” . . u . 00... 


Juchen Knoop, der einen Meineid geschworen, einen oe Landes (altes Flä- | 


chenmaf) absichtlich falsch ‚gemessen und andere ruchlose : Taten mehr verübt a 


hatte, "hatte dafür nach seinem: Tode keine: Ruhe und mußte umgehen. Er lärmte . 
“ jede ‚Nacht- auf seinem Hofe 181, Für ihren Meineid, den. die. Besitzerin des Gutes 


Hanerau ‚(bei Hademarschen, 'Kıs. Rendsburg) in dem Eigentumsprozeß mit der. 


Kirche um ein Gehege leistete, muß sie ZWISCHEN der Kirche und, dem bewußten - 


“.s Gehege hin- und herwandeln 182, 


Die .Peißener (Peißen, Dorf im Kıs. Steinburg) Greet geht nicht nur. wegen | . 


ihres Meineides, sondern auch wegen der von ihr .begarigenen Urkundenvernich- “ 


- tung um. Bei ihr ist die Jenseitsstrafe noch dadurch verschärft, daß sie die Heide- - 


blüten in ihrem Revier zählen muß, womit sie natürlich nie fertig wird 183, König 
Abels Leute und die 20 Ritter sind nach ihrem Tode für immer an den Ort ihrer 
-Schandtat gebannt 184, Unweit der Horstmühle, zwischen Elmshorn und Horst, geht: 


' sein verwünschter Prinz um zur Zeit.des Neumondes, :eine‘ große, feurige Zt 


.mit brennendem Kopf; er trägt. ein Spinnrad unter .dem Arm185, . 


RR > ‘Während der Bruch des Ehegelöbnisses sonst nur Diesseitsstrafen. nach ieh 
ee zieht, findet sich auch ein Beleg für das Umgehen. Der Mann auf Fehmarn, der sein 


‚Eheversprechen nicht eingehalten hatte, mußte nach seinem Tode "umgehen !86, 


Der Meineid ist nicht die ‚einzige Freveltat, die entweder mit Diesseits- oder mit, u 


Jenseitsstrafen belegt wird. Mißbrauch oder Verachtung kirchlicher Gebräuche, 


Sönntagsentheiligung, Verachtung des Brotes, die sich mit Hartherzigkeit .paart, 


‚langen, -statt der ewigen Seligkeit < die‘ ‚ewige Jagd, zu erhalten, ist das Umgehen. 


= | typische, spiegelnde Strafe. _ | 
. Die Jungfer aus Eckwädt (im. früheren, Krs, Apenrade), die jhr Schoßhündchen P- 
. &uf dem Friedhof begraben und die Glocken -geläutet hatte, fand nach ihrem: Tode 


keirie Ruhe 167, Der fliegende Holländer ist.der. Kapitän des Schiffes, auf. dem der - 


2 Sonntag mißachtet und ‘die Bibel über Bord ‚geworfen würde. Nun- muß das Schiff . 
. .,.zur Strafe ewig auf See spuken 188, Antje Voß aus Lehe bei Lunden. (Norderdith- : . 
_ marschen) fand im Grabe keine Ruhe, weil sie ‚einst vor den. Augen | einer armen 


Frau, die für ihr Kind bettelte, einen großen Eimer voll Milch in den Rinnstein 


-geschüttet. hatte 189, Ein übermütiger Bauer, der den „Gotteslohn“. armer Leute ver- 
.’schmähen zu dürfen. glaubte, muß nach seinem Tode ewig zwischen Himmel und | 
Hölle sphweben ung so lange noch auf Erden wandeln, ‚bis- er sich einen „Gottes: 


er 


a 


- 


200 - 


‚ und: Überheblichkeit werden auch im Jenseits gestraft. Für das- frevelhafte Ver-. u = 


nn. 
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Iohn“ dient hat 100, Auch eine überaus de Leichtlebigkeit die sich. in sünd- 


_ hafter Tanzlust äußert, findet ihre 'spiegelnde Strafe. Ein junges Mädchen in Eider- 
'stedt, das selbst-mit dem Teufel tänzen wollte,- -muß jede Nacht sein Grab verlassen, 


” den Tanzsaal aufsuchen und dort bei höllischer Musik tanzen 191, Der Wohljäger 


ist oft ein: Mann, der für -Seine übermäßige Jagdlust zur. Strafe der ewigen Jagd 
. verurteilt ist. So wünschten sich die Köni ge Waldemar und Abel, der Junker Ulf 
auf Fresenhagen ‘(im Kreis Südtondern) und .der bischöfliche Jäger. Diederich 
‚Blohm sterbend die ewige Jagd, wobei sie ausdrücklich auf die ewige Seligkeit 
‘ verzichteten. Seitdem reiten und jagen sie alle als ewige Jäger192, Daß "hierin die 


. geimanische Walhalla-Vorstellung. nachwirkt, ist bereits oben erwähnt. worden. 


' Auf Erden ungesühnte Morde und andere große und lee Missetaten finden 
| im Jenseits ihre.Strafen. .. 
Ein Bauer namens Schwertmann hatte ein junges Mädchen in einen Backofen 


% 


| geworfen und verbrennen. lassen. Nach seinem Tode mußte er mit glühenden - 
Füßen umgehen. Man sah ihn jedoch auch !ange wieeinen se hellbrennenden 


i Schoof (= Bund Stroh) umhergehen 193, 


- Eine ähnliche spiegelnde Strafe mußte eine’ böse Edelfrau auf Schmoel (Olden- 
burg) leiden; 'sie saß „wegen ihrer Sünden“ in einem brennenden Zimmer eines 
unterirdischen Schlosses und wurde mit glühenden Kämmen gekämmt 194, Vielleicht 
hatte sie sich auch an ihrem Dienstmädchen vergängen, wie jene Gräfin auf (dem 


.. Gute Pronstorf (Krs. Segeberg), .die einmal eine Magd zu Tode geheizt hatte, als 


diese. klagte, sie habe vor Kälte nicht abspinnen können 19, Dafür mußte die 


.Pronstorferin auch umgehen, wie eine Herrin auf Haistruphof (früherer Krs. Ton- 


dern). die ihre Magd im Jähzorn getötet und aus der Bodenluke ‚gestürzt hatte196. 


Zwei Schloßherrinnen gehen um, weil sie ihre nächsten Angehörigen umgebracht j 
haben. Die Gräfin Schack ließ ihren Sohn, den Grafen Otto Rantzau, heimlich ent- 


 haupten, als sie. einmal mit- ihm in Streit geraten war19°, Die Peißener Greet, 
\ Herrin eines früheren Schlosses bei Peißen zwischen Itzehoe ‚und Hohenwestedt, 


eımordete ihren Mann mit eigener Hand19,. Umgehende Mörder sah_ man in 


'Schwabstedt. (Krs. Husum), und Flensburg. Bei Seth in Stormarn sucht ein Mörder 
. das Messer, das er’bei der Tat benutzte, und das jedes Mal am Mördtag von selbst 


"aus dem See auftaucht; er muß es immer wieder in die Fluten werfen. Im alten 


Hafen von Bojendorf auf d’ehmarn-geht ein Fischer wieder, der dort seinen Freund 


„im Boot ermordet und ausgeraubt hatte!®%. Drei längst verstorbene Burger Bürger, “u 
"die einen fremden Schiffer 'beraubt und umgebracht haben, können ihre Ruhe nicht 


finden und wandern um Mitternacht dauernd hin und. her 2%, 
Als Irrlichter erscheinen die am Tatort, die sich untereinander totgeschlageni 


. haben. Drei Brüder gerieten beifn Mähen in Streit, und zuletzt erschlüg einer den 


‘anderen. Seit. der Zeit geistern Irrlichter auf dieser Wiese und ahmen die Tat 


' 
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‚nach 201, In Tondern stritten sich einst auf einem- Felde zwei "Brüder, die sich: tod- | 


fi... 


- 


teind ı waren. Ihr alter Väter mischte sich ein, um sie. auseinander zu bringen. Im 


| ‚Zorn aber erschlugen sie sich ‚gegenseitig.. Jetzt tanzen dort drei Irrlichter:. das 


nitielste hüpft immer zwischen den beiden anderen, als wolle es.sie auseinand: ar 
balten 202, Aus dieser ‚Strafen ist. besonders deutlich das Verbrechen ersichtl:-: i 


‚In einemi ‘Falle geht nicht: der Mörder in voller Gestalt um, sondern nur sein 
'Kopf.: Herrn Adelbrands Schädel konnte keine Ruhe finden: Er hatte einst ein 
‚adeliges Fräulein, das seine. Werbung zweimal verschmäht hatte, zu Tode geschleift, 
indem er es an den Schweif seines Pferdes band und. so’ seiner Burg in ‚wildem 
Galopp entgegenjagte 203, Das Zu-Tode-Schleifen am Pferdeschweif erinnert an. die - 
gleichartige: Todesstrafe, die in ‚alten. ‚Sagen erscheint, ‚aber . IN nicht 
belegt ist 204, u . 


| Auch Kindesmörderinnen eh um. Ein junges - Mädchen, . das von seinem: 
Verführer verlassen worden war, gebar sein Kind am Brunnen, ertränkte es dort 
und vergrub die Leiche unter ‘der Schwelle der Ställtür. Da es seine Sünde nicht 
bekannt, söndern mit: ins Grab genommen hätte, mußte es am Brunnen, dem Ort 

der Übeltat, umgehen 205. In Drage (Krs. Schleswig) erhängte sich vor Jahren eine 
Frau. Das böse Gewissen hatte ihr keine Ruhe gelassen, weil sie einst als junges . 
Mädchen ihr neugeborenes Kind umgebracht hatte. Aber auch im ı Grabe fand, sie ' 
ei keine Ruhe und mußte nach ihrem Tode umgehen 206, ö 


Drei. Frauen, die zwar nicht mit eigener Hand ‚gemordet, aber durch ihr. Ver- u 
halten den. Tod von Menscheh verursacht hatten, werden als Mörderinnen ange- 
- sehen. Sie trifft ‚daher‘ auch die Strafe des Umgehens. Ein schönes, aber über- 
'mütiges Mädchen bevorzugte von ihren zahlreichen Freiern sichtlich zwei: Brüder, 2 
die sich aber aus glühender Eifersucht. erschossen. Seitdem geht das Mädchen auf 
dem -Sandfeld zwischen Eutin: und Steenfeld um 207, Die „Swart Gret” war eine 
Bäuerin in Gokels. (Krs. Rendsburg). Als ihre Tochter einen Nachbarsohn heiraten 
wallte, stellte ‘die’ Bäuerin ihm zur Bedingung, in drei Tagen. das ganze Korn auf 
dem Boden zu. dreschen. Am dritten Tage sarık er DB Dreschen tot zusarimeh. - 
Jetzt muß die Bäuerin umgehen 208, a Er a Be a =. 


Die Frau ohne Kopf, ‚die alljährlich in einer schwarzen Kutsche mit feuerschnau- 


henden Rappen durch Lübeck fährt, hatte ihren Kutscher, der sich geweigert hatte,‘ ;. 


ihr Liebhaber zu werden, aus Rache des Diebstahls ihrer Uhr bezichtigt, Der Kutscher = 
wurde deshalb hingerichtet 209, 


x 


Einer der wenigen Frauenschänder, von denen unsere Sagen berichten, i ist ein: 
Herr von Wittorf. Er muß seit seinem Tode 'als Leuchtermann zwischen. seiner Burg 
und Neumünster wandeln, da er, ein auge Unhold, die ‚Nennen im Kloster zu Neu- 
münster schändete 210.0, en 


202 -Mü. -Mensing, Nr. 24 : En "204 Grimm, RA IL, S. 273, 342 

203 G. F:Meyer, S. 140 . 205 Mü. -Mensing, Nr. 283. Fe 

206 Wohlhaupter, Neue Beiträge, S, 75, In: diesen beiden. Berichten spiegelt sich die er das 
Volkes vor, dem werdenden Kinde und dem Nachwuchs wider, die auf der germatiischen Auf- 
.fassung von der Schwangerschaft. beruht, Die ‚Schwangerschaft ‘galt den Germänen nicht. als’ un: 


rein und ‚unheilvoll., Er ER er, er ex 
207 G.F.Meyer,S. 29°. "2.2...209 Decke, S.36hf, ea vs 


208 Ders., ARS., N. 0° 00,0 "210 Mü.-Mensing, Nr. 598 .. 
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we dem großen Kreis der Vermögensdelikte, die das Umsahzu zur Folge haben, 


* 5 wollen, ‚wir zunächst den’ 'Strandraub und seine Strafe betrachten. 


' Das Strändrecht erlaubte in älterer Zeit den Küstenbewohnern, alle von u 


See an den Strand getriebenen Gegenstände und alle gestrandeten Schiffe sich 


‚anzueignen. Vereinzelt- führte das Strandrecht auch zu einer Verknechtung der 


“ Schiffbrüchigen — ein letzter ‚Ausläufer der Rechtsunfähigkeit des Fremden —, 


im wesentlichen aber wirkte es gegenüber dem gestrandeten Vermögen. 


Seit dem 13. Jahrhundert nahm Lübeck einen ebenso zäh&n wie, EIER . 
Kampf gegen das Strandrecht auf2!1, Das Jübeckische Stadtrecht. regelte die Rechte 
und Pflichten‘des Bergers212, Es dauerte jedoch lange, ehe sich überall in Schles- 


Se wig-Holsteiri” der Gedanke des Schutzes von schiffbrüchigem Gut endgültig. durch- 


setzte. Noch. im 19. Jahrhundert kam es auf nordfriesischen Inseln zu regelrechten 


"Plünderungen gestrandeter Schiffe 213, Die Friesen hielten eben fest an ihrer Über- 


eugund. die in ihrem alten Lied zum Ausdruck kommt: 


„.„Frii es de Feskfang, - a AR 
Frii'es de Jaght, | ' | 
: Frii es de Strönthgang, | “ S 
. ‚Fries de Naght, Zn — a ! 
Frii es de See, de wilde See, 
En de Hörnemmer Rhee!” 214 


Eine endgültige und vor allem bindende Klärung brachte die Reichs-Strandungs- - 


. ordnung vom: 17. 5.. 1874215, die wesentlichste Rechtsquelle für das Öffentliche 
a Strandrecht. ‚Sie regelt die Strandungsangelegenheiten versand und EnsEnuee 
.... Bend. er & 


‘Bei den früher im Strandwesen herrschenden unsicheren Rechtszuständen ist 


_ es .erklärlich, daß die Sagen .ein getreues Spiegelbild geben und auch Zeugnis 


ablegen von dem Kampf gegen das Strandrecht, der nicht zuletzt.von der Kirche r 


getragen wurde, wie die bereits än anderer Stelle erwähnte Sage von dem Pre-: 
- diger auf Amrum beweist, der die Amrumer von ihrem alten Fehler, der Strand- 


dieberei, heilen wollte. Es ‚heißt dort aber, daß ‘seine scharfe Anrede die Am- 


_ “ rumer nicht bessefie, ‚sondern nur erbitterte?216, Andererseits hat man aber auch. 
. noch um 1750 auf Fehmarn: in der Bannesdorfer Kirche um „einen gesegneten 
Strand” gebetet?21?, ein Zeichen. dafür, daß Männer der Kirche sich ganz nach 


den Interessen ihrer Gemeinde richteten, wie jener Pastor: äuf Röm, der im Auftrag 


des .alten Strandvogtes betete: „Herrgott, segne unseren Strand. Wenn doch schon 
Schiffe stranden. sollen und müssen, so laß dann und wann auch eines an unseren 
Strand geraten!” Der Strandvogt war nämlich immer neidisch, wenn bei ‚Sylt‘ ein | 


, , Schiff 'gestrahdet war und die Sylter mühelos. den ganzen „Strandsegen” ein- 
heimsten 218, 


au Wohlhaupter, Das Recht Schl.-Holst, und der Norden, S. 67 
212 Der Stadt Lübeck Stat. u. Stadt-Recht, Lib. VI, Tit. 3, bes. Abs, 4 


213 C.P. Hansen, S. 122 ff., bes. 126 ° 216 G. F. Meyer, S. 105 
- 214 ebenda, Ss. 191 : 217.Wiepert, „Führer... '‘, S. 94 


215 BemSS RN Eulen S.73 ff. Dr 218 Lübbing, S. 153 1. 
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Wohl.ı unter dem Einfluß der eh mit der Einsetzung von , Strandbenmtan2 219. 
"und dem steigenden Einfluß. der Kirche 220‘setzte sich im Volke die Meinung durch,. 
daß der Strandraub verwerflich sei und, falls er doch ‚geübt, aber nicht im Dies 


seits bestraft würde, seine Strafe im Jenseits fände. Darauf dürften die zahlreichen :.”* 


Sagen von den wiedergehenden SHandglcepen und Strandvögten zurückzuführen . 


‚sein. =. . Mr “e eo; 
Der Bröddehoogmann geht auf dem; Bröddehoög um, einem alten Grabhügel Si en 


‚Sylt Durch Strandräub hatte er sich ein großes Vermögen erworben; die von ihm 


ausgeplünderten. und: ermordeten Schiffbrüchigen veischärrte. er am Bröddehügel 221, e | 


Ein. Lehnsmann ..(in Eiderstedt Verwaltungsbeämter eines Kirchspiels, früher auch °- 


Vorsitzender des Kirchspielsgerichts, ‚später, ‘ausschließlich Verwaltungsbeamterj-. 


‘geht in Eiderstedt als „Waterpedder” um, weil er Strandraub betrieben hätte 222. EINE 


Dem bereits oben erwähnten Strandvogt auf Röm genügte. das Gebet seines Pastors.. 


‘nicht. Darum ritt er in Sturmnächten mit. seinem Pferd, dem: er eine brennende. | 
Laterne an den Schweif gebunden hatte, über den Strand. Dadurch brachte er viele 
‚Schiffe zum Stranden,. da .die Schiffer in dem Glauben waren, ein Schiffslicht vor. 


sich zu haben “und damit in eine schiffbare Wasserstraße zu. gelangen. Der verbre-: - 


cherische Strandvogt mußte aber. nach seinem Tode wiedergehen und in Sturm- 
. nächten’am Strand umherirren 23. Ein Strandvogt auf Sylt, Lorenz Jens Grethen, tat- 
‘viel zur Verminderung der Räubereien, drückte jedoch einmal bei einem Raubmord 
die Augen zu. Dafür irrt 'er noch heute fortwährend am: Strande: umher 224, _ ” 


- Auf ‘der Landstraße. zwischen Ladelund- und Medelby (im Kreis Südtondern), ” 


“ an der Gassebro (Gänserichbrücke); irren nachts Räuber umher, die nach 'ihrer .. 


: Hinrichtung ihre einstigen. Schlupfwinkel. wieder. aufgesucht haben 225. In Giesel- - 


: ‚rade (bei Lübeck) geht der Räuber, Peter: Muggel wieder, den.im Schlaf in seiner . 


" Höhle’ eistochen wurde, und reitet auf seinem dreibeinigen Schimmel einher 226, _ 


‚Diese beiden Sagen gehören zu den wenigen, in denen. an, den Missetätern eine - -: 


3 menschliche Diesseitsstrafe und danach auch: in göttliche Jenseitsstrafe voll- 
zogen. wird. - " _ E Ä ne . 


+ 


- 
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Unter den sonstigen "Verinögensdelikten ist der Diebstahl am stärksten vertreten. | 


. Die Diebe "müssen alle umgehen, bis ihre Tat wieder: gutgemacht ist. Ein Küster 2 
. „hatte den Armenblock bestohlen; als er das Klingelbeutelgeld in den Block legen 


wollte, ließ er einen Schilling fallen, den er nicht in den Block. legte, sondern in: 


seine Tasche steckie22, Eine Frau mußte- umgehen, weil sie ihrep Manne drei - 
— Serhslihge entwendet hatte. Sie hatte sie in eine alte Nachtmütze gewickelt und. re 
' unter dem Oken (Dachwinkel) versteckt 22, ‘Hierbei ist zu bemerken, daß man diese. - 
dr Tat. als sittlich verwerflich betrachtet, obwohl, sie sonst nicht strafbar ist; bleibt 
doch auch im heutigen Strafrecht der Ehegattendiebstahl straflos 229; In Schülldorf. | 


219 Auf nordfriesischen Inseln Yarden. im 15, Jahrhundert. Strandvögte eingesetzt 


220° Das katholische Kirchenrecht : Z. B. sah’ im Anfang des 16. Jahrh. für die Beraubuny fäher. j 


Christen -Exkommunikation 1; s. vor ‚il. s. = latae’ sententiae; d. h, im RR der Tat Int . 
“ der Täter von "allen ‚Gnadenmitteln der Kirche ausgeschlossen), 
... 221 Mü.-Mensing, Nr. 283 win 226 ebenda, S. 188 Hr 
222 Mensing, Schl. -Holst. Wörterbuch, v, Sp. 545 227 ebenda, S. 243 90 = 
223 Lübbing, S. 1531. ° . 228 ebenda, S.242 u 
224. G. F. Meyer, S. 257 f, | = | K ' 2208247 Abs. II St.G.B. 
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Bel Rendsburg; spukte- eine ‚Frau, die ihren Stiefkindern Bettzeug weggenommen. 
und ihren. eigenen Kindern gegeben hatte 230. Kassen Holdörp hatte sich das Holz . 
zu: seinem. Haus gestohlen. Jeden Abend holte er sich mit einem Katenmann einen 
Baum aus dem Wald. Nach seinem Tode konnte er keine Ruhe finden. Jede Nacht 
- kam er. wieder und hat die Pferde vör den Wagen gespanit, als wollte er in den 
"Wald fahren. 231, Eine.noch eindrucksvollere, Spiegelstrafe leidet ein Mann, der den, 


Hofbesitzer bestohlen hat, Jede Nächt machte er sich auf der Großdiele an ‚der - 


. großen Waage und den “Gewichten zu schaffen, weil er alles, was er gestohlen 
‚hatte, nachwägen mußte. Ein geiziger Wirt,. Besitzer eines -Gasthauses am alten 
„ Ochsenweg 232 bei Pattburg. (= Padborg in. Dänemark), nahm den Pferden den Hafer. 


“ aus der ‚Krippe, wenn die Fuhrleute und’ Ochsentreiber schliefen. Der „„Haferdieb" 


lärmte deshalb nachts in den-Ställen 23, An der Brücke über die Wackener Bök 
 gehtein Bauer aus Wacken (Krs. Rendsburg) um, der eine Schaufel auf der Schulter 
ae als ob er zum Stauen wolle. Er stahl seinen mit Staugerechtigkeit ausgestat- 


‚teten Nachbarn das Wasser. Dem Diebstahl wird auch der unrechtmäßige Besitz 2 
. oder Erwerb von Grutidstücken gleichgeachtet. "Eine Frau auf Haistruphof gab nicht. 


die Wiese. zurück, die ihr Mann sich auf unrechte Weise zugeeignet hatte. Nach 
ihrem Tode’ ging sie-als Plaggeist in ihrem Hause um 234, Der Besitzer von Süder-_ 
 gaard {im früh. Krs. Tondern) hatte im Grabe "keine Ruhe, weil er sich ungerechter-. 
weise ein Torfmoor zugeeignet hatte, das zum Gute Kuxbüll (im früh, Krs, Tondern) 
gehörte 35. Wegen seiner Unterschlagung, begangen an seinem Kinde, muß, ein 
"Vater umgehen. Er hatte das sog. Gevattergeld (das Geld, das der Gevatter, Pate, 
‘dem. Täufling anläßlich. der Taufe schenkt). für sich. verbraucht 286. 


“ Ferner erzählt man von zahlreichen Wiedergängern, die nicht genau bestimm- , 
bare Missetaten begangen haben. ‚Sa reitet in der Umgebung von Kiummendiek 
‚ (anweit: Itzehoes) ein Reiter auf schlohweißem Schimmel umher. Das ist der unred- 
-liche Schreiber. des 'Gutsherm 37, „De ole Stamer‘“ ‚ ein Hofbesitzer; der in seinem 
Leben viel Unrecht getan hat, spukt in der Nähe von Ratzeburg auf seinem Hot. 
‚ Auf. ‚dem Wege zwischen Schwabstedt und Winnert, (Kis. Husum)’ geht ein früherer 
. Landvogt um, der großes Unrecht getan hat. Er schwenkt seinen. dreieckigen Hut 


hoch in:der Luft und aus dem Hut! hängen Papiere, die im Winde flattern. ‚Vielleicht _ 


‚handelt. es sich bei: dem „Unrecht” um 'eine. Urkundenfälschung, da Urkunden- 
fälscher nach dem Tode mit der Urkunde umgehen (Spiegelstrafe) 238, Ein Jude, der 
einer Fiau‘ ein- kostbares Halsgeschmeide abgeschwindelt hat und dann in einem 
- grundlosen Teich 'ertrunken. ist, sucht nachts nach dem Kleinod (Stormarn). 


Gewisse Unterlassungen, die darin bestehen, daß jemand infolge seines Todes: 
irgendwelche Verpflichtungen nicht erfüllen konnte, betrachtet die Sage als Misse-. . 
taten und bestraft sie deshalb mit dem Umgehen. . 


v 


.232 Der „alte ‚Ochsenweg” ist eine de  Hauptverkehr straßen Schleswig-Holsteins seit der AungeIen. 
Steinzeit, die sich von Jütland bis Holstein. erstreckten; sie dienten den Wikingern "als Hee.- 
wege und hatten dann bis tief ins.19. Jhdt. hinein für den . ‚Yielkransport ‚als „Ochsenwege‘' 
große Verkehrsbedeutung (Th, ©. ‚Achelis, ZSHG 60, 173— 212). i 


7283 G. F. Meyer, S. L EEE 236 ebenda, -S. 243- 
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- Ein. TonseRet Bürger, Hans Brise erschien nach seinem. Tode ı ‚seinem Knecht, 
um diesem anzuzeigen, daß er, Brage, noch Mündelgut bei. sich gehabt habe, ohne. 


“es, zu wissen 2399, Am Weg von Kuddewörde nach Hamfelde (Kreis Lauenburg) saß 
“ nachts eine 'Spinnfrau, die von anderen Leuten Garn sagt uns es nicht zurück- 


..gegeben hatte 240, 


. Wer stirbt, ohne. seine Schulden berahli zu haben, muß gleichfalls wiedergehen. u 
Ein Bauer war einem. Schlachter vier-Banktaler schuldig geblieben und fand deshalb. 


. so Jange keine Ruhe, bis die Schuld bezahlt war24. Ebenso erging es einem anderen 


Bauern, der gestorben war, ehe er den Kaüfpreis für eine Kuh bezahlt hatte 242, Diese‘ _ 


. beiden Sagen verweisen uns auf die‘ Regelung.der Haftung für Nachlaßverbindlich- 
"keiten im älteren deutschen Recht, auf die in anderem Zusammenhang noch: ein- . 
zugehen ist. Hier mag nur“ festgestellt werden, daß die Sage erzZieherisch auf die 
Menschen einwirken will, privatrechtliche Verpflichtungen rechtzeitig zu erfüllen, 


Auch den Verstoß gegen eine sittliche Pflicht .oder gar gegen eine Rechtspflicht 


brandmarkt. die Sage: als Missetat. Ein Erblässer, der zur "Erbmasse gehöriges Geld 


versteckt hat,”es also dem Erben vorenthält, hat im Grabe keine Ruhe 343, Als auf 


‚sylt eine Frau gestorben war, die ein großes Heidestück in die Ehe eingebracht " 
hatte, unterließ man ‘es, das Stück Land der Familie der Frau, zurückzugeben. Der. 
Ratgeber i in dieser Sache muß deshalb umgehen 244, Interessant ist im letzteren Falle 
die. Einschärfung privatrechtlicher Pflichten durch die Sage. 


Die zweite ‘Form der Jenseitsstrafe ist das Versetzen in den Mond. Man- dauht 
einen. „Mann im. Mond‘ und eine „Frau im Mond” zu erkennen, die für bestimmte. 


' Missetaten in den Mond versetzt wurden. Es handelt sich um Diebstahl und Feier- 


tagsentheiligung. Am Weihnächtsabend stahl einmal ein Mann Kohl aus dem Garten 
„seines Nachbarn. Als der Dieb entdeckt ‘wurde, sagte er für sich: „Ik wull, dat ik ' 


in’'n Maand weer!‘ So ist der Mann in den Mond gekommen, und er steht. noch da 


mit seinem Kohlbündel. Andere sagen, der Mann im Mond habe “Weidenzweige. ge-. 
stohlen und müsse sie nun in Ewigkeit tragen 245, Auf Sylt erzählt man, er sei ein. 
Schafdieb gewesen, der mit einem Kohlbüschel fremde: Schafe an sich gelockt habe, 


bis er zur ewigen Warnung für die anderen in den Mond versetzt worden sei, wo ! 
‘er noch immer den .Kohlbüschel in der Hand hält 246, Es wird aber auch erzählt, der u 
„Mann im Mond sei ein Holzdieb, der. seinen Diebstahl abgeleugnet und ‚dabei Ver- = 


wünschungen ausgestößen habe (Jevenstedt) 247; ‚also wieder ein Zeichen, daß die 
Selbstverfluchung, wie bei einem. Schwörenden, gleich in Erfüllung ‚geht. 
Auch die Entheiligung des Feiertags wird mit Versetzen in den Mond gestraft: 


. Ein.Mann, der am Karfreitag sein Feld umzäunen wollte, steht mit seiner Gabel im. 
Mond (Lauenburg und ‚südl: Holstein); ebenso ein Fischer mit seinem Netz: (Dith- 


u 


 . marschen). Einer, der am. Sonntag Reisig sammelte und die Frage nach dem dritten 


Gebot (anläßlich der Beichte?) nicht beantworten konnte, steht. mit seinem Bündel 
im Mond (Schwansen und Bornhöved). Die Frau im Mond ist eine > Preäigerfrau, die 


239 Mäckensen, 8,13 7°. ge 7.244 Mü.-Mensing, Nr. 288 
240 G. F. Meyer, ’S: 274 nn. 2.245 G:F.Meyer, S.110  - 
241 ebenda, S. 242 en 246 Mü.-Lund, S. 143 f, 


243 G. F. Meyer, S. 243 


- - 
= 
. 


. 


e am Sonntag gebuttert hat. Sie muß nun ewig mit ihrem Butterfaß im Mond stehen. 
Eine Frau, die immer. sonntags spann, sitzt ‚gort mit ihrem Spinnrad24, 


| In der Form, 'wie man den Mann’ oder die Frau im Mone sieht, tritt wieder der 
spiegelnde Charakter‘ der Strafe deutlich hervor. 


" .c), Eine besondere Stellung unter den Strafgerichten Gottes nimmt die Vorla- 
# ‚dung vor Gottes Gericht oder die Ladung in das Tal Josaphat2#9 ein. 
"Sie hat sichtbare Strafe in diesem zeitlichen Leben und zugleich Jenseitsstrafe,. die 
beim jüngsten- Gericht verhängt wird, zur Folge. Der Rechtsbrauch der Ladung vor 
Gottes Gericht erinnert an’ den Brauch, den. Gegner "vor Ivos Richterstuhl zu. 
laden 250, Die Ladung in das Tal J osaphat finden wir überall da, wo alle menschliche | 


mE ‚Gerechtigkeit versagt, ‚und der Volksglaube Hilfe sucht in der Anrufung. des ge- . 


‚rechten Gottes, der als unbestechlicher Richter allein in der Lage ist, die Wahrheit 
unter allen Umständen ans Licht zu bringen. Die Vorstellüng von der Gottheit als, 
unbestechlichem Richter. geht in die älteste Zeit zurück und hat auch .im Alten 


gr Testament ihren Niederschlag gefünden. Nach dem Alten Testament bildet. den 


” Abschluß des Weltendes ein Weltgericht, das bei Jerusalem im Tal Josaphat statt- 
finden wird, undin dem Gott Gericht halten wird über die Völker 251, Darum ist die 
Ladung in das Tal Josaphat auch.das letzte Rechtsmittel eines Menschen für den 
. Fall, daß er auf. Erden kein Recht erlangen kann. So wird der Gegner, der sich 
‘verantworten soll, vor den ‘göttlichen Richterstuhl zitiert, nicht am jüngsten Tage, 
"sondern innerhalb einer en Frist, die meist nach dem Tode des ‚Appel- 
lierenden in Lauf. gesetzt wird. | ve 3 . 


Ein historisches Beispiel für eine solche Vorladung eines Richters durch. einen _ 
"unschuldig Verurteilten vor Gottes Richterstuh] ist die Ladung des Großmeisters 
' der Templer, Jakab Molay, der vor seiner Verbrennung 1313 König Philipp den 
.„ Schönen von "Frankreich und Papst Clemens V. binnen Jahresfrist vor Gott forderte - 
— und wirklich starben König .und ‚Papst im Jahre 1314252. Daß die Ladung vor 
Gottes Gericht in Schleswig-Holstein nicht unbekannt ist, "beweisen einige Sagen. 
Da ist zunächst die Sage von der Königin Margarete von Dänemark, die berichtet, 
die ‚Königin habe. einen 'Ratmann zu Flensburg ungefechterweis& radebrechen 
lassen. „It seinem letzten Augenblicke forderte er die Königin auf, nach drei Tagen . 
sich mit ihm vor dem höchsten Richter zu verantworten. So geschah es auch. Am . 


. » dritten Tage ward sie tot aufgefunden, da sie allein auf einem Schiffe war" 253, Ein 
“ Heermeister in Riga lebte mit einem Weibe in*wilder Ehe. Als das Weib einen 


"jungerf Lübecker Kaufmann zur Ehe begehrte, weigerte der Lübecker sich, das Weib 
zu ehelichen, obwohl auch der Heermeister zur Heirat drängte. Aus Haß bezich- 
_ tigte (das Weib den jungen Mann des Diebstahls. Auf Betreiben des Heermeisters 

‘wurde der Lübecker zum Galgen verurteilt. Auf dem Gang zum Galgen forderte der 
s Junge Mann den Heermeister als seinen ungerechten Richter nach dreizehn Tagen | 


248 ebenda a © ! I 2 . 
249 Vgl. Siegfried Hardung: Die Vorladung vor Gottes Gericht, 1934 En 
250 Heinerth, a.a.O., S.18 © 251 Joel, Kap. 4, V»2, 14, 16 .“ 2 


252 Rühle, Art. „Gottesgericht‘ ‘in HWDA, III, Sp. 972 ff. 

253 G, F. Meyer, S. 145. Margarethe, die „Semiramis des Nordens‘, starb in der Nacht zum 28. Ökt. 
1412 auf ihrem Schiffe im Flensburger Hafen an der Pest, die in ihrem Heere ausgebrochen 
war vol. Hoff, I, S. 458, 
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‘vor „Gottes Gericht. Der Heerineister echte 'sich RAN nichts daraus, A reis”. E 


zehnten Tage, aber starb er ‚unter entsetzlichen Schmerzen: „Ich muß davon und, 


vor Gottes Gericht; ich sehen denjenigen, der mich geladen, gleichsam vor meinem- 


‚ Angesicht. stehen”, waien seine letzten Worte 254, .Nach einer anderen Lübecker: 


, Sage forderte ein Handwerker, der, zu Unrecht eines Diebstahls bezichtigt, unter. . 


dem Zwang (der Folter gestanden hatte, seinen Richter binnen dreißig Tagen vor 
‘ das strenge Gericht Gottes, wo er. der Richter, ihm Rechenschaft wegen seines" 


unschuldigen Todes geben solle 255. Es braucht sich aber nicht immer um die Vor-. ”. 


Ä ladung eines. ‚ungerechten Richters zu handeln, sondern : :es werden auch andere . 
-Menschen vorgeladen, wie, sagenhaft ausgeschmückt, “in einer alten Beschreibung : 


der Landschaft Stapelholm (1777) erzählt wird: „Das Ende dieses Predigers (nämlich . ae 


‚eines Pastors Großmann von Süderstapel, gest. 1683) ist mit merkwürdigen Um-. 
ständen verbunden ‚gewesen. Als ihn.der damalige Landvogt Volkerts wegen einer. 


” wider ihn gehaltenen Strafpredigt vors Konsistorium laden lassen, hat er denselben o 
: "öffentlich von der Kanzel zitieret, mit ihm ehestens vor. Gottes Richterstuhl Zu, 


eıscheinen, darauf er gleich krank geworden und gestorben und ihm der Landvogt, 5 


welcher ' ihn noch zu Grabe geleitet, gleichfalls kurz nachher in die Ewigkeit nach- = | 
gegangen“ 256, Diese Ladung vor Gottes Gericht dürfte jedoch schon mehr auf: 


persönlichem Rachedurst und. Eigennutz denn. auf Verzweiflung. eines unschuldigen. 


_ Opfers beruhen. Darum ist sie kein letztes Rechtsmittel mehr, sondern ein furcht-, - - 


“ barer Fluch, das Anrufen der Rache Gottes, In diesem Falle wurde, die er in 
das Tal Josaphat: oft schwer. bestraft 257. u | . = 

2. Aber nicht immer tritt Golt selbst als Verfolger des Unrechts auf. Er über- 
antwortet vielmehr. den Rechsbrecher dem Satan, der nicht der Gegenspieler Gottes 


ist, sondern sich als das Böse dem göttlichen‘ Weltplane einordnet, ein unerläßliches R 


‚Werkzeug zur Hervorbringung des Guten. “In Goethes. „Faust“ ‚charakterisiert sich“. 
MepNep selbst als ö en, 

- „Teil von jener Kraft, E er 
Die'stets das Böse will und stets das Gute schafft.“ 


- 


S 


Weil Gott. als Herr der Schöpfung Macht über den Bösen hat, kann er ihn! auch dem 

N; Menschen zum Gefährten geben, denn „Der reizt und wirkt, und muß, als Teufel; 
. schaffen.” 

Wie der Teufel n nun im. Faust” ala; Werkzeug Gottes erscheint, so begegnet er 


„ uns auch‘ in den Sagen als Teil der göttlichen. “Weltordnung “und Vollstrecker 
| . " göttlichen" Strafbegehrens. Der' Teufel.betont selbst bei seinem Erscheinen, die, er 
u ‚göttliche Gerechtigkeit befehle ihny; so zu harideln 258, Ä 


"Von den Missetaten, die der Teufel für Gott, ahndet, ist zunächst die a aa 
enthieiligung zu nennen. Leuten, die sonntags oder feiertags arbeiten, - erscheint der. 
Teufel. ‚Seitdem feiern sie den Sonn- .oder Feiertag. In-Böken (Krs. Rendsburg) war 
‘ein Bauer, der 'sich selbst an Sonntagen keine Ruhe gönnte., An einem Karfreitag. _ 
ging er zum Heidemähen in die Heide, kam aber bald zurück. Als man ihn..ver- -. 
wundert fragte, weshalb. er so früh zutuekkäne,, ‚entgegnete er: „De Diver keem. E 
j 254 Deecke, S. 2 | f: 2355 ebenda, 'S. 25t. wre Ss = | 
. 256 abgedruckt bei Wohlhaupter, Neue Beitr., S. 90 ” 

17257 | Heinerth, a. a, O., :S, 18, ‚Peückert, Art, ‚Tal Josaphat"" in. HWDA, iv, sv. Fr it. 2 

258 Lübbing, S. 207 £. : B i Br 
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der bi. mi an; un - do .müss ik: weg’ ‘259, Fanatische und frevelhafte.Kartenspieler 


“e .straft eran Ort: und Stelle. In der Kieler Nikolaikirche spielten während der Predigt 


t 


AF 


ar die Chorknaben in einem Winkel hinter der Orgel Karten; einer- fluchte sogar dabei. 
“Da ist der Teufel gekommen, und hat ihm den Hals umgedreht 260, in der Schene- 
felder Kirche ergriff der Teufel zwei kartenspielende Soldaten und schlug sie mit 
dem Kopf gegen die. Wand261.. Auch Hostienfrevel straft der Teufel. Ein Jäger des 
i letzten Herzogs zu. Glücksburg hatte, um eine sichere Kugel zu erlangen; nach einer 


in den ‚Baum gehängten Oblate geschossen. Später fand man in der Nähe einer 
Brücke den Hut des Jägers und nicht weit davon seinen Leib gevierteilt 262, Der 
Teufel vollzieht also. auch Strafen, wie sie nach menschlichem. ‚Urteilsspruch voll- 


i ‚2Zogeir werden: ‚sollen. Einen Knecht, der eine Magd in der Kirche ängstigen: wollte 


=- er hatte 'sich in ein Bettlaken gehüllt - -—- därmte er aus. Man fand. den Knecht tot 
in der Kirche; seine ‚Gedärme waren herausgerissen 263, 
In einem Fall straft der Teufel den Bruch eines Trenäelähnisige Ein Määchen 


... hatte das ihrem. Bräutigam ‚gegebene Jawort gebrochen und wollte mit einem | 
SEE: anderen zum. ‚Traualtar schreiten. Als es sich - anschickte, in die Kirchentür zu 


treten, ließ ‚der „Böse" eine schwere- Kette herab, hakte die - etneldige? ‚Braut 


| hinein und. fuhr ‚mit ihr durch die Luft fort 264, - Er 


- Der Missetäter,; der dem Teufel einen Eid schwört 5 ihm etwas. gelobt, oder j 


u ein Gelöbnis auf: ‚den: Teufel ablegt oder eine Beteuerung bei ihm abgibt, weiß, daß. 


er sich dadurch gegen Gott versündigt, und rechnet infolgedessen damit, daß Gott 


ihn, den Sünder und ‚ Abtrünnigen, infolge seiner eigenen Selbstverfluchuflg dem 
: Teufel überantwortet; dieses umso mehr, wenn der Sünder das Gelöbnis bricht oder 
s eine falsche Beteuerung abgibt. Be 


Einen Freischützen, der sich nicht . ‚nur des Hostienfrevels schuldig. gemacht, 


a sondern ‚auch einen dem Teufel gegebenen Eid gebrochen hatte, zeigte der Teufel 


“an, daß er ewig jagen 'müsse 265, Nicht besser erging es dem Wendenschuster, dem 
- der Teufel zum Meister und Bürger in der Stadt Hamburg verhelfen sollte. Er Ver- . 
| pflichtete ssich dem Teufel; nje den Namen Gottes auszusprechen, Als er jedoch 


‚vor dem Rat seinen Bürgereid ablegen wollte, vergaß er sein Gelöbnis und sprach 


die Worte: „Alse. .my God helpe und syn hilliges Word. “ Da schlug ihn ein Donnern . 
zu Boden; "das Gesicht war irr den Nacken gedreht und die Zunge schwarz zum 
Halse herausgestreckt 266, “Letzteres. erinnert an die Spiegelstrafe des N 


Justes, die sich auch beim Meineid findet. v8. 


Andere Sagen berichten von. Gelöbnissen und Beteuerungen beim Teufel. Eine 


i Bıaut in ‚Moldenit (Krs. Schleswig) hatte gelobt, eher den Teufel zu nehmen, als mit: 


ihrem, Freier in die Kirche zu gehen. Als sie. dennoch mit ihm zur Trauung ging, . 
schleuderte der- Teufe] seine schwere Kette nach ihr 267, Ein junges Mädchen hatte 


gelobt, nicht zu heiraten, andernfalls möge der Teufel es holen. Als es sich trotzdem 


trauen lassen wollte, ‚holte der Teufel es in den Brutsee 268, Vom Teufel. geholt wurde 


“auch ein Gastwirt, der eirien reichen Gast ermordet und 3 arme Handwerksburschen 
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260 Nissen-Mehlert, Ut der stat tom Kyle, Ss. 101 265 Mü.-Lund, S. 97 it. (101). 


.%1G, F. Meyer, S.315 , -: A 266 Mackensen, $. 50 f 
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unter den Zuschauern weilenden Wirt unter Beteuerung ihrer Unschuld: Da rief der ° 


 _Wirt-aus, der Teufel solle ihn holen, wenn das wahr wäre, Kaum hatte er dieses 


ausgerufen, ‚als der Teufel mit ihm durch die Luft fuhr 26, Auch die Selbstverfluchung 


: „eines Edelmannes ging gleich in Erfüllung. Er, der schon mit eigener Hand eli Men- 
schen getötet hatte, schwur, enwolle des Teufels sein, wenn er nicht das Dutzend v oll 

en mache. Als er auf den Zwölften, einen Bauern, De) um ihn niederzuschla ıgen,. Y 
. stürzte er und brach den Hals 270, 


nn 


Der. Teufel straft auch: diebische' Müller. Ein böser Müller floh dei Umgang zit u 
seinen Nachbarn. Wenn sie im W irishaus weillen, untersuchte er die Kornsäcke der n ’ 
‚Bauern. Als er am St. Martinstag auch in seiner Mühle war, überraschte ihn bei, 

seinem’ Treiben der Teufel, steckte ihn unter den Mühlenstein und mahlte ihn zu \ 
Brei 271, Daß der Teufel auch eine Jenseitsstrafe vollzieht, berichtet die Sage vom - 


Müller aus der Brakermühle (Krs. Stormarn), der arme Leute betrog und Witwen 
nur die Hälfte. des ihm zum-Mahlen übergebenen Korns zurückgab, Als er tot war, 


‚als. Täter -bezeichnet. Hakte: Als‘ diese gerichtet werden ‚sollten, \ wiesen sie surf 


wurde nachts in, seiner Mühle gewaschen. Auf seine Frage erhielt der vorüberkom- 


mende Bauervogt die Antwort: .„Wir waschen dem Müller, dena Korndieb, den Staub 


des Korns (Schale des Korns) aus der Seele“ 272, 


.@ 


mündige und. ‚Waisen betrogen und Kirchen und Schulen beraubt. hatte. Keiner 


Selbst dafür'sorgt der Teufel, daß Missetäter ein „unehrliches" "Begräbnis bekom- 
. „men, Im 16. Jahrhündert lebte auf der Hallig Sandstrand ein Mann, der viele Un- / 


wagte, sich. gegen : ilın 'aufzulehnen. Nach seinem Tode wurde’ er in einem, Grab- 
gewölbe in der Kirche bestattet. Als “dort in der Nacht großer Lärm war, schaute. Ei 


 män nach und fand das Grab leer, Kurz ‚darauf erschien der Teufel in des Mannes“ 5 
a Gestalt und erklärte, die göttliche Gerechtigkeit befehle ‚Ihm, in der Gestalt, dieses: 


. Mannes zu erscheinen. Die Leiche wurde schließlich vom ‚Husumer Schärfrichter 


stieß. er einen langen, spitzen, buntbemalten Pfahl, der-das Wiedergehen. .des Toten . 


‚außerhalb des Ackerfeides der Insel-im Schlamm begraben; mitten. ‘durch den Köiper, i 


® 


verhindern sollte 273, Einen Fehmarner, der seine Seele zu Lebzeiten dem Teufel ver- ee 


schrieben hatte, holte er von .der Totenbahre weg und verscharrte ihn auf der sog. 


„Calvarie“, .dem Schindanger, Blutplatz der früheren Landschaft Fehmarn. Als. dessen. 


Kinder die ‚Leiche ausgraben. wollten, um sie nach einem ehrlichen Platz auf dem. 
‚Friedhof zu bringen, hinderte er sie daran 274, 5 vr 

III. Neben dem Gottesgericht 'kennen unsere‘ heimätlichen Sageh ‚Boch die Ba 
... sirafung von Missetätern durch die Unterirdischen. . R -. ; 


Von den Strafen ist jedoch das Wegbleiben der Unterirdischen, zu unterscheiden, 


Unterirdischen selbst richten und zugleich einen Mißbrauch ihrer Gastfreundschaft 


| das ‘sich vor-allem_ dort findet, wo es sich um 'Missetaten handelt, die sich gegen ı die _ 


darstellen, Am Wege von Kiel nach der Probstei pflegten die Unterirdischen ihr - 


| . Mittagsmahl zu halten. Vorübergehende durften mit einer silbernen: Gabel von den. 


' Tellern essen. Ein Junge nahm die Gabel "heimlich, mit. Seitdem: sind die Unter-. R 
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269 Mü, "Mensing,; Nr. 236° a #2, 273 Lübbing,. S. 2074, 2 

270 G. F. Meyer, S. 164 ee 274 Wiepert, Führer ..+, S. 53 f. 
2 Ä 275 G. F. Meyer, S. 31 f. 
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Jıdischen dort nicht mehr anzutreffen 215, ee wird in ae allen ‚Gegenden f 


des Landes erzählt, immer verschwinden die Unterirdischen, sobald etwas von ihrem . 
Tischgerät een ud Einmal nur strafen die Unterirdischen in einem 
solchen Fall: | 


Auf einen Feld bei Muntmenden: (Insel Fehmarn) orlägten ein Großknecht und ein | 
Junge. Sie,speisten yon den Pfannkucherf die die Unterirdischen gebacken hatten. 
| Entgegen der. Weisung .des Knechtes steckte der Junge den goldenen Teller ein. 
und belog den Knecht dazu. Nach kurzer Zeit verschwanden sie alle beide mit 
Pferden und Pflug in einem Erdloch 276, 


. Verschmäht jemand die Gabe der Unterirdischen, so zieht. er sich ihren Zorn und 
ihre Rache zu. In Stenderup (No?dschleswig)-bat ein Junge einen Unterirdischen um 
eip Butterbrot, lief jedoch weg, bevor er es bekam. Da ward ihm das Butterbrot än - 
die Ferse geworfen, die seit der Zeit ganz welk blieb. Auf Alsen gab ein Junge einem 
anderen von dem Butterbrot der Unterirdischen ab. Als dieser es zurückwies, wurde 
er zur Strafe mit einer langwierigen Krankheig behaftet 277. z 


In-diesen. Sagen finden_sich Parallelen zu den oben besfrochenen Sagen, die vom 
Speisefrevel und seiner Bestrafung. berichten. Hier wie dort bleibt.der Segen aus, 


hier werden ‚die Misgetäter durch die Unterirdischen, dort durch ‚Gott zur Verant- 
wortuhg gezogen. ; 


Aber auch andere Missetaten werden von den Unterirdikehen gestraft. Einem. 
Fischer aus Lemkenhafen (Insel Fehmarn), der immer die Armen betrog, haben sie 
einmal‘ sämtliche Glieder verrenkt. Er lag bis zum Mörgen hilflos am Wege und . 

| wurde von seinen Knechten gefunden 278, Ein Keitumer fluchte einst über seine 


F rau. Da ließen die Unterirdischen die Frau vor seinen Augen versinken; die Frau 
kehrte niemals zurück 279, | 


- IV. Die absolut bestimraten Strafen und die mangelhafte Ausbildüng der Schuld- 
kehre, die eine grundsätzlich gleiche Behandlung der absichtslosen und absichtlichen 
Missetat bedingt, lassen ein entschiedenes Bedürfnis nach einer Abschwächung des 
strengen Rechts aufkommen. Diese fand man im Richten nach Gnade, im Gegensatz 
zu Sm, Richten ‚nach Recht, Begriffe, die auch im Freischöffeneid niedergelegt 
"sind 280,‘ Meist führt die Gnade zu einer Milderung der gesetzlichen Strafe, mitunter 
auch zum Erlaß. Sie berücksichtigt irgendwelche als mildernd angesehene Um- 
stände oder.die Fürbitte des Täters oder Dritter. Die Gnade kann von.dem Gericht j 
selbst geübt werden und kommt dann möglicherweise im Urteil zum Ausdruck. Wird 
sie vom Landesherrn. oder dem-Gerjohtsherrn geübt, so kann sie dem Urteil nach- 
folgen 2, ! u | i 

"Auch unsere Sagen beschäftigen sich mit dem Richten nach Gnade und lassen. 
die verschiedenen Arten der geübten Gnade’ erkennen, teils rechtshistorisch. ein- 
wandfrei, teils rein. sagenhaft. 


‚Die leichtere Todesstrafe tritt an die Stelle der sehwerer So wurde dem Haus-. 
schließer Wieschendorf die Gnade, mit dem Schwerte gerichtet zu werden, während _ 


—— {| 


276 ebenda, S.32 | "02.280 Grimm, RA I, S. 73. 
277 ebenda, 5.33 '281 His I, S, 387 £, a 


278 Wiepert, Führer..,S.75  - ..0....282 Deecke, S. 242 £. 
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: becker, der übrigens zu Unrecht eines Diebstahls. beschuldigt: ‘war, begnadigte man 


‚er sonst hätte über. alle Diebe age werden müssen 282, ‘Auch’ einen en Ka 


auf dringende Fürsprache seines Herrn mit Enthauptung 28, Da, der: Diebstahl als_. 


. Typus der' verächtlichen Missetaten galt (Neidingswerk), . so galt die Strafe des’ - 


. Stranges als Typus der‘ entehrenden Strafen. -Den Dieben durfte kein Sakrament"- 


2 und keine kirchliche Bestattung erteilt werden 28. Anders war es bei der Schwert-‘ 


. hinrichtung, die nicht als’ entehrend. angesehen wurde; konrite.sie doch nicht mehr: 
bloß unehrliche, sondern auch ehrliche Missetäter treffen. :So' war es eine Begnadi-' 
‚gung, wenn.'man einen, der den ‚Strang verdient hatte, ‚enthaupten ließ 285, Es kam 
oft Vor, daß die Verwandtschaft des Diebes um Begnadigung zur Schwertstrafe und“ 
um Erteilung. christlichen Begräbnisses. bat; ‘aus dem 15. Jahrhundert sind solche 
Begnadigungsurkunden. des lübischen Rates überliefert 286, a ; n 


*» 


Daß die Verbannung. an die Stelle der Todesstrafe treten. kann, zeigen wieder" 
zwei Sagen aus Lübeck. Es "handelt sich um 2 Fälle der absichtslosen Tötung, die. 


in Lübeck übrigens unterschiedlich behandelt wurde, ‘wie wir ‚noch sehen werden.. - 


' Der Sohn des Bürgermeisters, der seines Vaters Vogt mit einem Schweinetrog 
erschlagen hatte (aberratia ictus), wird auf Lebenszeit verbannt 287, Dieselbe Strafe‘ 
Arifft einen’ Soldaten der Stadtmiliz, der auf seinen angeblich unverletzbaren Kame- 
'raden auf dessen ‚Wunsch, einsticht. Weil der Täter aber. nicht den Vorsatz 288 hatte, 
den Söldaten. zu töten, wurde er nicht mit der: ordentlichen Strafe des Mordes belegt, .. 


sondern für alle Zeit aus. dem Gebiete der Stadt. verwiesen 289, Das Fehlen des Vor-. 


‚sätzes gibt also Veranlassung zur Anwendung der Gnade, was durchaus der Übung 
entspricht, die ungewollte Tötung nach Gnaden. zu richten 290, Die Verweisung 


"erfolgte auf. bestimmte Zeit oder auf ewig, oft unter Strafdrohung für den Fall vor-* 


wandt. Er hatte. einen Kameraden erschossen, als er seine Rohre‘ abschoß, weil man: 


nicht mit. geladenen Feuierwaffen. in die Stadt kommen durfte. In einer Art Gottes» 


2  er292, ee Fa 


“erteil wollte. er seine Unschuld beweisen. Die Gnade wurde jhm vom Rat zuteil. 
‚Dreimal. 'schoß er. von .seiner Zelle. aus auf den linken Aım des Kreuzes, das Freunde ‘ 
des: Erschossenen an der Unglückstelle | hatten. errichten. lassen, und dreimal traf, 


, ” 
. . zung 


Von der‘ Begnadigung eines "Knaben, der: mit eRan: anderen Seeräubern nach --. 
‚allem friesischem Gesetz zum ‚Tode‘ verurteilt wofden war, ist BETeus oben die A “a 


Rede gewesen. | je ER ee 


283, ebenda, s. 361 
284 Reuter, S. 57 


-.289-Deecke, S. 4il 
290 His, I, S. 96 


\ 


In einem Fall mächt- „König Christian IV. von 'seinem Gnadenrecht Gebrauch. 
Ein landflüchtiger Mann aus Nordschleswig, anscheinend ein Totschläger, befand. 


—— —' 


286 Be S. 57 

. 287 Deecke, S. 168 f. 

285 Grinım, RA I, S. 265 A 

288 Davon zu unterscheiden ist die. „‚Vorsate” ‚ unter der man im: lübischen Recht die besonders hart. 
' geahndete, Fortführung "feindseliger Handlungen nach einem bereits vorausgegangenen Angriff _ 


” verstand. vgl. dazu His, I, S. 80; Reuter, : S. 39 ff.; Wohlhauüpter, . Beitr. II, S. 75, und jüngst = 


G. A, Löning, vorsate und vorrat, ZRG2, Bd. 61 (1941), S. 266 ff. i 
| Ä we ‚291 Reuter, S.59 °: 
292 Deecke, S. 264 1, R 
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zeitiger. Rückkehr 2?1, Bei Hans Klever wurde die’ gesetzliche Strafe garnicht ange- 


„sich ‚unerkannt auf dem Potugeschi: und behandelte N in ‚einer. Seeschlacht ver- : ° 


D 


an PR SEE ER 


Ba a ie a a a 
Dear E ei _- 


. 
Eg 


“ wundeten , König z zu an Zufriedenheit. Als er sich dem König- offenbart hatte, | 
"begnädigte dieser ihn 293, RR - z 
. Die Sage berichtet aber. noch von , weiteren Fällen, in. denen die Strafe eidesen 


- ur wird oder erlassen werden soll. Auf einem adeligen Gut im östlichen Angeln sollte 


ein Leibeigener eines 'Vergehens wegen hart bestraft werden. Seine Frau bat die 
. Herrschaft um Schonung oder Milderung der ‚Strafe, doch lange umsonst. Endlich 
aber- sagte der Herr ihr zu,.ihr Mann solle frei sein, wenn sie no£ch vor Sonnen- 
‚untergang die Hälfte des "Weges zwischen Flensburg. und: Kappeln abmessen und 

„ bezeichnen: könnte..Der Frau gelingt das, und ihr Mann war gerettet 2%4, Mit'ihrem 
"eigenen Leben erkauft eine ‚Mutter. das ihres Sohnes. Dieser, ihr Einziger, wurde 
angeklägt, für schuldig befunden und zum Tode verurteilt. Da gehle die.Mutter den 
Gerichtsherrn. an), .der-ihr den Sohn freigeben wollte, wenn sie — es war schon 
' Mittag — bis Sonnenuntergang drei Äcker Gerste schneiden könnte. Sie schaffte 
. es, brach aber dann tot zusammen 295, Eine gewisse Beziehung zu dem Richten nach 
: Gnade ist in dieser bekannten Wandersage' festzustellen, jedoch findet diese Art. 
'im "wirklichen Recht wohl kaum Anhalt. Wenn wir auch in der jübischen Sage von 
"Hans Klever ein ähnliches Gottesurteil antreffen, wie in der von der Schnitterin, 


so ist doch zu bedenken, daß es sich dort um eine ungewollte Tat, hier aber um eine 


"absichtliche Missetaät handelt. Zwar: wurde das Richten nach Gnade vielfach .miß- 
-bräuchlich‘ übertrieben — die Carolina schaffte es ‚deshalb auch ab —, diese Sagen 
berühren sich. jedoch eher mit. den Rechtsrätselmärchen, die noch zu behandeln sind. 


‘Der ‚Rechtsübung entspricht auch nicht der Gnadenerweis, von dem eine Meldor- | 
«fer Sage herichtet. Dort bot man einmal einem Diebe an, ihm das Leben zu schenken, 
'wenn.er aus dem. unterirdischen Gange der Kirche zu Meldorf, in dem es „spukte. N 
Schätze’ berge. Der Dieb zog es aber vor, seine Strafe zu leiden 2%, . 

B Die im Mittelälter ‘üblichen Tierstrafen 297 wurden. auch in Schleswig-Holstein 
vellzogen 298, Dazu gibt die Sage merkwürdige Nachrichten. Eine Koppel bei Jeven- 
stedt heißt Wolfsgalgen. Des Name stammt noch aus der Zeit, als man den Wolf in 


. der Grube zu fangen pflegte. War ein Wolf hineingeraten, wurde ein Dreibock, der. 


sog. "Wolfsgalgen, ‘über die Kuhle gestellt. Ein Strick, dessen Schlinge man dem a 


, Wolf um den Hals gelegt hatte, wurde über _die Spitze gezögen. Nach, dem Kom- 2. 


“ mando des . Bauernvögtes: | „Een!“ _ „Treckt an!“ — .„Twee!l” — „Riet em!“ — 
-„Dree!‘ ‚wurde ‚der Wolf emporgezogen. ‘Dann baumelte der „griese-Hund” wie ein 
"Strauchdieb’ („Strukröwer") und 'streckte die Zunge aus dem Halse. „He hett nix 
annefis verdeent as den Galgen” 299, ‘Ob dieser Vorgang: aber in den Zusammenhang 
“ der Tierstrafen einzüreihen ist, dürfte- zweifelhaft sein300, Dagegen findet sich ein 
‚Aıfklang än die T ierstrafe des älteren Rechts in dem schwankartigen Bericht von 
der Verurteilung und Gefangennahme eines. Sylter Stiers. Dieser: 'halbwilde Stier . 
streifte in.den Lister Dünen Insel Sylt) umher und fiel Menschen : an. Der Dünen- 
regent mußte einschreiten, und das Urteil lautete auf ee Einsperrung, 


m— nn. ... 
293 Mü.-Lund, S. 47. De ne 295 'Mü. -Lund, S. 1581. 
.294 G. F. Meyer, S.163 - - \ 296 G. F. Meyer, S. 119 


29 Vv.- ‘Amira, „Thierstrafen- und’ Thierprozesse‘' , MIÖG 12 (1891), S. 544 ff. A. Berkenhoff, Tierstrafe, s 


2. Tierbannung und rechtsrituelle Tiertötung im Mittelalter (1937), - 
. 208 Wohlhaupter, Beitr. II, S. 84 2 ; 299 B. F. Meyer, ARS., Nr. 68 | | 
300 Vgl. ‚Adalbert Erler,“ Friedlosigkeit und Werwolfglaube, Paideuma I (1940), S. 303 ff. ' 
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Zum Vollzug der Strafe zog die Lister Bevölkerung aus. Man’ lockte den 'Stier mil. . 


einem. ‚roten Tuch an, ein starker Mann packte ihn bei den Hörmern und warf ihn ! = 


auf den Rücken; andere en dem wütenden Tier die en an 301, E 


- 


$ 4: Das umgekän in seinen weiteren Beziehungen zum. Strafrecht 
‘ und sein Ende. 


= 


"Das „Umgehen“ oder Aweadekamen" 1 bildet einen "Teil des Glaubens, an 


‘den „lebenden Leichnam”, der Vorstellung, daß ‚der umgehende Tote in voller 


‚ Leibesgestalt mit Sprache, Hunger und Durst und anderen menschlichen Bedürf-" 


'nissen ausgestattet erscheine. Es steht in enger Beziehung- zu, Missetaten. 
[.. Als büß&ndes Fortleben des toten 'Missetäters, als göttliche Strafe, ist es 


uns. bereits entgegengetreten. Die Buße des Wiedergängers’ wirkt sich aber auch. E 


dahin aus, daß der Umgehende irgendwelche Bösewichte bei ihren Untaten 
überrascht und vertreibt und’ ihnen wenigstens die’ Beute abjagt. ‚Die 'Missetäter, 5 


deren sich der. „lebende Leichnam“ besonders, gern annimmt,: sind die Diebe... 
Der wilde Jäger, der zur ewigen Jagd verdammt ist ‚und ‚im Walde .haust, 


schreckt die’ Holzdiebe. „Gah 's abends nich to Holt, de Wohljäger packt dis . 
.ap'2, sagt man. Ein paar Bauern woll ten 'sich einen Baum für eine Wagendeich- i 
sel stehlen. Der Eschenbaum, den sie sich nachts im Holz aussuchten, wurde 


jedoch durch einen plötzlichen Wind mit der Spitze bis an die Erde gedrückt. 
Als .die Bauern daran den wilden Jäger erkannten, flüchteten sie, . Auch Kassen. 


- Holdörp aus Fockbek (bei Rendsburg), einen berüchtigten Holzdieb,, „der sich. 
einen ‚Baum stehlen wollte, jagte er durch’ sein plötzliches“ Erscheinen in die ; 


Flucht, Die. Beziehung. ‚Wotans — er allein; der. Führer der wilden ‚Jagd, des 
 . Totenheeres, verbirgt sich hinter dem Wohljäger — zu den ‚Dieben ist bekanht: 
er war der. Gott des ‚Windes und der’ Gehenkten, die- er im Sturm als. Opfer. 
nahm. Da von altersher. Diebe gehenkt wurden, ‘darf.man "Wodan (Odin) geradezu _ 


"die an sich seltene Erscheinung, daß hier nur def. Kopf umgeht, beruht auf der. 


- Bedeutung des Kopfes. als Sitz wichtiger Organe, der Lebenskraft ‚überhaupt: — 


schreckte manchen Dieb, der „sich Einlaß in das Herrenhaus zu. Drenderup .: 
“(Nordschleswig) ‚verschafft ‚‚hatte$.. Noch wirksamere "Lehren . erteilte ‚die 


"den Gott der Diebe nennen 4.. Der wiedergehende Schädel Herrn Adalbrands -—- 


Peissener Greet solchen Leuten, die - mit. unrechtmäßig erworbenem Gut über | 


die Hei de kamen. Entweder hockte . sie sich hinten. auf, den Wagen, den die 
stärksten Pferde. dann nicht mehr ziehen konnten,. oder ‘auf das Stehlgut, das 


die Leute auf ihrem Rücken trugen. Einen Dieb‘ führte sie, a ganz. in ‚die 
; N. 
301 C. P, Hansen, S. 103 ff, Zu ähnlichen. Urteilen gegen Wölfe und einen Esel. ‚ni K. S! Bader, 
Rechtsw. V, Die Zimmer. Chron., $. 4 E22 

1.G. F. Meyer, ARS,, Nr. RB 3 ebenda, S..68 

2. G. F. Meyer, S.68 ei - i 

4 Tacitus (Germania, cap. 9)° nennt Wodan Mercurius, .der die gleichen: Züge wie der‘ griechische" 
Hermes trägt, da er aus; ihm entwickelt ist, Dieser, seinem Wesen nach Wind- und Luftgott und 
als solcher Führer‘ der luftartigen Seelen ins ‚Totenreich, ‚wird schließlich auch Patron der Diebe: 


,— ————— 


(vgl. Scherer; Art, „Hermes:' bei Roscher, Lexikon der Griechischen und Römischen, Mythologie, .- 


Bd, I, 2, Sp. 2342 ff. und N Art, „Mercurius‘' h ebenda, "Bd, II, 2, Sp, 2802. ae: 
.5 G.F. Meyer, .10 ° Be Sa 
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re, Er‘ konnte seine "Last, die aehwerer ‚und ahwerer wurde, nicht: ablegen; 


- 


schließlich. schlief er ein. Als: er erwachte: befand er sich in dem Hause, in 
‘ dem er gestohlen - hatte. Er gab das Diebesgut zurück und 'stahl nie 'wieder®. 
Die. umgehenden, Strandvögte Lorenz Jens Grethen und der Alte auf Röm- 


teilten Ohrfeigen‘ an: die- ‚Strandläufer (Stranddiebe) aus, daß sie so leicht nicht 
‚wiederkamen?. Es leuchtet ein, ‚daß ängstliche Gemüter ‚wegen der ihnen 


.. drohenden Gefahr den. Bereich der Wiedergänger zu vermeiden ‘suchten und 


_ in unserem Abschnitt zu tun ‚haben, sind diejenigen, die’ umgehen, weil ihnen en 


e "lieber mit. ihren Lasten einen Umweg machten ‘oder ihren Plan auf anderen 


Stellen, wo kein Wiedergäriger. sie schreckte, ausführten.. 
. I._Die zweite Gruppe der Wiedergänger oder „Gongers” 8, mit der wir hier 


zu Lebzeiten ein Unrecht ‘geschah, mag es groß oder nur klein gewesen sein. 


_ Besonders gehen Ermordete um. So- erscheint. ein Tater (Zigeuner), das Ober- 


haupt einer Zigeunerfamilie, die bei Todendorf (Stormarn) umgebracht ist, 


‘schreit dort :nächtlich nach Weib und Kind, 'nach Rossen und Wagen®. 


‚Hexenberg, bei der Gribbohmer, Fähre (Kreis Rendsburg), gehen zwei Ermordete 


- um. Es waren zwei ‚Reisende, die übersetzen wollten, von deh Fährleuten jedoch | 
erschlagen. ‚und in dem sog. Hexenberg vergraben wurden 10, Auf Sylt. zeigt. sich. 


D’kjendälmann, ein Schiffer, der dort einst gestrandet. war. Mit seinem Geld. 


_kasten rettete er sich an den. Strand, wo. er von Stranddieben erschlagen, be-. 


raubt und verscharrt' wurdel, Zwischen Barghorst und Sarau (zwischen Lübeck 
und Eutin) sieht in einem Gehölz die Richteiche. Hier ‘war früher der Richtplatz 
Dort wurde einst. ein Graf Ranzau mit seinem Diener vön Räubern ermordet. 
Den Grafen und seinen Dienern sieht. man noch in der Nähe des Mordplatzes !?. 
Diese Sage ist. übrigens deshalb: besonders interessant, weil sie uns 'zeigt,, daß 


ein - bestimmter” Baum, nämlich die. Eiche, als Hängebaum diente,. bevor man 
ihn durch.den Galgen ersetzte 13. An eine- uralte Todesstrafe erinnert zugleich” 


ie Sage von dem Mönch auf. ‚Helgoland. Dieser ehemalige Mönch, der. 1530 auf. 


‘Helgoland das Luthertum predigte, wurde von den ‚Helgoländern vom. Felsen 


gestürzt, .als er ‘sich weigerte, wieder. katholisch zu werden, Seitdem geht er 
auf Helgoland ‘um !4.- Der Felssturz als selbständige ‘Todesstrafe tritt in angel- 
sächsischen Rechtsaufzeichnungen auf. Ob hingegen däs Hinabstürzen vom Fel- 
sen in deutschen Rechtsgebieten als Sträfe gedacht war, ist nicht ersichtlich 15.. 


Während diese umgehenden Ermordeten niemandem gefährlich werden, ‚so ver- | 


zeichnen wir zwei Fälle, in denen die Eımordeten sich an ihren Mördern rächen 


und sie’ nach sich ziehen. Da diese Sagen schon in anderem zammenhang. 


behandelt wurden, seien sie hier nur erwähnt 16, 
Auch- ‚Menschen, die seelisch und körperlich mißhandelt wurden, kommen 


| wieder: Im Kirchspiel- Läandkirchen auf. Fehmarn ging eine junge Bauersfrau 
nach ihrem Tode um. Mr 'Mann ‚hatte sie Zur behandelt, wiederholt ge: 


> 


_. 


| 


6 Mü-Mensing: "Nr. 279. _ * er '12G.F. Meyer, S. 258 


7GF. Meyer, S. "257 f., Lübbing, S.153 £, 13 ‚Grimm, RÄ II, S. 257.£, 260 f, 530 
8 Mü. -Mensing, Nr. 286. . . ‚14 G.F. Meyer, S. 18. 

9. Mensing, Schlesw. Holst, Wörterbuch, V Sp. 18 15 v, Amira, S. 138 £.. 

10 G. F. Meyer, ARS., Nr. 22 $ 16 Vgl. oben $3 A 1 1a (S5.578) 


11 Mü. -Mensing, Nr.273 i i N 
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schlagen ’und mit den "Füßen: gestoßen. Weil sie‘ aber ein Kind unter ‘dem. 
Herzen - trug, starb sie an den Folgen ?. Als ‚Selbstmörder geht ein Deichgrat,.: 
“der: Schimmelreiter, wieder. Sein- Freitod beruht allerdings wohl auf dem C -- | 


‚danken, durch win Sühneopfer den Deichdämon zu 'besänftigen!8, Als A, . 


“Eiderstedter Deich einst bedroht war; riet ‘der Deichgraf, den Deich zu. durrh- 
stechen, damit kein größeres Unheil‘ angerichtet würde. "Als nun die durch den a 


‚Durchstich flutenden, Wassermassen immer größere ‚Landflächen bedeckten, Ps 
ne bedrohten‘ die Deichleute den Deichgrafen. Der aber gäb seinem Schimmel die er. 
_ Sporen, und Roß und Reiter stürzten in die Brake hinab und wurden nicht mehr 


'gesehen. Alsbald schloß‘ sich der Durchstich, der Sturm Teghe sich und das R a 
Wasser ging langsam zurück 18, 2 


on u. Wird der letzte Wille eines Verstorbenen nicht‘ so ausgeführt, wie testa- 


a _ mentarisch festgelegt, findet der Tote keine. Ruhe: 1693 starb zu Glückstadt :. 


ein*Soldät, der den Armen vier Reichsthaler vermacht hatte. Da der Hauptmann 
das Geld. nicht auszahlte, erschien der verstorbene Soldat allnächtlich in seinem: . 
_ Sterbezimmer 20, Bei Mörel (Kreis Rendsburg) ging ein ‚Mann ‚um, dessen Erben: 


mit seinem. Erbgeld nicht so umgegangen waren, wie er es niedergelegt hatte2l. | 
‚Aber auch Gegenstände; die einem Toten. »Bicht" mit’ins Grab gegeben wurden, ,, 


können die Ursache des „Wedderkamens “ des Verstorbenen sein. Dabei ist es 
- belanglos, ‘ob vorher zugesagt war, bestimmte Sachen mit in den 'Sarg zu legen 


= oder nicht. Der Brauch, einem „Verstorbenen bestimmte. Sachen mit ins. Grab ne 
“ zu geben, geht: auf das germanische Institut des Totenteils zurück, Ein Teil des .; 


Söndereigentums des Toten, nämlich die Gebrauchsgegenstände (Kleider, Waf-: 
‘ fen, Streitroß), wurden diesem als Totenteil. mit. ins Grab gegeben. Ein Mann 
kam‘ jede Nacht wieder, weil man ihm 'sein "Bräutigamstuch nicht. in den Sarg | 
„mitgegeben hatte 22, Nicht eingehaltene Versprechen ließen drei Frauen nicht 
. zur Ruhe kommen. In. Norby (Kreis Eckernförde) erschien die: ‚verstorbene: Frau: - 
des Schusters allnächtlich vor seiner Schlafkammer und: klopfte an die Fenster- - 


- scheibe. Ihr -Mann hatte ihr, entgegen seinem Gelöbnis, nicht die silbernen gar 


Ohrringe mit-ins Grab gegeben®. Eine alte Frau, der man im: Sarg nicht die’ 
‚Haube aufgesetzt hatte, kam in der- ‚Probstei wieder 24. Desgleichen kam eine. 
Jahrsdorferin. nachts. immer: ‚wieder. Ihr Ehemann hatte ihr ‚däs ‘versprochene - 
. Seidenkleid nicht "mit .ins Grab gegeben 2, Diese Sagen geben die Auffassung. 
des Volkes wieder, daß das geschriebene oder gesprochene. Wort unbedingt. zü 
- halten ist.. Das — absichtlich ‘oder unabsichtlich' — .nicht‘ eingelöste Verspre- 
.chen nimmt den Toten die Ruhe.. Und mit ihrem Umgehen mahnen sie die Wort- . 
brüchigen. und warnen andere, ihr gegebenes -Wort zu brechen. j 


‚IV. Den meisten der umgehenden. Toten ‘wohnt der: Wunsch inne, „erlöst” P 


d.h. von dem: "peinlichen Zustand und Schicksal des Umgehenmüssens befreit 


>. zu werden. Der zur Buße irgendwelcher ‚bei. bebzeiten.” 'von': ihm begangener 


17 Wiepert, Die > Kirche zu  Ländikirchen a. F, ‚S. 54 22. Mackensen; S, ve 


18 Vgl. ‚oben $2 A11 (S. an — '23 G: F. Meyer, S. 245 f.. 
19 Lübbing, S. 151° RS ...n..»24 ebenda, S.26 - 
20 G. F. Meyer, S. 246 i8 - \ ee 25 G.F! Meyer, ARS., Nr. 93 
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‚Verbrechen Sr Unteflassungen ruhelos umgehende Tote’ ist Sauren christliche 
Heilmittel oder- Wiedergutmachung des von ihm Begangenen zu erlösen, 
u a) 'Einem » Mann, .der .verflucht war, so lange umherzuirren, bis das Gebet 
. einer. feinen, Jungfrau ihn erlöste, gelang’ es; eine Magd zu veranlassen, ein. 
, Vaterunser für ihn ‘zu beten26, Der Geist‘ Hans“ Brages bat um Entsendung 
‚einiger Wallfahrer nach Wilsnack und. Schwerin, was auch geschah ??, 
 b) Die andere Art der ‚Erlösung ist die "Wiedergutmachung. So forderte IE 
= Geist Hans Brages auf,. den Hopfen, auf den er kein Recht habe, zur Ehre 
| Gottes. zu verkaufe und das Mündelgeld den Armen zu geben28, Er sichert 
"sich die Erlösung -also.: gleich auf zweifache ‚Weise. Die umgehende Kindes- Fi 
mörderin wird dadurch ‚erlöst, daß die Reste ihres unehelichen Kindes, ‘das sie - 
einst unter.der Schwelle der Stalltür verscharıt hatte, auf dem’ Kirchhof be-' 
graben: werden 2, ‚Grenzfrevler; die mit dem ‚Pfahl umgehen, erlöst man, indem 
ntan ihnen den Platz für den’ Pfahl anweist oder selbst‘ den Pfahl an die von 
dem Umgehenden "bezeichnete Stelle setzt30, Die Wiedergutmachung, kann auch 
im Bezahlen von Schulden bestehen: Ein Bauer. aus dem Kirchspiel | Jevenstedt 
_ war ‚gestorben, ohne daß er die jüngst gekaufte Kuh bezahlt ‚hatte. Während 
"seine Witwe in dem Glauben war, die .Kuh .sei bezahlt, klagte der Verkäufer 
den Kaufpreis: ein, wurde jedoch‘ mit seiner Klage abgewiesen. “ Seit dem Tage 
.. kam der Bauer jede. Nacht zu seiner Frau. Als man von ihm erfahren hätte, ‘daß 
die Kuh noch nicht bezahlt ‚sei, wurden Kaufpreis und Gerichtskosten bezahlt3i. 


In diesen angeführten Beispielen wirkt ‚sich die ‚Erlösung des lebenden Leich- 
namis aus als dessen Eingehen. in die „Seligkeit“ ‚in die „ewige Ruhe”, wenn 
es auch oft nur heißt, der erlöste Tote sei „verschwunden“, Daß alle Toten, 

deren Wiedergang andere durch Mißachtung ihres: letzten Willens oder Bruch 
. „ihres - eigenen Versprechens verschuldet “haben, durch Wiedergutmachung 
erlöst werden, bedarf keiner weiteren Erörterung, da die Toten ja kommen, um 
ihr Recht zu fordem. Zr x 


VW. Die umgehenden Toten, die nicht erlöst werden, können an Orte „ge- 
bannt" oder „gemahnt‘ ‚werden,. wo sie fest sitzen und keinen "mehr beunrühi- 
gen; sie: werden gewissermaßen zum ‚zwelieh Male. begraben. ‘Die Stelle wird 
- oft. ‚noch besonders ‚gesichert. ER Br Er eur | 


Die häufigste Art des Baännens ist das Verwünschen in: die Erde. Den Be- 

sitzer vön Südergaard (Kreis Hadersleben), der sich unrechtmäßig ein Torfmoor- 

| zugeeignet. hatte und deshalb 'wiederging, ‚bannte man mit einem Pfahl in den- 
.- Grund#2; Dieser. in Schleswig-Holstein weitverbreitete Brauch hängt: init dem 
"seit ‘dem Mittelalter in. Deutschland geübten Pfählen zusammen, .Dem in der. 
Grube Liegenden ‘wurde ‚ein zugespitzter Eichenpfahl durch den Bauch oder das 

. Herz geschlagen, um ihn an die Erde „anzuheften“ und am Wiedergehen zu 
- hindern. War das. Plählen in dieser Weise ein berechtigter _ Abwehrakt ‚gegen “a 
er gefährliche Tote, so RDErUNg man’ es auch auf den aeenden Leichnam" & um 


» 


2 G. F. Meyer, sat. 2.2..." 0-30 M.-Mensing, Nr. 208; G. F. Meyer, 5.200 _ 
27 Mackensen 5.18... 31 G. F. Meyer, ARS.; Nr. 93 | 
28 ebenda, = ...2.....32 G. F. Meyer, S. 276 
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ihn: wirksam zu deren und sein Wieder -gehen auszuschalten 34, in Körden, ns a 


i Landes werden viele Pfähle‘ gezeigt, worunter Wiedergänger gebannt sind. Mair 


hütet ‚sich, sie. anzurühren 35. Einige Geister. bannte man auch unter einen 


ER großen umgestülpten Kessel. Die böse Frau vom. Haistruphof würde unter. den. 


großen Braukessel niedergemahnt3®, Nach. einer- anderen Fassung gelang es- 


einem Pastor — Pastoren schrieb man allgemein die Kunst des Niedermahnens °; 
‚zu ——, sie in einen Graben zu, "bannen. Auf die. Niedergemahnte wurde ein 


großer Findling gewälzt3?, Über. einen Unruhegeist, den der Prediger nur bis 
zur.Hüfte niederbannen konnte - — der:Geist hatte ihm das’ Buch aus der Hand‘ 
geschlagen —, stülpten sie einen großen: kupfernen Kessel und mauerten.eine 


‘Mauer darüber3®, Findling und Mauer sollen bei dem niedergemahnten ‚leben- 


cen Leichnam” wohl denselben Zweck erfüllen wie Egge oder. Dorngesträpp. En 


auf dem Grabe eines Selbstmörders 9. Andere Geister bannte man einfach ins. 


“Freie. Kassen Holdörp wurde vom Pastor in das Holz nach‘ Elsdorf gebannt #0, 


während Pastor Hellmann aus Marne '(Süderdithmarschen) Juchen Knoop ins. 


Haff bannte und ihm dazu auferlegte, den: Sand auf dem Watt zu zählenAt, 


$ 5. Der Volksglaube an magische Kräfte schädlicher Menschen 
und seine Beziehung zum Strafrecht in der Rechtssage. 


Zwischen dem: das gesamte "menschliche Leben stärk beeinflüssenden Volks- 


& glauben ünd dem Recht .haben seit je die innigsten Beziehungen bestanden!, 


. 


ja; die ‚ältäste Rechtsübung ist über die Einflüsse der religiösen ‚Weltanschauung 


hinaus weitgehend Zauber‘ ‚und Dämonenabwehr gewesen, Es bedarf: daher En 


wohl keiner großen Überlegung, um Zu der Feststellung. zu gelangen, daß der 


. Volksglaube an inagische Kräfte .schädlicher Menschen im Strafrecht eine wich- 


tige Rolle ‚spielt, Damit kommen wir zum Bereich des Aberglaubens im Straf- 
- recht, des Hexenwesens und des Werwolfglaubens. ns 


Gerade die ‘Sage als Bericht über ein sönderbares Erlebnis’ ist. der Tammel- 
platz alten Volksglaubens. Hier wird fabuliert von: übernatürlichen und wun- 
derbaren Dingen, von Ereignissen, die ihre Erklärung nur .im "vorchristlichen” 
germanischen Volksglauben .oder in ‚der Volksfrömmigkeit christlicher Zeit fin-. 


_ den. . Andererseits bietet uns die Sage in großer Fülle Beweise für die Irrungen‘'. 
‚und Wirrungen des Volksglaubens, für den Durchbruch uralter Vorstellungen, 2 
die nichts mehr mit religiösen Anschauungen ‘gemeinsam. 'haben, als vielleicht er 


nur den: Fanatismus, mit dem man diesen Vorstellungen anhing. Hier von m 
glaube zu sprechen, dürfte keinen Bedenken unterliegen 2, | 
Il. Der Aberglaube übt heute. wie früher .auf Verbrecher und oe gleich 


| große Muklngen aus, Auch nach unseren Sagen können wir. diese Beziehungen 


—— 


34 Vgl. auch 83 A13, 112 6. 4,70)... 38. F. Meyer, S. 278 Ä ur 
35 G. F. Meyer, S. 276 .. "39 Wohlhaupter, Beiträge I, S,87 Bu 
36 ebenda, $..278: er ', 40 G. F. Meyer, ARS., Nr. 94. * 
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des Aberglaubens zum Strafrecht in drei große Gruppen einteilen. Erstens ist 
der‘ Verbrecher, selbst im abergläubischen Denken ‚befangen, ein Träger des 


Aberglaubens. Das sind. die Fälle des kriminellen 'Aberglaubens im. engeren 


' Sinne. Zweitens wendet man zur Verhütung ‘von Verbrechen oder 'Abwenduny 
ihrer Folgen . ‚abergläubisthe Mittel an (antikrimineller Aberglaube). Drittens: 


der Verbrecher ‚beutet, :geistig überlegen, abergläubische Dummheit anderer 


aus. er ein Nutznießer des. Aberglaubens ‚anderer, | 
_ Steht der Verbrecher. selbst unter der Herrschait. einher Vor- 


MR iungen, so kann man dreierlei unterscheiden: BDSTGIAUDISERE Motive, aber- E 


gläubische Mittel und abergläubischen Schutz. 
a) Abergläubische Motive können zum Mord führen. So dürfte finsterer. Blut- 
aberglaube den Räuber .Papedöne ' dazu getrieben haben, nacheinander seine 


sieben Frauen zu ermorden, ‚denn Bluttrinken galt als Heilmittel gegen schwere - 


Krankheiten. Noch 1826, bei der letzten öffentlichen Hinrichtung, vor den Toren. 
fiaderslebens, sprang ein Knabe aus der Menge. hervor mit einem Gläse in der 


' Hand, um von dem Blute des  Mörders aufzufangen®, Vielleicht "verfolgte 


Papedöne aber auch ‘die gleiche Absicht wie der Lübecker Mörder Giese, ‘der 


seine . schwangere Frau ermordet und die Leiche geschändet. hatte. Man fand 


. bei ihm noch Reste eines ungeborenen Kindes, die er zur „Zaüberei‘ benutzen. 


wollte ?, Die Ermordung Schwangerer erfolgt häufig zu dem Zweck, sich der 


Embryonen zu bemächtigen, deren Finger oder Händchen als Diebskerzen die- 


ren sollten. Daß das- Herz eines Kindes, wenn waım verzehrt; übernatürliche 


Kraft, Unsichtbarkeit und: das Vermögen zu fliegen verleiht, wurde :zu ‚allen 


Zeiten geglaubt. Der Mörder Klaus Dau glaubte, man müßte drei Menschen-: 


“herzen warm gegessen -haben, um unsichtbar herumgehen zu können. Die 


Herzen zweier von ihm ermordeler Kinder hatte er schon verspeist; als. er das 


. dritte Kind ermorden wollte, wurde er ‚gefaßt 8, Nach einer Fassung bei Meyer 


brachte‘ Papedöne seine Söhne, sieben an der Zahl, jedesmal gleich‘ nach der 
‘Geburt um und hängte die Leichen an einem Tau vor .seiner "Höhle auf9. Auch _ 


in dieser. Sage dürfte ein abergläubisches Motiv für, die Ermordung vorgelegeu 
haben, wenn dies. auch nicht ausdrücklich gesagt wird. Der schwedische 
General Steenbock. wähnte durch den Genuß eines. Menschenherzens. eine 


. größere . Streitmacht für die Verteidigung Tönnings zu erhalten. Deshalb gab 


er: ‚einem Soldaten den Befehl, ihm das Herz desjenigen, der ihm zuerst begegnet 
sei, zu bringen. Da der erste, der dem Soldaten begegnete, dessen Bruder war, ° 
schlachtete der Soldat einen Pudel und brachte das Herz dem General. Dieser, 


- im Glauben, es sei ein Menschenherz, zerlegte es in vier Teile und aß es waım 


aufd®. In dieser Sage kommt das abergläubische Motiv ebenfalls unverhüllt j 


‚zum Ausdruck, 


’b) Ein. abergläubisches Mittel, um anderen Schaden zufügen; ist dei sog. 
Bildzauber, der auf dem Glauben an Fernwirkung beruht. Schon: im frühesten 
4 Künkberg, RVK., S. 72 #f,, Wöhlbaupter, Beiträge I, S. 76 ff. - 


5 Deecke, S. 106 . 

6 Studt in Schlesw.-Holst. Bauernkalender, 1928, S. 54 | 
7 Deecke, S. 324f, 9 ebenda, S. 188 ff. 
8:G.F. Meyer, 5.297. * a Een "10 ebenda, S. 175 f, 
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| . Altertum nahm man: an, daß_man: jemandem dasselbe antun könne; 'was,;män.. .. 
"seiner. bildlichen : oder plastischen Nachbildung. wirklich geschehen lasse il, Eine’ EEE 
solche ‚Rachepuppe 12 aus ‘Wachs oder anderer Knetmasse wird unter Zauber- a 


formeln, durch bestimmte Teile mit ‚einer Nadel durchstochen und vergraben; “ E 


“Dadurch soll ‘der äugenblickliche ' 'Tod: oder ein Dahinsiechen des Gemeinten. Br 


herbeigeführt werden. Von: dieser-. "Art des 'Schadenzaubers erzählt eine - Sage : 


aus "Amrum. Als ein Mann auf. "Amrum schwer krank lag, sah ein Müller von 


seiner -Mühle aus tagtäglich ein- Weib in- den Vordünen. Er verfolgte seine 
‚Spur; grüb. und fand im Sande das wächserne Bild eines Männchens mit einer‘ 
‚Stecknadel im Herzen. Er 209 die Nadel ‚heraus, nahm das Bild mit nach Hause’ 
_und verbrannte es.. Danach. ward der Mann alsbald gesund ®, 


‘od Durch verschiedene‘ abergläubische | Mittel sucht. man sich bei Begehung : 


der Missetat und hinterher zu schützen. Hierher gehört das Vergraben - des. 
.Hauptes des ‚Ermordeten unter der Türschwelle, von dem’ eine Sage berichtet. 
‚Der Mörder wollte. dadurch den’ Geist. des Toten vom. Hause fernhalten, ber. 
- auch ‚das ‚Verzehren von Menschenherzen, um unsichtbar zu werden, kann auf.- 
..dem' Gedanken beruhen; sich vor den Folgen. -der Untat schützen zu wollen.‘ 
Darum ist es auch "von dieser. Seite aus zu betrachten. . Der Scheineid oder 


Listeid!4 kann ebenfalls zu den. Beispielen ‚abergläubischen Schutzes gegen die. 


“Entdeckung. des Verbrechers- ‘gerechnet werden. Bei ‘dem listig geschworenen 


; Scheineid spielte die buchstäbliche 'Wortauslegung eine. -große Rolle; der 


“ Schwörende glaubte, sich der bedingten Selbstverfluchung nicht auszusetzen, 
wenn er Erde aus dem eigenen Feld in die Schuhe steckte und dann auf dem 
_ Grundstück, dessen. Eigentümer gerichtlich festgestellt werden. sollte, >schwur,.. 


daß erauf- seinem. Grund “und Boden stände. x : - _ 


2.-Zur. Verhütung von Verbrechen ‚oder “Abwendung: ihrer Folgen wendet man 


ie äbergläubische Mittel .an (antikrimineller Aberglaube, abergläubischer Schutz . | 
“degen das Verbrechen). Hier sind wieder Mittel zu unterscheiden, die ein Ver-; 4 
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brechen ° abwehren ‘sollen, ‚und solche, "die nach begangenem Verbrechen zur 
ern Kuung (des Täters oder zur. "Sühne 'und „Wiedergutmachung führen sollen 15. 
a) Von. ‚einigen: ‚merkwürdigen Mitteln, die. man in die Reihe der Mi ttel. 


‚zur Abwehr eines Verbrechens stellen kann, 'erzählen die Sagen von den Unter- 
| irdischen, Wie das Volk glaubte, | verleitet Kinderliebe die Unterirdischen dazu,. 
die ‚kleinen Kinder .der’ Menschen zu stehlen oder gegen ihre eigenen umzutau- | 
‚schen, Um das Vertauschen zu verhüten, soll man. eine Schere geöffnet in die, wer 


» 


‚A 


| 


"Wiege legen, derart, daß die» Klingen. ein Kreuz bilder. Es soll auch gut sein, 
"kleinen Kindern ‚eine Bibel: oder ein Gesangbuch ° in die Wiege zu legen oder .. 


.: eine Nadel versteckt. in der Kleidung anzubringen. In der Elbmarsch. legte man 


sogar den. Wöchnerinnen einen bloßem Degen unter den Kopf, damit die Unter-, 


irdischen ihnen keinen Schaden "antaten 16, Wirksamen Schutz sollte auch bren- 


v 


11 Vgl. Ovid, amor. 3, 7, 20°. . a EN re 


fernen Gegners, , 
13GF. Meyer, S. 283; - eine Sage ähnlichen Inhalts wird. auch in Baden erzählt, vgl. Stucke, S. E 
14. ‚Siehe ‘oben {(S. 271) .. = ws 16° ‚© F. Meyciı S. 38. 
.15 Künssberg, RVK,, 5. 74 ff, 
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_ "Nendes: Licht gewähren. Einer der Nickols auf der Schwagerstedt in Jevenstedt‘ 


ließ, ‚als seine Frau‘ in die- Wochen:kam,.nächtelang das Licht brennen !?. Ähnlich 
- wird. von dem Staberhof. auf Fehmarn erzählt. Im Garten läuft nachts eine alte, re 
. krumme. ‘Frau, die’ kleine Kinder stiehlt. Wenn nun auf. dem Hof ein Kind 
geboren wird, müssen; dre_ Leute ein Licht in der "Stube brennen lassen. Das 


nt Licht hält”die "Alte von dem Neugeborenen. fen! -.- 
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»b Missgtäter: 'können durch Anwendung‘ abergläubischer Mittel "entdeckt 
‚und ihrer Bestrafung zugeführt- werden. Das gilt vor allem für Diebe. Zu ihrer 
‘ Eimittlung: dienten. auch- in-- Schleswig-Holstein u. ,a. Erbschlüssel und, .Erb- 
"bibelin 18, Die Wensiner z.B. spürten einen Dieb ı mittels Erbschlüssels auf 20, Unsere 
Sagen erzählen- aber auch vom Siebdrehen und Lesen im 6. und 7. Buch Mosis, 


- Mitteln, die ebenso erfolgreich sein sollten. Auf Amrum“ stahlen Mutter und 


"Sohn dem. Schlächter,.. bei dem der ‚Sohn beschäftigt. war, Geld und Fleisch. 
Der verdächtigfe. Gehilfe leügnete: hartnäckig. Der Schlachter schickte. daher. 
seine Frau zu dem berühmten Hexenmeister auf Sylt, der die Diebe herausbringen 
und sie zwingen konnte, das Gestohlene zurückzubringen. Der ließ sich ein Mehl- F 
 sieb geben, legte einen Schlüssel und eine Schere hinein und setzte das Sieb auf 


. ein großes Gefäß mit Wasser. Die Frau mußte den. Namen: des Verdächtigen mehr- 


mals nennen. Bei der Nennung des Namens ihres Gehilfen. tantzten Schlüssel und 
. Schere, ‚herum; als die, Frau ins. Wasser schaute, sah sie deutlich, wie der Gehilte 
. Ihres Mannes seiner Mutter das von ihm gestohlere Geld reichte. Es war aber 
nicht: mehr möglich, das Geld‘ abzufordern, da die Täter schon über das Wasser 
gereist waren, Zur „Entdeckung eines Diebes. verhalfen in Osterstedt. (Kreis 
Rendsburg). das 6. und 7. Buch. Mosis. -Einem Bauern. wurde dauernd Holz ge- 


e stohlen. Da er den Täter nicht ertappen’ konnte, ließ er einen "Mann kgmmen, der 


‘ das 6. und 7. Buch: Mosis ‚hatte. Während -der Mann darin las, mußte ihm der 
“ Bauer über die Schulter gucken. Da sah er.den’Dieb :auf der Straße. stehen 22, 


Der Ermittlung eines. Mörders im Wege .der- abergläübischen Verbrechen . 


| _ bekämpfung ‚soll die ‚Bahriprobe dienen3. Die, Bedeutung. der Bahrprobe | als 


"Goftesurteil verbietet jedoch ihre Einordnung in die allgemeinen abergläubischen. 
Mittel ‘zur: Feststellung a Täters, obwohl. ‚manche ‚Magie ‚bei den ee | 
annehmen. | en = 


- 


Mit den Mitteln zur Ermittlung. ae Täters berühren und verbinden sich 
häufig die, welche: zur. Sühne und Wiedergutmachung- (der Missetat führen 
sollen. Eine Fülle von “Mitteln gab es im Volksglauben, um den Dieb zur ‚Rück- 
gabe ‚zu. ‚zwingen. Man konnte ihn. ‚festbannen”, „‚festschreiben‘ oder " „fest- 


‚nageln“, .d. h. zwingen, an der Stelle zu bleiben, wo er sich in ‘dem Augenblick 
‚befand, in ‚welchem ‚die Zauberformel gesprochen wurde. _ Bei einem reichen .. 


- Mann in Wilster verlangten- zwei Diebe nachts ungestüm die Schlüssel. Er 


gab ihnen, was sie verlangten, "bedeutete ‚ihnen, aber, alles. friedlich unter sich 


zu teilen. Als sie. fertig un wollten sie sich vom Tisch erheben. konnten - 


[4 


+17 Ders,, ARS,, ‚Nr. 22. VE Ve u = .....20G. F.-Meyer, S. 200 


. 18 Wiepert, Führer... 5.13." : | 2,5021 Mü.-Mensing, Nr, 313° 
19 Mensing, Schl; Holst, Wörterbuch, I, Sp. 166 f£. n SI 22 G. F» Meyer, ARS., Nr, 109 


3 Mäller-Bergström, Aıt, Verbfecher in HWDA,, IX, Sp. 813 ff, ze ws 2 
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jedoch nicht die Hand vom Gelde and das Geld nicht von’ Tilche te 2 
Zu den herbeikommenden Hausleuten. ‚sagte der Hauswirt: -„Sieh so, lat uns 


man wedder to Bett.gahn, de hebbt got sitten!. Am andern -Tage ließ er-die. 


Polizeidiener holen „und machte ‚die ‚Diebe los.. Ein anderer, dem immer - der - 


Kohl aus dem: ‚Garten "gestohlen ward, „schrieb den .Dieb- in der’ Nacht vom. ö 


Sonnabend auf den Sonntag fest, da er eben mit der vollen" Kohlhucke auf dem 


Nacken, über die Planke steigen wollte. Da mußte‘er oben’sitzen und auf der. u 


-Planke reiten, bis. die Leute zur Kirche gingen und ihn sahen. Dann machte | 
er ihn los. Das wird oft auch von den Schäfern gemacht, wenn ihnen ein Schaf: _ 


aus der. Hürde gestohlen wird. Dann muß der Dieb mit dem- Schaf auf dem -- 


Nacken die Nacht über auf‘ der Hürde reiten 24. Vor ‚Sonnenaufgang aber löst- 
'man ihn wieder; denr.- sonst würde 'sich der Dieb,. der sich mit‘ “der: Sonne drehen 5: 
-muß, das - 'Genick abdrehen. Ähnliche Fälle werden von Korn-, Holz- oder-. 
Wäschediäben oft berichtet25, Die Fähigkeit des. ‚Festschreibens ‚wird wie .die 
“ Kunst des "Niedermahnens oft Pastoren zugeschrieben. Pastor Fabricius in 
Medelby (zwischen Leck und Flensburg) zwang “einmal einen ‚Jungen, der sei- 
nen ‚Apfelbaum plündern ‘wollte,’ solange sitzen zu bleiben, bis er von einer 
Kindtaufe aus Holt zurückkam und. ihn’ befreite, “ Und “ein andermal schlug er 
“mitten in der. Predigt ‘auf das Kissen der. Kanzel und. rief: „Halt!“ Da stand, 
als die Leute: nachher aus der‘ ‘Kirche kamen, ein Mann mit einem Sack voll R 
‚frisch ‚geschnittenen Grases unbgweglich da, daS er während der Predigt vom.” 


‚Kirchhof hatte stehlen ‘wollen 26.. Dem Propst in Bröns_ (im. früheren Kr. Haders- 


leben) wurde sogar _hachgesagt, er sei ein Zauberer. Ein’ Junge wollte einmal u 
des Propsten Pferd von der Weide stehlen. - Aber das Pferd ging nicht vor. 
wärts, und er selbst konnte nicht absteigen. Da mußte er zum Prediger reiten. a 
„Bist Du da?”, sagte, der, '„geh "und bring. das Pferd wieder auf die Weide und 
mache mir so etwas: nicht-wieder" 27. | Eu | 
‚ nn . i . N 2 
Mit dem „Festbannen‘ kann auch das Ausschlagen. des Diebesauges vekliunden. 
werden, ein dem Hellenismus schon geläufiger ‚Zauber, der einer erkehnbaren grie- 


.. 


chischen Quelle, entstammt ‚sich von. dort in christlicher Einkleidung in romanisehe- . 


wie germanische Lande‘ verbreitet hat 28. Dieser Zauber beruht auf dem gleichen Ge- . 


danken wie der Bildzauber mit der Rachepuppe. Ein Pastor in Buhrkall (im früh, Kr. : : 
Tonderr) stand Sonntags auf der Kanzel, sagte mitten in der Predigt „stehl” und tat, 


mit ‘der geballten Faust einen Hieb in die Luft. Als er nach. Hause kam, ging - 


. er auf 'den Boden. Dort stand. der Dieb mit einem ausgelaufenen Auge und. 


konnte nicht vom Fleck. Der Pastor löste ihn 29. Das ‚Ausschlagen wird aber, 
auch für. sich. allein ‘geübt. Einer Edeldame ayf "Ludwigsburg in‘ Schwanser 
fehlten: zwei silberne 'Löffel, -Die Magd riet ihr, einen. Zauberspruch zu tun ' 
und dem Diebe ein Auge auszuschlagen. Die zornige. F rau bestand ‘auf beiden 
Augen.. Als. sich im Hause. Geschrei : erhob, 'stellte .man fest, daß das dreijährige 


Töchterlein ‚erblindet war. Zwischen seinen En lagen die a 2. 
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24 Vgl. auch Heinerth, ‘Die Heiligen und. das Recht, S, 63 f, 


25 °G. F. Meyer, S, 303° = . 200.28 Müller-Bergsträm;: Dieb, HWDA.. , 197 ft. Au 

' 26 ebenda, -S. 303 ng a 29 Schlesw.-Holst. Bauernkalender, 1926, S, 9%: ° 
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34 Mackensen, S, 37 


.. "Löffel 30, Nicht allein durch das Schlagen mit der Faust, 'sondern auch mit Hilfe 
° eines bestimmten Nagels konnte maır einem Dieb das Augenlicht nehmen. Aus 


“Furcht vor solcher heimlichen Strafe kam es vor, daß nächtlicherweise ein Dieb 


‚die gestohlenen Sachen wiederbrachte a : 


. Ein weiterer Schadehzauber, dessen man sich bediente, um an dem Diebe Rache 
. Zu nelmen, war der Fußspurzauber, der gleichfalls auf dem Glauben an die Fernwir- 
kung. beruht. Einem Bäuern in Heist (Krs. Pinneberg) wurde wiederholt Brot aus - 
‚dem Backofen. ‚gestohlen; man riet ihm, die Fußspur des Diebes in den Rauchfang 


über dem Schwibbogen zu hängen. Als die Fußspur antrocknete, begann der Dieb zu 


‚kränkeln; er kam und bat, der Bauer möchte die Fußspur aus dem Rauch nehmen, er 
könne nicht leben und nicht sterben 32. Diesem Zauber ähnlich war ein Mittel, durch. 


das ein alter Mann, dem eine Jacke gestohlen war, den Dieb zur Rückgabe zwingen 


“wollte. Er 'vergrub ein Stück des‘ Stoffes, aus dem die‘ Jacke gemacht war, ünter 
... der Dachtraufe. Nach: einiger Zeit stellte sich ein Mann aus dem Nachbardorf er _ 
und gestand, er habe die Jacke gestohlen und müsse sie zurückbringen. Und es 

"war. die höchste Zeit; denn als man das vergrabene, Stück Tuch ausgrub, war es 


schon. stark, vermodert.: Wäre es vergangen, so hätte der Dieb auch. vergehen 


müssen 3, Aber. die Sage berichtet noch -von anderen Mitteln, die geeignet sind, 
j die Rückgabe des :Stehlgutes zu erzwingen. In Kirchwärder (unweit Hamburgs) 


konnte ein Mann Diebe veranlassen, das gestohlene Gut von selbst wiederzubrin- 


gen, indem er in seinem Buch las, das er vorwärts und rückwärts lesen konnte 34,. 
Durch Feueranmachen an drei 'aufeinanderfolgenden Tagen konnten drei Holz-' 
arbeiter, die auf dem Gute Noer (Kreis Eckernförde) Arbeit gefunden hatten, aber , 


um ihre Gerätschaften bestohlen worden waren, die Diebe zur Rückgabe zwingen. 
Am .Abend des dritten Tages kamen die Diebe, zwei Männer, und brachten die 


ei Gerätschaften zurück 35, Auf eigenartige Weise zwang ein Jude einen entlaufenen , 
'Leibeigenen zur Rückkehr. Durch drei Tage lang fortgesetztes Kochen der Unter- 


jacke des Geflohenen, eines schwarzen Hahnes und eines schwarzen Katers: er- 


‚reichte der Jude, daß der Hörige, der bereits in  Amsterdam-war, nach Oppengon 
men auf den Hof: gelauien kam 2 


Wie ein nach Riga geflüchteter Mörder am seine Tat gemahnt wird, erzählt eine, _ 


‚Sage aus Tondern: ‘Als der Ermordete begraben würde, setzte man den Sarg auf den 


Marktplatz, schlug mit einem Hammer auf den Deckel und zitierte den Mörder. Der - 


damals schon in Riga befindliche Mörder konnte die Stunde;angeben, als jene Ham- 


Dr merschläge. fielen, die in sein Herz geschlagen hätten 37, Bei der näheren Betrachtung 
u: dieses Vorganges gelangt man zu der Feststellung, daß die Sage hier einen alten. 
Brauch in.eine: abergläubische Handlung umgedeutet hat. Der Brauch der Ver- 


bannung, nach fehmarnschem Recht „Doden-Banung“ 38, wurde vielfach geübt: Die 


Sippe des Getöteten förderte Blutrache. Nach einer Sylter Sage, ‚wurde ein entwiche- 
' ner Mörder bei der Beerdigung des Erschlagenen dreimal verbannt; ‚statt der ebenfalls 


306. F, Meyer, s. 302. ee: 35 Mü.-Mensing, Nr. 314 
"31 „Die Heimat“ | | - 36 ebenda, Nr. 316 _ 
, .32G. F. Meyer, S. 302 _ a 37 ebenda, Nr. 35° 
- 8 ebenda, S. 301 , Fer: = 38 Wiepert, Die Kirche : zu Landkirchen, Ss. 9 
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= _entflohenien. Freunde des Getöteten. schlug die‘ Obrigkeit, unter. dem. Racherut.” “= 
.„Wraek!“ dreimal mit dem Schwert auf den Sarg39.' Hieraus entwickelte ‚sich ar ae 


dann. die. ‚Übung, den Verbannten als Mötder anzusehen, wenn er sich nicht x 


. ‚zur Sühneleistung. angeboten hatte 40, u, Eee 


u 3, ‘Für. die Ausnutzung: tremden Aberglaubens. durch. einen. Missetäter. liefern 


unsere. Sagen: nur spärliche Belege; dafür sind sie. aber typisch für die Ausfüh- 


renden. Es handelt sich. hier um Tatern. (Zigeuner), die: ‚auch in der Gegenwart 
noch häufig als Nutznießer abergläubischer Dummheit, Leichtgläubigkeit und 


- Furcht auftreten. ‚und daraus Kapital schlagen. Schatzgraben, Traumdeuten und 
. Wahrsägen sind ihre beliebtesten „Erwerbszweige“.. Auch 'Gesundhexen von 
Menschen und: Vieh betreiben sie, nehmen es allerdings auch zum Vorwand, um ° 


| . ungestört ihre: Diebereien ausführen zu können, wie zwei Sagen aus dem Kreise 
k Rendsburg. erzählen.. Während einmal ein Taterweib ein krankes Kind räucherte, 
'stahl ein anderes ‚eine große Summe Geldes. Noch ärger trieb es eine Taterbande 
j ‚an Homfeld. mit ‚einer allein im: Hause befindlichen Frau. Ein altes Weib gab vor, 


es, könne alles‘ Unheil, Viehsterben- und Krankheiten ‚abwenden. Da det Hausfrau 
‚oft: die Aufzucht der Kälber mißglückte, ließ sie sich von der Alten bereden, 


. im Backofen kriechend ‚dreimal Unfzug zu halten. ‚Während die’ ‚Frau das tat, 


plünderte die Bande das Haus; in der Zeit saß das alte "Weib vor dem Backofen: 
und rief der Frau zu: | „Kriech fein. langsam, liebe Mutter!” 41 eh 


‚I: Hexenwähn und Hexenverfolgüng bilden. das düsterste: Kapitel aus der 
"' Geschichte des Aberglaubens in Schleswig-Holstein. Wie sehr das Volk dem 
 Hexenglauben verhaftet war, beweisen die zahlreichen Hexensagen aus unserer 
‚Heimat #2. Sie gewähren uns einen . tiefen. Einblick in den’ Hexenglauben, der, 


- bestärkt: von ‚.den, beiden christlichen . Kirchen, auch in Schleswig- -Holstein vor Re: 


‚allem. in- nachreformatorischer Zeit zu großen, sinnlosen Menschenopfern führte 43- 


1. Mit Lily Weiser-Aall bezeichnen wir Hexe-als "Sammelbegrift, der z. T. auf a 
| altem volksmäßigem Zauber- und Gespensterglauben beruht, in seiner besonderen 


Bedeutung als. Grundlage der großen. Hexenverfolgurigen und -prozesse durch die 


- Theologie der mittelalterlichen Kirche ‚entwickelt wurde#4 Als Hauptinhalt des- ge 
‚selben ‚erkennen wir u.a, ‚Teufelspakt, 'Schadenzauber, Luftfahrt und Tiervei- 


wandlung. Hierfür bieten unsere Sagen viele’ Belege. 
-,Am ‚stärksten vertreten ist, der Schadenzauber.. der uns bares an anderer 


Stelle in der Rachepuppe, dem Räuchern der Fußspur. und Vergraben von Stoff ar 
begegnet ist. Eine Bauersfrau 'aus Vaale. (Kr. Rendsburg). soll viel .Schaden getan . .: 


haben: Kinder seien krank. geworden und hätten nicht gedeihen können, Vieh 
sei von- Seuchen heimgesucht worden, und auch sonst sei in. Haus und Hof nur 
‚Unglück gewesen 4. Auf Föhr -trieb  Gellen Knuten ihr ‚Unwesen als Hexe. 
"Einem ehrbaren Junggesellen-:schickte sie’ eine schlimme Krankheit an den Hals, 


und in Markus. Haänsens Haus: zauberte : sie seines Kindes ‚Arm lahm 46, Das däni- 


39 CP. Hansen, 5 210 M Mü. ü.-Mensing, S. 93 8." Fa 5 

-40 ‚vgl. ‘I 2 BIIL(S.36) -42G. F. Meyer, S.282 ff. 

"43 Vgl. Heberling, Zauberei und "Hezenprögense in. Schleswig-Holstein u ze : 
44 Art. Hexe in HWDA., -III, Sp. 1827—1927  . 46 Lübbing, S ..182f. 2 € 

45 G. F. Meyer, ARS:, Nr. 108. » Se: DR 
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che Weib An Lübeck tat. ihrer Feindin "und anderen viel Schaden #. Mutter. 
. Potsäksch hatte. ihre’ Tochter in allen ihren Hexenkünsten unterrichtet, so daß 


. sie später dem Bauern, bei dem sie diente, Schaden zufügen konnte 48, Auch in 


"Blankenese: gab es einst eine traurige Zeit. Kein Fisch ging ins Netz, das Kom 
verdorrte, die Obstbäume trugen nicht, Kühe und Pferde verkümmerten, Brände 


wüteten und kleine, Kinder wurden gestohlen. Das war das Werk einer Hexe, 


.die in einer Spalte des Süllberges wohnte4, Daß der Glauben am Schaden- . 


zauber heute noch im Volke. lebendig ist, geht aus einer Zeitungsnotiz hervor. 
In Norden. (Ostfriesland) . stand eine Frau vor Gericht, die steif und fest be- 
hauptete, ihre Nachbarin: sei eine Hexe. Sie habe ihr‘ Kind verhext, ‚dessen 
‚Krankheit. sich. verschlimmeze, und ebenso- ihr Schwein, -das immer magerer 


de = werde, Wegen Beleidigung würde sie zu einem Monat Gefängnis verurteilt50, . 


Die Fähigkeit®der_ Hexen, durch die Luft zu fahren, beweist eine Frau, die 
‘ sich durch Davonfliegen vor dem Tode rettete. Auf dem Husbyer Felde (Krs. 
. Flensburg), ‚wo noch jetzt die ‘Überreste eines: Galgens vorhanden sind; sollte 


“  einst’eine Hexe verbrannt werden. Als sie in den brennenden Scheiterhaufen 


ge werden sollte, gewahrte sie in der Zuschauermenge eine 


strickende Frau. Sie bat um das Garnknäuel, erhielt: es, wickelte es um ihre 


‚Finger, murmelte einige Worte und Nog. davon. Man. hat sie nie  wieder- 
“ gesehen‘, it ee = | 


‚Das "Hexentum vieler Frauen besteht. darin, daß sie sich in Tiere, Katzen, 

.. Hasen oder Wölfe .zu verwandeln vermögen. Einst sah ein Mädchen auf dem 
Rücken einer Kuh,..die sie. melken ‚wollte, eine große graue Katze. sitzen. Da 
sie sich nicht‘ verscheuchen ließ, verseizte, ihf das Mädchen ‚einen Schlag mit 

_ dem Melkschemel; worauf“ sie, jämmgerlich schreiend, davonschlich, Am nächsten 
Tage beobarhtete man, daß im’ Dorf eine übel beleumdete Frau, hinkte. Sie wär 

- es gewesen, die sich in eine Katze verwandelt &hatte52, In eine” Katze konnte 
sich auch eine Müllersfrau verwandeln. Dem Müllerknecht gelang es, 'sie zu ° 


‚entlarven. Er hieb ihr nämlich eine Pfote ab, die sich dann als Frauenhand - 


‚mit einem Yoldenen Ring äntpuppte, in dem das Zeichen seines Herrn stand. - 
"Am anderen Morgen, wollte die Müllerin nicht das Bett verlassen, Der: Müller 
entdeckte, daß seiner Frau eine Hand fehlte53. Eine eigenartige - Begegnung 
hatte der Pastor des Dorfes Feldstedt bei Apenrade auf der Jagd. Er tat. einen 


BR guten . Schuß. auf. einen großen Wolf, verwundete ihn jedoch nicht. Erkennend, 


keinen gewöhnlichen ‚Wolf ‘vor. sich zu haben, schoß er mit einem seiner. 'sil- 
‘'bernen Rockknöpfe — solche Knöpfe, möglichst” aus Erbsilber, galten als wirk- 
.samer Gegenzauber — auf ihn. Verwundet. hinkte der Wolf. ‘davon, Der mungr: 
"arzt, zu einer alten Frau Saulen: entfernte aus ihrem linken Bein den EILDEINER, 
an te aut 


x 


:47-Deecke, S. 274 a, - "49 Mü. i.Mensing, N, 
48.G. F. Meyer, S.-294 j 


50 ‚Nordische Rundschau” v. 1./2. 8. 1942; der Fall scheint sich ım _ gleichen Jahr Zugetragen zu haben 


"51 Mü.-Mensing, Nr. 38 : 52 G.'F. Meyer, S. 26 ° 2 
.53 ebenda, S. 286 £.; ähnliches erzählt auch eine Badener Sage: vgl. BRUche, S. 58 
54 Schlesw. „Holst. ‚Bauernkalender, 1926, S. 96 
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2. Die angeführten -Hexensagen sind nur :einige aus der großen Anzahl.. Für: E 
ihre Auswahl war das besonders typische‘ vermeintliche” Treiben der Hexen 


mäßgebend, das dann auch zu. ihrer Bestrafung führte. ‚Selbst hinsichtlich der 
Strafen liefert uns die Sage wahrheitsgetreue Berichte. 


- . = 


Die Strafe ist’ das Ergebnis einer bewegten Entwicklung. Während die Carolina :. 
nur die. schädliche Zauberei mit dem Feuertod belegte; ‘wurde im Laufe der Zeit 
der Begriff der Hexe an die Stelle gesetzt. Das mosaische Gesetz: „Die Zauberin- 
. nen Sollst du nicht leben lassen‘ 55, erscheint jener Zeit. unmittelbar verbindlich. 

As entwickelt sich der Feueitod zur Hexenstrafe. In dieser Todesstrafe wird noch 
‘die Absicht der Ausmerzung des: Verbrechers deutlich, ein "Grundgedanke des 
alten Stiafrechts, der später durch: den ‚heiligenden 'Opfergedanken überdeckt 
sein. dürfte56, Durch das Verbrennen des Körpe:is soll äuch die Seele vernichtet. -* 
| werden, eine Vorstellung, die gleiches‘ auf. ‚der Furcht vor dem: WIRAERSCHEN? on 
| den Toten beruht. 2. Ak a 


Po 


‚Das Verbrennen en auf dem Scheiterhaufen, wobei seit den Mittelalter er 
Varianten aufkamen. Während einige Sagen darüber Auskunft geben, , wie die‘ r 
Verbrennung vor sich ging, schweigen andere sich aus und verzeichnen, lediglich . 
die. Tatsache, daß die Hexen verbrannt wurden. Ob man daraus ‚schließen darf, | 
daß in diesen Fällen die ältere Form des Verbrennens, - das Anstecken des 
Scheiterhaufens unter’ der ‚Hexe, geübt. wurde, ‘erscheint zweifelhaft. Ohne daß | 
wir etwas über den Vorgang’ des Verbrennens erfahren, wurden. dem Feuertode 
überliefert:, das dänische - Weib, die Feldstedter. Hexe, welche dem Pastor als 
Wolf begegnete; die. Bauersfrau aus Vaale, - ‘ferner eine..Frau, die krank lag und 
| ihren Mann auf den Blocksberg geschickt hatte, weil er zu ihrer Gesundung‘ 2% 
drei Haare :von einer schwarzen Frau, des Beufels und: ihrer : -—— seiner Frau. — 
Großmutter, holen "sollte; daran erkanntd der Mann, daß seine ‚Frau ‚von. Hexen. 

' abstammte, ‚mindestens aber ®ine Teufelsbuhlin war. Deshalb zeigte. er selbst - 
" seine Frau als Hexe an5?. Als Hexe ‚gestraft wurde ferner eine Frau aus Eppen® u 
. dorf bei Hamburg: Sie hatte in aller Teufel Namen eine Hostie, die.sie.während * 
des Abendmahls heimlich aus dem Mund genommen hatte, in ihrem Kohlfeld = 
‚vergraben und dadurch eine Rekordernte gehabt58, Der Mißbrauch . der Hostie'.. 
"zu zauberischen Zwecken — _ureigentlich ‚Sakrileg — stellt :sich als Zauberei . 
dar und ist” insofern eine 'Hexentat.. Dieser Sakramentsfrevel - ist häufig Gegen- 
‚stand des Geständnisses der Gefolterten, wonach sie die Oblaten. ‚hinter .dem 
Altar ausgespuckt und in die Tasche gesteckt hätten, um sie "als Zaubermitte! 
‘zu benutzen ®9. Als die Bauersfrau aus Vaale verbrannt wurde, stellten sich die 
Bauern mit Forken und-. Dreschflegeln bewaffnet im. Kreise um ‘den Scheiter- es 
| haufen auf, damit der, Teufel 'nicht 'ausreiße, sondern mit der Frau ‚verbrenne: . 
diese Maßnahme entsprang dem Gedanken, daß das Feuer die vom Teufel ber es; 
' sessene Hexe ol vernichten sollte. a 


- 


— — 


55 2.. Mose 22} 17 u”. u ne 2 a ee | 
56 Müller-Bergström, Art. „Verbrecher“, HWDA,, IX, Sp. 813 ff. + a . ER 
57 G. F. Meyer, S. 293 f. NEN 59 "Wiepert, Die Kirche zu Landkirchen 2. 8.43 A 


58 Mackensen, S. 70f. 
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"Eine Variante des Verbrennens ist die besondere Gestaltung des Holzstoßes. 
.Man errichtete als Scheiterhaufen ein künstliches Gebäude mit Ei ngang und 
' verschließbarer : Tür, hinter- der man. die Verurteilte einsperrte. ‘Für Mutter 
’Potsaksch wurde, ein Scheiterhaufen dieser. Art errichtet: Man schichtete ‚drei 
‚Faden Holz mit weh on und ließ darin einen kleinen Raum wie ‚eine kleine 
Stube. L 

:Es war aber auch üblich, die Hexen auf den schon brenkänden Holzstoß zu 
Serien: Gollen Knuten würde auf der Heide in ein Feuer gestoßen. Da das . 


' !Feuer ihr aber nichts anhaben‘ konnte, riß man ihr die Kleider vom "Leibe, 


worauf sie vom Feuer verzehrt wurde, Diese Überlieferung zeigt, daß sich auch. 
hier die Sitte. eingebürgert hatte, ‚Missetätern, insbesondere Weibern, die Klei- 
“ der zu lassen. Ursprünglich wurden die 'Verurteilten regelmäßig: unbekleidet 
dem Feuertode prTeisgegeben. Die Husbyer Hexe, die davonflog, sollte in den | 
- brennenden Scheiterhaufen hineingeworfen werden. Im Weg der Seipakhl ie =... 
alle anderen Hexen wurden im ordentlichen Verfahren abgeurteilt-— trieben 

die Blankeneser unter Führung ihres Pfarrers die Süllberghexe unter Gesängen 
in den brennenden Scheiterhaufen 60, 


II. Der: Werwolfglaube, die Vorstellung, daß sich ein: Mensch in. einen Wolf: 
verwandeln kann, läßt sich nicht immer scharf vom Hexenglauben trennen. ° 
Der- ursprüngliche _Werwoliglaube hat seine Wurzeln in alten Seelenvorstel- 
lungen, wonach die Seele den Menschen im Schlaf verläßt. Später ist es der 
_Schutz- und Folgegeist, der die Gestalt eines Wolfes annimmt und wie dieser 
lebt, indem er selbst Menschen tötet. Mitbestimmend für diesen Glauben mag 
auch die‘ Friedloslegung gewesen sein. ‚Ächter, die in Scharen in Wäldern 
‚lebten, überfielen, ‚oft mit dem’ Wolfshaupt versehen, die -Dörfer, um sich ihren 
‘Lebensunterhalt zu’ holen. Andererseits wird man für die auffallend starke 
f Überlieferung:- -des Werwolfglaubens auch än die Lykanthropie denken müssen, 
eine Erkrankung des Geistes, die im Befallenen die Vorstellung weckt, er sej 
“ ein wolf, und ihn zu entsprechenden Handlungen antreibt6l, - 


In der ‘späteren Werwolfvorstellung. wird die Verwandlung durch‘ Zauber. 
„herbeigeführt, Durch Anlegen eines. Wolfsriemens verwandelt sich der Mensch 
"in einen "Wolf: und. besitzt seine Stärke und Mordlust. ‚Diese Fähigkeit, die 
wsprünglich nur Männern (Werwolf — Mannwolf) zugesprochen wurde, schrieb 
man dann auch Frauen zu, wodurch endgültig die Brücke zum Hexenglauben 
. Geschlagen war. Das. bereits erwähnte Hängen von Wölfen gehört. vielleicht 
eher in diesen Bereich als zu den Tierstrafen. Zahlreiche. Sagen erzählen von 
Frauen, die sich in. Wölfe verwandeln konnten 62, Im Zusammenhang aut: den . 
Hexensagen wurde bereits eine besprochen. 


Im allgemeinen berichten ‚die Werwolfsagen, daß der Mensch, der sich in 
einen Wolf verwandelt hat, das Wild verfolgt und Haustiere zerfleischt, Nur 
in we] gallen soll er Menschen angehen. Ein Bauer, der mit seiner Frau 


60 Stucke, S. 60, berichtet.von einer ähnlichen Sage, in der das Volk gegen den Bösheitszauber den 
Weg der’ Selbsthilfe einschlägt -i 

.. 61 Erich-Beitl,- Wörterbuch der deutschen Volkskunde, S. 831 = 

| 62 G. F. Meyer, S. 307. > RR B 4 


;&4 G. F. Meyer S, 307°... 
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| in die‘ Stadt. fuhr, stieg unterwegs. ab, Aerandele sich in. einen: ‘Werwölt, 


sprang auf. den Wagen: und zerriß "seiner Frau den Rock63. Aus Jevenstedt. 


‘ berichtet eine Sage, daß ein Mann, der wegen, Diebstahls erhaftet wurde, sich... - 
der Verhaftung hätte entziehen können: „Vadder - hatt sik man ni .so gau., 
- bedacht, süns harr 'he sin Reemen ümsnallt un harr er als Wolf alltosam - 


En 


“ toreten‘64.. Einen unaufgeklärten‘. ‚grausamen Raubmord an einer Stutenfrau in : 


der Umgebung von ‘Bornhöved, (unweit Neumünsters) schreibt die Sage Wer- we 


e wölfen zu. Die Frau soll, als sie vom’. Erntebies bei Bauern zurückkehrte, in. . 
einem Redder zerrissen worden sein.- Dazu berichtet der Text des Bornhöveder 
‘. Kirchenbuches: Eine Viertelstunde 'näch der Verabschiedung „wird sie- nicht 


weit vom- ‚Erntebierhause tot. auf der Straße gefunden, und zwar dergestalt, daß 


‘ihr die Haut samt dem Fleische im Gesicht,. vom Kinn: hinauf bis an die Haare, 
 übergezögen und mithin nichts weiter als- die Knochen ' zu sehen gewesen sind. 
. ‚Sogar sind die Augen aus dem Kopfe gerissen und die. eine: Kinnbacke ee .; z 
 brochen gewesen. Am Halse hät man den Kniff, des. Erwürgens zu sehen ge- = 


glaubt. Sonst sind ‚keine‘ Gewalttätigkeiten zu finden gewesen. Zum Grunde des. 
Erwürgens, wird überdem angegeben, daß sich das aus dem Brote gelöste Geld’ 


und die Geldbüchse nicht: bei ihr gefunden haben“ 65, Das ist einer der zahl- 


” reichen Fälle; in ‘denen der Volksglaube eine Erklärung zu geben versucht, 


wenn die allgemeinen Mittel zur, Aufspürung des Verbrechens ohne Erfolg ' 
ne sind. 7 u | ee 


2. Abschnitt 


se 6 Das Privatrecht in I: Rechtssäge. 


| Ihrem Sinn und ihrer - Bedeutung‘ ‚entsprechend liefern. die Rechtsursprungs- . = 2 
‘sagen ‘den meisten Stoff für die folgende Betrachtung, während wir in den 
„anderen Sagengruppen, . den Rechtsdenkmal- und Rechtsschutzsagen, nur veı- + 


. einzelte privatrechtliche Züge finden. | 
u Zahlreiche Sagen geben uns Aufschlüß -über närsonenrächäliche Verhält- : 
nisse. Standeszygehörigkeit und Stellung der Sippe und Familie. werden dabei . 


besonders berücksichtigt. Dies zeugt von dem verständlichen lebhaften Interesse In 
des Volkes an der rechtlichen Gestaltung (der inneren und äußeren Form seiner 


- 


‚ engeren Lebensbereiche. . 


‚ıIı ‚Schleswig-Hoistein, dem. ‚ausgesprochenen Agrargebiet, spielen zwei 5 


_ Stände die Hauptrolle: der Adel und: das‘ Bauerntum. Zu, ihnen trat mit der 
- ‚wachsenden Bedeutung. der - Städte der Bürgerstand. Von allen drei Ständen 
. gibt uns die Sage‘ 'anschäuliche Berichte. | eg 2 Ä 

a) Hervorragende Vertreter des holsteinischen Adels wären u. a. die Grafön 
Hinrik und Klaas von Holstein (Graf. Heinrich, „der. Eiserne“ ‚ war der älteste, 


1293 Go) bis 1340). Hinrik ‚hatte als pet Heid den Konigen von’ england uni 


63 Mensing, Sch. «Holst. Wörterbuch, v Sp. so 65 „Die Heimat”, 108, S. a : 


“ Graf Klaus der zweite Sohn Gerhards. UL, des Großen, "Grafen von Holstein, : 


Be Schweden. und dem Dass Urban gedient. während sein Bruder Klaas die Hol- 
ee steiner. gütig: und’ “freundlich regierte. Wenn den Bauern von den Vögten Leid 
‚widerfahren war, so pflegten sie ihren Grafen Klaas in, eigener Person zu be- 
. suchen und ihm die Sache vorzutragen; dann hörte er sie gerne, Sah-er, daß 
‚die Bauern 'nicht zu ihm: gelangen konnten, ging er zu ihnen hinunter, fragte 
sie, 'was-ihnen fehle, und entschied ihre Sachel. Ein treuer Gefolgsmann des 
'bolsteinischem Grafen war der Ritter Kl&as Lembeke, der sich mäannhaft wei- 
' gerte, dem Dänenkönig Waldemar Atterdag den Treueid zu schwören2. Ande- 
.  rerseits. aber entfaktete der Adel, seines Wertes und Einflusses bewußt, eine 
Pracht, über die sent König Christian IV. von Dänemark verwundert IeWanet 
Ssehn sold. —_ | : She: | 
h) Der. Bauer zeigt. sich teils als. Leibeigener, teils als behäbiger, -selbst- 


R getälliger und wöhlhabertder :Mann, für den es eine Kleinigkeit ist,-einen ganz 


‚gräflichen. Hofstaat zu bewirten*. Bauern -dieses Typs waren im ganzen Lande 
. anzutreffen, auch in den ‚Gebieten, wo die Gutsherrschaft vorherrschte; denn 
nicht ‚alle, Bauern waren in die Leibeigenschaft herabgedrückt. Auf Fehmarn 
. und Sylt gab es z. B.. überhaupt keine Hörigkeit. Im übrigen hing die Lage 


der Leibeigehen von der. Haltung ihres Grundherrn ab. „Die Behandlung der 


"Sylt dem entlaufenen Leibeigenen die-Freiheit. - 


 Leibeigenen . war von den 'Gesinnungen und dem persönlichen Character der 


einzelnen Gutsbesitzer in dem Maaße abhängig, daß ihre Lage sehr verschieden 


gewesen seyn wird, je nachdem sie einen strEngern oder mildern Herrn hatten". 
Mehrere Sagen berichten. von grausamen Herrinnen, die selbst vor der Tötung - 
_ ihres Personals mit eigener. Hand nicht zurückschreckten 6. Überaus harte Strafen 
‚wurden verhängt ?. So kam es denn auch häufig vor, daß Leibeigene ihrer Herı- 
2 schaft. zu entfliehen suchten 8, Einmal gelang es einem,: nach Sylt zu entkcmmen; 
"von dort fuhr er. später als Matrose zur See, wurde Kapitän und‘ ‚heiratete eine 
Sylterin. Bet „Hier gibt es keine Adelsherrschaft ‚noch Leibeigenschaft! we 
seitie Zuflucht zu uns ‚nimmt, der wird ein. ‚freier ‚Mann, unter den ‘Friesen, rief 

5 ein ‚Sylter (dem Gutsherrn und Verfolger jenes ntlaufenen Leibeigenen .. zu. 
Wie Stadtluft - frei mächte, d. h. jeder Hintersasse nach Aufenthalt über Jahr. 
‚und. Tag in der Stadt die volle Freiheit erlangte (nach Schleswiger Stadtrecht 
bereits Ausgang des 12. Jahrhunderts), so verschaffte auch ger Aufenthalt auf 


v 


‚An den Brauch, Knechte und Unfreie auch äußerlich“ zu kennzeichnen, erinnert 
der Klawen IV, den die Dithmarscher zum Zeichen ihrer -Dienstbarkeit’ unter dem 
‚Grafen Rudolf am Halse tragen mußten il, Und, Thör, der Narr des Königs Bröns, 
hatte ein Tonnenband oder einen Weidenzweig um den Hals, weil er unfrei war12. 
. G, “Als ‚Vertreter des Bürgertums, das im ganzen bei den Bauern nicht gerade 
beliebt ist, lernen wir ae Lübecker kennen. Eine ade Sage ar 


— 


1 G-F. Meyer, S, 127 Se | 6.6. F. Meyer, 5. 165 . 

2 ebenda, $S. 133 £. u . "7 ebenda, S. 163 Be a 
. 3 ebenda, S. 136 f, u. 000,78 ebenda, S. 165 = 

4 ebenda, S. 1508. Ä -.0.0...9C, P. Hansen, 'S. 115 


-. 5 Falck, IV, S. 217 


. 10 Klawen- = Joch, mit dem das Vieh: im Stall angebunden steht 
1G.F. Meyer, S. > ne ‘12 C. P. Hansen, S. 76 
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“wie lübische Herren, die im ı Auftrage des Senates Zenhler und Abasbens von. en: | 


. Bauern aus der Propstei holen sollten, nicht nur ohne ‚Geld, sondern auch a 


- ihre stattlichen, grauen ‘Bärte in ihre Heimatstadt zurückkehrten 13, 


. Wie sich die eingesessene Bürgerschaft nach: außen abschloß und jedem Bee 
den Erwerb des: ‚Bürgerrechts und die Errichtung eines Gewerbebetriebes erschwerte.: 
oder gar verweigerte, zeigt uns eine Sage aus Hambürg. Ein Schustergeselle, ‚Wende, Eu 


wollte. Meister und Bürger in Hamburg werden. Man schlug es ihm aber ab, da 
er Wende sei. Erst als er abgeleugnet und sich als kunstreicher ‚Schuster bezeich- 
..net ‚hatte, ließ man ihn. nach einer erfüllten Bedingung den Bürgereid schwören 1. 


= Hamburg ist danach eine der Städte ‚gewesen, die das Bürgerrecht von der Zunft- F 


ö genössigkeit, abhängig -machten !5. Im übrigen zerfielen ursprünglich die ' Ein- 


wohner. der Städte in Bürger und sonstige Einwohner. Daß die Wenden als zurück- 2 


gedrängte Ureinwohner . zu letzteren gehörten, ist verständlich, „Auf Fehmarn “ 
z. B: mußten die Wenden außerhalb der Gemeinde wohnen, und: es. ist verbürgt, 
. daß die in diesen Häusern wohnenden “Leute” noch. um 1750 nicht die gleichen 
Rechte hatten wie die innerhalb - des Dorfwalls wohnenden Eingesessenen 16, 


2. Sippe und Familie, die Grundlagen der "menschlichen Gemeinschaft über-- 
‚haupt, gewähren . dem Einzelnen erst seine a: in. ‚der Gemeinschaft. Ohne 


Familie und Sippe ist er ein Nichts. . _ ee . ; x 
a. Die Sippe mit ihren vielseitigen Aufgaben tritt. uns. auch als. Friedensverband 
2 entgegen: sie gewährleistet ihren ‚Angehörigen. gegen Dritte Schutz ‚und. Rache. 


Als ‚Hartwig Reventlows. Tochter om Grafen Al ‚geschändet- und sein: Bruder ” 5 


enthäuptet war, übernahm er es, die Schmach. ‚seiner-Sippe’ zu rächen 17; 


.b. Während. ‚die‘ Sippe in germanischer' Zeit der ‘Mittelpunkt ‚des gesamten“ 


inenschlichen- Lebens ist, beschränkt sich die. Familie auf. die Hausgemeinschaft. ° 
aa) Die Gründung einer Familie ist auch Gegenstand der: Sagen. Zunächst seien 


hier die Berichte über die: ; Wogenmänner 18, Papendöneke 19, Göde ‚Micheel2 er-" 

wähnt,.die sich‘ Frauen raubten,, sie in ihre Burg. bezw. Höhlen brachten, und .dort. . 
| nit ihnen in ehelicher Gemeinschaft lebten. ‚Das Streben, Frauen und Mäacchen der . 
“- Menschen, zu rauben, um: sie.zu ehelichen, wird auch den Unterirdischen nachger 


sagt21, In diesen Sagen lebt die altgermanische Rechtsanschauung über Jen neben 


der Kaufehe üblichen. Frauenraub und die Raubehe auf. Die Rechtssitte, Mädchen ö 
mit‘ Gewalt zu entführen zu dem Zwecke, eine Ehe zu, schließen, . hat‘ sich ‚über. die 
. Völkerwanderungszeit hinaus erhalten. In dem Raub sah man einen. Erweis von 
Tapferkeit, Der Raub hatte ehebegründete Rechtskräft. So wird eine: ‚alte Rechts- e 
anschauung in unseren. Sagen in. eine spätere: Zeit. hineingetragen, die.einen _ 
- solchen Rechtsbrauch nicht mehr kennt. Im we dürfte die Raubehe nicht allzu e 


häufig vorgekommen sein 22, 


In einer. anderen. Sage verhilft ein „Error in persona“ bes Er Seien. Dritter), \ 
ne dem Bräutigam zu seiner Braut und einer: Lebensstellung. Die vakante Küsterstelle "x 
in Esgrus ‚(Krs. Flensburg) war nur ante: der Bedingung zu vergeben; daß "der \ 


413 G. F. Meyer, S, 148 a =. 3 e 18 ve 5, 186 Fo Tan: ce = Den en 
14 Mackensen, 5. Of. =...) - 0 i® ebenda, S.1BBf, ae 
‘15.v, Schwerin, Deutsche Rechtsgesch.. S. 217 %0 ebenda, S. 190 Ma: a en 
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.. Beweisen des Küsters Tochter Margarete ehelichte. Ein junger Männ 
. aus. Schwabstede’ versprach, Margarete: zur Fraw zu nehmen; daher gab man ihm 


‚die- Küsterstelle. Nun aber. heiratete er seine alte Braut Margarete aus Schwab- 


!  gtede (Krs. Husum). Als man ihm. ‘Vorhaltungen machte, erklärte er, er habe in 
x , seinem ‚Versprechen seire alte Braut gemeint und: nicht .des alten Küsters. Marga-. 
rete. Da er seih Amt nun einmal angetreten hatte, ließ man es ihm auch 23. 6 


Es heiraten jedoch nicht nur Menschen untereinander, sondern auch Menschen 
“und Zwerge (Unterirdische). ‚Ein Mädchen in Braderup auf Sylt heiratete einen 
Zwerg, weil es an ‘dem Leben der „Unnereersken“ Gefallen. gefunden hatte. Es soll 


E .mit ihm in. seinem Berg ganz glücklich gelebt und ihm mehrere Kinder geboren 


haben 24, Zwei andere Mädchen "hoben ihre Verlobung mit ihrem Zwergbräutigam 


.„ “auf. Das übereilte Verlöbnis hatte das Mädchen aus‘Rantum (Sylt) gereut, während _ 
‚ „das Dienstmädchen aus Depenau (Krs. Plön)- ‚durch Zufall-erfuhr, daß sein Bräutigam, . 


der ihm nie Namen ‘und Herkunft verraten hatte, ein Zwerg sei. 
bb) Die Hausgemeinschaft, die Weib, Kinder. und Gesinde umfaßte, BErahte in. 
germanischer Zeit auf- ‚der Gewalt des -Hausherrn (Munt). Alle Mitglieder waren 


der Münt' unterworfen. Das erste ‚und älteste Reeht des Vaters äußerte ‚sich 


‚gleich bei der Geburt des Kifides, er konnte es aufnehmen oder aussetzen .26. 
Das Schicksal‘ der Aussetzung traf. gewöhnlich schwächliche Kinder und MiB- 


geburten.- -Die: Aussetzung ist nicht nur für die rein vorchristliche. Zeit, sondern | 


auch noch für später bezeugt, als sich bereits sehr starke "christliche Einflüsse 


.bemerkbar machten. So wird aus dem zehnten und elften Jahrhundert gemeldet, 


daß auf den‘;nordfriesischen Inseln- a stattfanden, um. eine 


. Schmach von der Familie abzuwenden ?°. 
_ Über die Aussetzung gibt- uns auch die Sage Bericht. Skeaf, “ein. sagenhafter oo 


König der Angeln in Schleswig, soll als. neugeborener Knabe, allen unbekannt, 


h 


aufgefunden worden sein. Er 1a in einem Schiff, ‚gas. ‚steuer-: und ruderlos die . 


Schlei h&rauftrieb 2 5 Ä gr 
Nach einer anderen Sage “wollte ' eine leibeigene Bäudrin ihre zwölf neugebore- 


nen Söhne in einem Teich ertränken29, Dieser Bericht ist deshalb besonders 


interessant, weil solche. Tötung tatsächlich von der Rechtsordnung gebilligt wurde. | 


Die sog. Lex -Frisionum, eine Sammlung friesischer Rechtssätze‘ aus dem. Anfang f 


ces neunten: Jahrhunderts, in ‘der Christentum. und 'Heidentum nebeneinander 


stehen 30, .gab den. Müttern das Recht, ihre, Kinder gleich nach der Geburt zu. 
'töten3l. Wie der "Vater. durch Aussetzung, so konnte die- Mutter eben durch 


Tötung ‚ein Kind beiseiteschaffen. Die Sage gedenkt. offensichtlich dieses "alten: 


Rechts, eines Überrestes des Mutterrechts; denn sie .weiß nichts von einer Be-"” 
“strafung der Leibeigenen wegen eines Tötungsdeliktes zu berichten. Sie erzählt 


aur, daß der ‚Grundherr, der der. Bäuerin Byanaltı ae Kinder aufnahm‘ und .er- 


a ‚ziehen un. = 


23. Mü, „Mensing, | Nr.333 ,;'' *i- . 25 ebenda, S. 38 f. 

24 G. F. Meyer, S, 39 z "26 Grimm, RA ILL S. 627 ff.- 

27G, F. ‚Meyer, . Geburt und ‚Taufe im ee Schleswig-Holsteins, in’ : Nordelbingen, Bd, 16 
: (1940), S. 31 ff (bes, S. 4) 
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-28 G. F. Meyer, Schl.-Holst. ne N) — 30 v. Schwerin, Deutsche Rechtsgesch, Ss. 56. 


..29 Mü. "Mensing, Nr. 2 2 = 31 G, F. Meyer, Geburt und Taufe... :;,.S. 44 
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... Die Eltern waren weder berechtigt noch verpflichtet, das einmal ausgesetzte Kind. 
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Krüppel: oder Mißgeburten, die. ınan nicht N hatte, wurde‘ allgemein” . . 
. verachtet und durften kein freies Leben. führen, ‘wie: die Sage von Offa, dem 1 
späteren ‚König der Angeln, berichtet: er -blieb blind ’bis zu seinem. siebenten. 4 
“Jahre und stumm bis zum dreizehnten. und war gelähmt und gekrümmt an allen 1 
Gliedern. Darum verachtete man ihn-und hielt ihn nicht wie andere Königssöhne 32, 


arg 


In ‚gewissen Fällen traf nicht neugeborene, sondern. auch schon ältere Kinder. 
das Los ‘der Aussetzung. ‘oder Tötung, z. B. bei größer Armut der Eltern oder bei ni 
Hungersnot 33," So. konnten einst die Büsumer (Büsum liegt an der Westküste) in f 
einer großen Hungersnot ihre inder nicht erhalten. Da’ sie es nicht übers Herz T 
bringen konnten, ihren Tod anzusehen, setzten’ sie ihre Kinder auf der wüsten - ; 
‚Insel Helmsand (intergegangene Nordseeinsel) aus,  . - . - 


Die Sage sucht die Härte der Aussetzung: zu mildern. Die Aussetzung erscheint Er 
ihr daher nicht. als eine notwendige Tötung, sondern, als Handlung, die dem Zufall - 
Raum läßt, daß sich ein anderer,des Findlings’ erbarme und ihn aufnehme. Darum. 
‚läßt. die Sage. die ausgesetzten Kinder nicht sterben. .Der namenlose, unbekannite, 
Knabe, der am Ufer: der Schlei angetrieben ‘wurde, wurde von den Angeln wie - 

. ein Wunder aufgenommen, gepflegt und erzogen. Es war übrigens Rechtens, daß 
der 'aufgenommene Findling ganz in die Gewalt des Aufnehmenden überging: - 


zurückzunehmen 35, Die Kinder. der Büsumer erhielten durch die Gnade Gottes ihr 
Leben:' sie ‚aßen: das runde süße Gras, das auf der Insel wuchs. . 


‚Der Gedanke, daß. die Kinder unbedingt - :-der elterlichen Gewalt unterworfen 
sind, Klingt auch in den Sagen ‚von der verdorrten Hand an, in denen die Kinder; _ 
die sich gegen ihren ‚Vater oder ihre Mutter auflehnen, von ‚Gott hart gerkalt 
= ‚werden 36. | . es Ä | 
| ‚In diesem Zusammenhang ist noch kurz auf en Biaudh einzugehen: der dem 
Aussetzen. neugeborener. Kinder entspricht: die Beseitigung gebrechlicher Alter. 
'Sie wird den Zigeunern zugeschrieben. In der "Nähe Aschebergs (Krıs. Plön) sollen. 
früher: die Tatern ihre altersschwachen Leute, die sie nicht‘ mehr renlansen- 


SF. 


"wollten, in die sog. Taterkuhle jebentleı hineingetaucht und ertränkt haben, wobei: B 
sie Tiefen: | u > Er \ 
ee ünner.- 1, Ayuk ünner, 0 
, De Welt is d’gram; “ & 
-* Du kanns ‘nich länger lewen " \ R 

Du muß der j jo van"37. | 


Ähnlich’ verfuhren die Zigeuner. auf Pellworm mit einem alten. Weib, das nicht 
länger mit. ihnen zu ‘reisen vermochte; 'sie- begruben- es ‚lebendig an dem, alten j\ 
Friedhof von‘ Pellwöorm38,. Zu = en 

Wenn die ‚Legende von St. Jürgen . von Travemünde über die Stiftung eines 
. Siechenhauses berichtet und dabei bemerkt, vorher seien us PS SUnigen nach } 


ale: 
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. 32 Mü.-Lund, S. 3 ff. a 46 Val. oben $2 A Mihu. $3 Alla (S. 34, ss) 
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den Ortes ‚Brauch Stotgeschlagen: worden 5, so ist diese Erzählung‘ rein, sasenkaft, | 


\ -Zeugtisse für eine solche Behandlung unheilbar Kranker haben wir nämlich nicht. 


I. ‚Auch mit güter- ‚und erbrechtlichen Fragen beschäftigen sich unsere Sagen. 


er An das altdeutsche Geradesysiem erinnert die. Geschichte von dem Bröddehoog- “ 


mann. "Danach hatte ‚einst ein-Mädchen aus Braderup (Sylt) ‚einem Kampener ein. 
großes Heidestück bei dem Bröddehoog (Briddhoog — - Brauthügel) in die Ehe mit-' 


.; „gebracht, Nach ihrem Tode. gaben die: Kampener es nicht den Verwandten der | 


Frau zurück, wie es Gesetz gewesen wäre. Es war ‘durchaus üblich, daß die Frau 


“ zuweilen Grundstücke mit. in’die Ehe brachte. Diese verblieben jedoch im’ Gegen- 


sätz zur Mobiliarausstattung, die. mit Abschluß der Ehe Eigentum des Männes 


; ‚wurde, im ‘Eigentum, der Frau. Sie fielen daher beim Tode der Frau ohne weiteres 
"an ihre. Erben 40, Der Ratgeber der Kampener "aber "mußte mit „Umgehen‘. büßen, 
ö “weil er einem dem Gesetz. widersprechenden Rat erteilt hatte@1. Ein Ritter am 
. Plöner: See gab seiner Tochter, als sie heiratete, ein großes Stück seines Landes 
> als Mitgift 42, Durch einen Erbeinsetzurigsvertrag, der an die frühere Erbverbrüde- 


tung erinnert, erhielt der" König von Dänemark die Grafschaft Ranzau, wobei er 


5 ‚sich jedoch äuch. nicht ganz gewaltsamer Maßnahmen “enthielt, wie die Sage 
2 berichtet #3, Zu diesem Erbvertrag kam es anläßlich eines Besuches des dänischen 


Königs bei. dem Grafen von Rantzau.. Als der Graf, voll Stolz auf seine Z Söhne 


'weisend, meinte, die Ranzaus 'stürben: so schnell nicht aus, es seien. noch 7 Erben 


da, entgegnete der: :König: „IK müch awers liekers noch mit arben." Mer Graf 


 ‚yestand das zu, und sie faßten die -Urkunde ab. Von ..den sieben jungen Grafen’ 
. starben fünf. : Die. beiden Überlebenden vertrugen sich so schlecht, daß schließlich 


der jüngere‘ -den älteren auf der Jagd erschoß: Der dänische König forderte den - 


.Totschläger vor Sein Gericht. Als Reichsunmittelbärer folgte der Graf der -Auffor- 

gr derung jedoch nicht, Auf. einem seiner zahlreichen Ritte nach. Hamburg, die ihn‘ 
Re über dänisches-Gebiet führten, wurde der Graf von dänischen Häschern gefangen 
N und nach Kopenhagen gebracht. Man soll nichts mehr von ihm gehört haben. 

v: Geschichtlich ist, daß 1671 König‘ Christian V. ein Erbrecht auf das Land zuge- 
z standen ‚war, und König‘ Friedrich IV. einen. blutigen Bruderzwist zum Anlaß ge- 
nommen hatte, es‘ 1726 gewaltsam in seine Besitz zu bringen 44. Die bereits in. 


anderem Zusammenhang‘ erwähnte Legende von dem. Lübecker Bürger . Hans 


- Brage, der nach seinem Tode -umgeht und fordert, es sollten einige Leute nach 


Wilsnack und Schwerin geschickt werden, knüpft an spätmittelalterliches Brauch- 
tum an.. Wie ein wohlhabender Fehmarner 1439 „umme 'syner: salicheyt willen 


"twe reysen to- deme hilgen blode (Wilsnack) und twe to Aken (Aachen)” . 

‚gab #5, so- gehörten auch in Lübeck für Wallfahrten bestimmte Vermächinisee: 
| ‚durchaus zu den stehenden Bestandteilen: vieler Testamente4$. In der Sage vom 
= blutenden Dingstein. in, Struckamp ‚auf Fehmarn 47 spricht: ‚der sterbende Bauer 


Pr A 


3 Deacke, SAH.  o -- | | | 
«0 Das Dithmarsische Land- Recht, Art. 34, vol. a. w- alck, Hab. d. schl. -hölst, Privatrechts, 4. Bd., S. 419 


4] Mü. -Mensing,. Nr. 288 -, Fe "44 Brandt-Klüver, Geschichte Schl. -Holst., S 120° 


22 ebenda, Nr. 55 a m Wiepert, Die Kirche zu Landkirchen a.F,S. a 
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46 Wohihaupter, Beiträge I, $S, 197, ‚Beiträge II, S. 71 A ’ .. a u 
4 a en wiedergegeben = 181%. 2 : 
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das in unseren Sagen eine große Rolle spielt. 


x 


j 5 hr; 


\ “ 


a jüngeren ‘Sohn. die Hausmarke und damit den Hof ZU. Bier. tritt uns’ "die 
Hausmarke als Legitimatiönszeichen 'entgegen, ‘deren Inhaberschaft geradezu zum 


Besitz des Hofes berechtigt#, In. dieser Funktion « erscheint die Hausmarke tat- 
‚sächlich mitunter auch in anderen Quellen 9, .:- 


er, 


II. ‚Piese Feststellung führt uns auf das Gebiet des Bol und Fahrnis srechis, 


t. Da. das Grundeigentum -jim Mittelälter eine "hervorragende, ständische Ben 


deutung hatte, ‘waren Eigenbesitz von -Grund und“ Boden und die Ausübung der 


‚hieraus entspringenden Rechte für den: ‚Einzelnen und die’ Gesamtheit schlechthin 


- von lebenswichtiger. Bedeutung. Das beweisen uns auch die: zahlreichen Sagen, 
- die von Streitigkeiten üm das’ Eigentum eines bestimmten Stück Landes berich-. 


ten. Oft schwört derjenige, : der sich. das Eigentum im Prozeß oder außergericht- 
lich. sichem. will, «sogar einen ’Meineid5®. Mitunter überläßt man auch einem 


wer Gottesurteil die Klarstellung. der Eigentumsverhältnisse St, 
a a) Das Pfandtecht. als eine Form’ der Nutzungsrechte ‚ist schon seit frühester 
. Zeit in Übung. "Die deutsche Immobiliarsatzurig in Form des. Nutzpfandes, d. 4. 


BER Landes: oder eines Teiles’ desselben, kam sie mitunter zur Anwendung. So ver- 


die Übergabe des Grundstückes an den Gläubiger zur. vollen Nutzung, hat sich. 
lange erhalten. Auch als Territorialsatzung, d. i. die Verpfändung eines ganzen 


| _ pfändete 1435 der ‘dänische König Fehmarn. an Lübeck (bis 1490) 52. In unserer 


Sage ist .es- die Insert Bornholm, "die der dänische König an.Lübeck verpfändete, 


und die später auf eigenartige Weise wieder än 'Dänemärk zurückfiel. Nach der 
‚„ lüb: schen Fassung 53 gibt der Admiral Wittenborg dem. .dänischen König die Insel 


‚zurück, weil er nach dem Siege über die Dänen (1362) anläßlich eines Festes in 


Kopenkiagen den ganzen‘ "Abend mit der dänischen Königin tanzen darf. Bornholm 
war also der Preis für die Tänze mit der Königin. Wittenborg- wurde deshalh nach 


seiner Rückkehr gefangen gesetzt. und später. enthauptet. Tatsache ist, daß der 


N Bürgermeister Johann Wittenborg 1363. auf dem, Markt enthauptet wurde, weil _ 


Bu 


48 Wohlhaupter, Beiträge is, 12. 22.72.83 Deecke, S. 136 ff. 


a der. Holsten und Dithmarscher‘?. Diese Wiese lag. bei. Gribbohm (Kreis 


er eine "hansische Flotte ungeschickt und pflichtwidrig gegen die Dänen geführt | 
 hatte54 Nach einer. ‘weiteren Fassung. tanzte der ‚dänische. "König bei seinem: ” 
e Besuch in Lübeck mit der Bürgermeisterin. Dadurch soll sich der Bürgermeister 
so ‚geschmeichelt gefühlt haben, daß Bornholm an den König zurückfiel, ohne 


daß.er' bezahlt hatte! "Andere erzählen, ‚der Lübecker Bürgermeister habe die Ehre 


‚gewollt, mit’ der Königin zu tanzen, was ihm auch unter der Bedingung gewährt 
ne „worden sei, daß Bornholm wieder an den König käme 56, _ : | 


Auch von "anderen Nutzungsrechten weiß die, Sage zu berichten. 
‚Das Recht, das Heu der „Ritterswisch“ (Ritterwiese) zu "ernten, war ein Zank- 


Rendsburg) an der 'Holstenau,, der Grenze 'zwischen ‘Dithmarschen und Holstein. 


Der Streit. nahm solche Formen an, daß der, dänische König ara wurde. Die | 


49 v. Künßberg, RVK., S. 148 ' “.2"0000..'54 Reuter, S.98° 2 a Be 5 | 
56 Vgl. oben unter. Meineid cs. '27 8: j> Bu 55 G. F. Meyer; 5. 131 = &; rn 45 E 
51 Vgl. unten unter Gottesurteil (S.: 125) r ...56 ebenda, S. 132 re 5 
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52 Wiepert, Führer ... .„ S/26.- ni ä EL GE, Meyet, ‚S- 156.f. 
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: Djthmarscher hatien nämlich einen gewissen Hinrich Reventlow, und ‘einen seiner 
‚Leute erschlagen, als, diese sie nit Gewalt ı daran .zu hindern suchten, die Ritters- 
wisch abzumähen. E | . = 

. Ein Nutzungsrecht an einem Gehölz, dessen Grund und Boden den: Bering- 
‚ stedtern gehörte, hatten die Todenbütteler (Beringstedt und. Todenbüttel, Dörfer 
im Kreise ‚Rendsburg).. Sie durften dort ihr Vieh hüten und auch mit „twee Äxen" 

= zwei Äxte) Holz schlagen. Als sie schließlich gar zu ‚unverschämt wurden 
und das Gehölz als ihr: Eigentum bezeichneten („Den’ de Haar hört, den’ hört ok 
de Kopp’ )), suchten die ‚Beringstedter ein Gottesurteil5®, Soweit die Sage. Hören 
wir, "was das: Schenefelder ’Kontraktenbuch über diese: Streitigkeiten berichtet: 5 


„1536 . schlossen die Beringstedter eine Beliebung über den Sellhorst. Er ist. 
| damals mit Holz bestanden gewesen, Jeder Berechtigte durfte nur -mit „twee 
_ Exen“ hauen. 1662—96 hatten die  Beringstedter und Todenbütteler Streitigkeiten 
wegen der Weide ‚auf dem Sellhorst. Todenbüttel behauptete, die Dörfer hätten . 
hier. seit alters gemeinsame Weide. Sie konnten die Behauptung nicht beweisen. 

Durch gütlichen Vertrag erhielten sie Weidegerechtigkeit” EEE 
| b) Der Erwerb von Grundeigentum ist ein beliebtes Sagenmotiv. 

- Den Dörfern’ Vaale und Gribbohm fiel das große Moor bei Vaale zu, weil. 
der Wackener Grenzreiter, der den Auftrag bekommen hatte, die- Grenzen von 
‘Wacken, Vaale und Gribbohm (Dörfer im Kreise Rendsburg) abzureiten, sich 
scheute, in das Moorland hineinzureiten 60. Dieser Erwerb dürfte eine Folge des 
Mangels des positiven Protestes sein. Die Wackener scheinen die „rechte Wider- 
sprache” unterlassen zu ‚haben und müssen daher für die Folgezeit ebenfalls 
‚schweigen. a 
_ Gegen Abtrennung eines -Koog (altes Landmaß) Landes. an das Kloster in Lun- 
den (Norderdithmarschen) bannte Pater -Anselmo die unruhige Seele einer Misse-, 
 täterin 61, ‘Die folgenden Sagen haben allerdings, einen volksetymologischen Bei- \ 
geschmack, sind aber in ihrem Kern echte Rechtssagen. In dem großen Mooı 
zwischen Mörel:und Gnutz (Kreis Rendsburg) fand iman einst einen Toten, "Die 
Gnutzer wollten ihn nicht‘ wegbringen und begraben: „Dat Moor hört uns nicht!” 
‚ sagten sie. Da begruben die Leute aus Mörel den Toten, und! das Moor, in dem 
.er lag, kam an ihr Dorf. Mörel soll heute noch von allen Dörfern das meiste 
Moorland haben, und der Name Mörel soll auch soviel wie „Moordorf“ bedeuten 82, . 
Zwei Brüder, die sich an der Stelle, wo jetzt ’Brinjahe (Kreis Rendsburg) liegt; 
‚ansiedeln wollten, stießen auf den Widerstand der Stafstedter; „Dat ist uns Land, 
wo: fi wahnen -wüllt, dat lied wi. nich!” Da reiste der 'eine nach: Kopenhagen und 
_ erreichte, daß sie bauen und die Siedlung von den Stafstedtern abtrennen konnten. 


er *»Bei ‚seiner Rückkehr rief ihn der Bruder an: „Wat bringst du?” „Bring’ ja!” ent- 


gegnete der a ‚Danach soll die Aneieglung. den Namen Brinjahe erhalten . 


58 ebenda, s. 212; "gl; a. unt, üb. „Gottesurteil’' 59. Heimatbuch des Kreises Rerik Ss: 652. 


60. F. Meyer, S, 201. Das Abreiten der Grenze, eine Form des Begehens, ‘das der Sicherung der 


Grenzen dienen soll, ist eine alte Rechtsgepflagenheit. In früherer Zeit war das Umreiten eine Er. 
werbsart, vgl. ‚Grimm, RA. I, S. 119 ff, (123), der für das Vorkommen bereits im Altertum auf den 
Bericht‘ des Herodot verweist, wonach die. Skythen dem Goldwächter soviel Land gegeben haben, 
. wie er an einem Tage ‚umreiten kannie: 
61 GGF. Meyer, S. 75 Ban ©. 62 Ders., ARS,, Nr. 38 


Rechtssagen bieten hierfür maännigfaltige Beispiele. . 
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"haben 63, ‘Ein, Mann Halıh: sich dort Land und. siedelte, wohin” “ihn - seine: "stüge.: en 
gewiesen hatte. Nach dieser Stute, die hier die. Rolle eines weisenden Tieres‘ us 
: übernommen hatte, worauf noch zurückzukommen ist, ‘soll der Ort Horsbüll (Kreis? \ 
 "Südtondern) heißen 54, Die "beiden. letzteren Sagen. verweisen uns auf die Land-. | 
nahme größten Stiles im ‚Zeitalter der Völkerwanderung ad: der ‚Besiedlung im®. 


Zuge. der Kolonisätion’ des‘ -Mittelalters. | 
. Viele Sagen bergen aber: auch Erinnerungen an uralte Rechtsbräuche in sich '.’ 


und zeigen, daß Grundübereighungen, mögen sie auf Grund Kaufes oder Schen: | 


kung - erfolgen, durch Symbole: Rechtskraft - -erlangten 65; Unsere heimatlichen 


aa)‘ :Die älteste: Gewohnheit des Landerwerbs dürfte ‚das "Umgehen sein,’ eine | 


 älte morgenländische Sitte, die sich übrigens im alljährlichen Grenzbegehen bis 
‚auf’den heutigen Tag erhalten hat®6. Ein Besitzer vom: Gute Röy bei- Frörup, Amt 
Hadersleben, ‚gab ‚seiner Tochter so. viel. ‚Land, als sie an ‚einem Tage umgehen . . 
> konnte 67, = nn - ... ‘ % \ Zi 


bb) Das verbreitete Motiv’ des Landerwerbs Aureh Umpflügen 68 erscheint auch- 
in-unserer Heimat in vielen Fassungen. ‚In. einigen. Fällen bedient sich der Land-" 
nehmer ..der List, um möglichst viel Land in ‚seinen Besitz zu bringen, da beim - 


"Umpflügen- eine hemmeride Bedingung - in. der Kürze der Zeit liegt, an die der- 
Erwerb gebunden wird 69, Se pflügten die Lübecker, denen ein Herzog von Meck-.. .. 
j lenburg in-der Umgebung ihrer Stadt so viel Land geschenkt‘ hatte, als sie an: ne 


einem Morgen. umpflügen konnten, (den. “Umkreis dieses Gebietes 70, Auch Frau . = 


' Metta deufet das Umpflügen; gemeint als. ‚Bearbeiten eines -Stück Landes, in an- " 
 derem, für sie günstigeren SinnJ1, Sie hatte nach der ‚Schlacht bei, Hemmingstedt ' 


den König Johann vor. der Verfolgung der Dithmarscher- gerettet. Der König läßt. . 


"ihr später‘ im ‚Koog von Bordelum (Kreis Husum) ein ‚Haus —. Mettenwarft ee | Ä 
bauen und ‚gewährt ihr auf: ihre Bitte um etwas Geestländ so viel Land, als sie’ I 
. an. einem Tage umpflügen kannn. Sie nimmt den König beim Wort, zieht in weitem 
Kreis, bis ganz nach Lütjenholm,' eine Furche und gewinnt so-an einem Tage ein 
” “gutes. ‚Stück Land, das: heute noch Fru-Metten-Land heißt. Daß, Eulenspiegel den. . 
u Möllnern ebenfalls auf diese Art Land verschafft, braucht uns:nicht zu wundern. . a 


Diesen hatte.der Landesherr so viel Land, ‚zugestanden, als sie an einem Tage um- 


pflügen konnten. Eulenspiegel übernahm ‚diese Arbeit. und. 209° in weitem Bogen. 
. ‘rund um die Stadt herum, eine Furche. Alles Land’ innerhalb ‘dieser Furche wurde. 5 

. den. Möllnern zugesprochen 72. Ob auch in den. folgenden. Berichten die List bei 
dem Erwerb des ‚Grundbesitzes- mitgewirkt hat, ist nicht klar ersichtlich. Das. | 
‚adelige ‚Gut Großtondern (Nordschleswig) soll entstanden sein,-weil der Herrscher." j 
einem treuen Diener erlaubtez. so viel "Land zu nehmen, als er umpflügen könne. , 
Ein Mann namens: -Hatte. nahm auf dieselbe Weise so. viel Land. in Besitz, als heute _ | 
| “noch die, Feldmark des Dorfes‘ Hattstedt Brei un) ausmacht. Berücksichtigt ” . 


S_ 


rn 


.83-ebenda, N. 00008 Grimm; a, a. o, 


"64 G. F. Meyer, S. 3. een 50 Deecke, 5. 93. 

65 Grimm,. RA. I, S. 119 ff.; ' Mailly, Ss.17 71 Mü. -Lund, S. 391. 

66 Mailly, S. 9 £.,. 62 ff-; Stucke, S. 114 - 72 Meyer, S. 213° E Ei 
- 67 Mü'-Messing, Nr. 73 2 “ °.73:Mü. -Mensing, Nr. FIN ER z 
"68 Mailly, S. 8 ff.; Stucke, S. 14 > A. % 


- [1 


. 


a 


2 


« 
= 


- 77.Mailly, S.14 . [& 


or 


| man: : die- Giöße der. beiden Grundbesitze; so dürfte man ‚nicht fehlgehen - ‘in. der 


‚ Annahme,. daß die beiden. Landnehmer sich gleichfalls der List bedient haben. In 
diesem Zusammenhang ist jedoch auch zu. bedenken, daß es alter römischer j 
-Rechtsbrauch: ist, bei Gründung einer Stadt oder: einer Kolonie die Grenze mit 
‚einem Pflug zu ziehen 74, An dieser Stelle sei kurz darauf ‚hingewiesen, daß das 
Umgehen, Umreiten und- Umpflügen. nicht nur Symbole für den Landerwerb, son- 
dern ‘auch Mittel zur Bestimmung der Größe eines Besitzes sind und als solches | 
in die Reihe .der Zufalls- und. Kraftmaße gehören”, - . | 

" cc) Den ‚Brauch, so viel Land zu erwerben, wie man mit einem gewissen Maß 
'Erde auf dem Felde bedecken kann?6, macht sich ebenfalls die List zu :Nutze ”. 
.. Sie, wird: auch in‘ ‘den Sagen erwähnt, wo um das Eigentumsrecht eines Grundes 
gestritten wird, ‚Von .dem Wandermotiv „Erde im Schuh“ haben wir schon beim 
Meineid gesprochen; der: Meineidige schüttet Erde seines Grund und Bodens in 
‘die Schuhe und leistet. darauf stehend den Eid. So handelten auch die Jahrsdorfe:, 
als sie mit den Rehern um das Moor an der Reher Scheide stritten. Sie hatten 
nur wenig Moorland,. und die Reher gestatteten ihnen, auf ihrem Moor’ Torf zu 
-graben. Nach langen Jahren behaupteten die Jahrsdorfer, es sei ihr Moor. Die 
_ Reher erhoben Einspruch, und die Sache kam vor Gericht. Die Jahrsdorfer sollten 
zum Moor kommen und schwören, daß das ihr Moor sei, Als sie über die Koppeln 
zum Moor gingen, füllten sie sich losen Sand in die Stiefel’und schwuren..nach- 
, sie. ständen. auf Jahısdorfer Grund und Boden. Das Moor. wurde. ihnen zu- 
gesprochen und gehört ihnen heute noch ?®, In diesem. Zusammenhang sei noch 
‚$sinmal darauf hingewiesen, daß das Ausziehen des Schuhs auch Symbol war für ' 
"die Auflassung von Gut und ‚Erbe 9, . 


0) Viele ünserer heimatlichen Ursprungssagen, Beni auch die Legenden, 


berichten von: eirier. "Baugründung. Es handelt sich im wesentlichen um die Be- 


stimmung des Oites, wo der.Bau aufgeführt werden soll; hier tfeten uns die 
etymologischen oder "Wörtdeutungssagen, eine Abart der Ursprungssagen 30, ent- 


, gegen. Wie aber schon bemerkt, handelt-es sich um reine Rechtssagen. Die Bau-. 


‚grundbestimmung. erfolgt auf verschiedene Art. Dabei ist es ‘gleichgültig, ob sie: - 
einem ‚Kirchen-, Kloster- oder Städtebau oder .der Gründung eines Dorfes dient. | 
‚An „erster Stelle steht: die ‚Ortsbestimmung für das Bauwerk durch weisende . 


* Tiere, solche Tiere, die auf ‚göttlichen Ratschluß dem ‚Menschen, der zu irgend- 


einem Vorhaben .den Weg- nicht kennt, die Richtung dahin zu weisen hatten 8!, 

- In . unseren ‚Sagen spielen hauptsächlich Haustiere die. Rolle der weisenden 
«Tiere. Den Einwohnern des zerstörten Dorfes Immenstede wies ein weißes Pferd 
den, Bauplatz für ihr‘ neues Dort ‚und die Kirche. Auf der Suche _ nach einem. 
“neuen. Wohnplatz ließen sie 'einen Schimmel laüfen:- wo er stille stehe, sollten 


"Kirche und-Dorf gebaut werden. Der. Schimmel ging fast eine halbe Meile südlich - | 
und begann auf. einem schönen grünen Platz bei einem ‘Fliederbusche zu garen: 


74 Mailly, Ss. 1° 
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u ‚Dort erbaute. ‚man die Albersdorfer Kirche (Kreis Süderdithinarschen). “Auch- die 
Tellingstedter, Süderhastedter (Dithm.), ‘ Jevenstedter' (Kreis ‚Rendsburg), Süder- 
‚.stapeler (Kreis Schleswig), Giekauer (Kreis Plön) 'und andere ‚erzählen, daß ihre‘ 
‚Vorfahren. ein weißes Pferd laufen ließen, um: den .Platz für die Kirche zu finden 82; 
. Den Süderstapelern. wird jedoch :nach einer. anderen. Fassung die eg. 
j „einer. List nachgesagt. Als sie. mit den Stäpelern, Seethern und Dragern aus- 
E gemacht hatten, ‚die Kirche solle dort erbaut werden, wo sich. ‚der Schimmel am ... 
‚Morgen gerade befinde lockten sie das Pferd dorthin, wo die: Kirche jetzt steht. 
Hier ist älso aus .einem weisenden Tier. ein ‚gewiesenes. Tier geworden. Nach, 
‚einer zweiten. ‚Fassung sollen die Jevenstedter nicht ‘ein weißes Pferd, sondern eiıf. 
pdar "nicht näher bezeichnete Tiere gejagt haben; wo sie ‚sich hingelegt hätten, 
sei die Kirche erbaut worden 8, Auffallend ist, daß \mmer: betont wird, ein weißes 
Pferd habe ‚die heilige Stätte ‘gewiesen. Hier lebt noch die alte germanische . 


„Vorstellung "vom Pferd als Göttertier, Aus dem Schnauben und: Wiehern .der Er 
Ä glänzendwei ßen Rosse, die vor‘ dem ‚heiligen Wagen gehen, ‚schlossen nach z F 


Tacitus! Bericht Priester und König auf den- Willen der. Gottheit®4. Wie schon u 
“angedeutet, kommen auch ‘andere Tiere als weisende vor. In Schwesing (Kreis ” 


Re ‘ Husum) koppelte man zwei junge Stiere, in Witzwort (Eiderstedt) einen schwar- | 
zen und’ einen "weißen Ochsen zusammen und erbaute die Kirche, wo: die. Tiere £ 


ihr 'Nachtlager. hielten. Auch in Stintebüll (untergegangenes. Kirchdorf auf ‚Alt- 


- Nordstrand), in Hemme :(Norderdithmarschen) ‘und .Kisdorf (Kreis Segeberg). er- 


. baute man die Kirche, wo man am Morgen die beiden Ochsen oder ‚Kühe fand, = 


die man abends: zusammengejocht hatte gehen. lassen 8. Ebenfalls: in ‚Haddeby. ” 
‚(bei Schleswig). und Sonderburg sollen die Plätze dürch Stiere, ‘oder. säugende.. . 


..Kühe bestimmt. worden sein 8. Die Stätte, ‚an der Dorf und Kirche zur. Delve. 
| (Nörderdithmarschen) erbaut wurden, bestimmte eine bunte Stüte, . an. die ein = 
“ Marienbild ‚angehängt ‚wurde. Die Kirche ‚nannte man „Unse Leeve ‚Fru up ‚dem. 
Peerde” 87, Hirsche; allerdings nicht - ausgesandt zur Baugründbestimmu: 19, ver 
“ .„.anlassen den Grafen von Orlamünde und Heinrich den Löwen zu kirchlichen = 
"Bauten. Als der Graf von Orlamünde einst auf der Jagd einen "Hissch mit einem 
goldenen Kreuz zwischen dem Geweih erblickte, schonte' er ihn’ und ließ an dem 
"Cr, ‚den er als. heilig erkannt hatte, das Kloster Preetz bauen 88, Auf der Stelle, 
‘an der sich.ein Hirsch mit einem wunderbaren Halsschmuck; den .Karl' der Große 
'ikm umgelegt hatte, aufzuhalten. ‚pflegte, ließ "Heinrich der. Löwe, den Grund zum 
Lübecker Dom legen (der Hirsch hatte also 400 Jahre gelebt) a. er we 


| Den Platz, auf: dem die Hamburger Altona erbauten, wies ihnen nicht ein Tier, 
sondern ein "Mensch. ‘Als die Hamburger noch eine. Stadt errichten. ‚wollten, band 
. man einem Waisenknaben die Augen zu, damit er nicht sehen könne, und ließ 
; ihn ziehen. Wo er. zuerst niederfalle, solle die neue Stadt; erbaut werden. Auf 
i holsteinischem- ‚Grund und Boden. stieß. er an einen Hügel, und fiel nieder. Da 
= riefen ‚die Hamburger: :; „Dat is ja all to nah!“ I sie ‚hielten doch- wen die 


or 
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.: Stadt wurde dort gebaut und bekam den Namen Altona, Das ist die typische. 
E Wortdeutungssage,. die den Namen „Altona‘ sprachlich durchaus richtig. deutet. 
Die andere Erklärung, wonach die Stadt ihren Namen von der „alten Au" be- 


" \ " ‘ . & 
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kommen. habe, ist unzutreffend, da eine Altenau urkundlich nicht nachweisbar 
‚ist, Sprachlich kann „Altona“ tatsächlich nur bedeuten: All zu nahe. 


Mitunter geben auch Heilige den Menschen, die sich über den Bauplatz 


j nieht einig ‚werden können, auf Bitten und Gebete ein wunderbares Zeichen. 


In. Neuendorf (früher Langenbrook) bei Glückstadt stellte man das Bildnis der 
Mutter Gottes auf einen von der einen Partei gewählten Platz und bat die 
Jungfrau inständig um Entscheidüng. Am andern Morgen fand maa das Bild ganz 
am östlichen Ende des Kirchspiels, wo jetzt ‘die Kirche steht9!. In ähnlicher 
. Weise bestimmte St, Anna den: Standort der ihr zu 'weihenden Kirche in Herz-. 


horn92, Die Gemeinde hatte zum Kirchenbau das Bildnis der Heiligen und 


. Baumaterial an die Baustätte gebracht. Als mit dem Bau begennen wurde, stellte 


man fest, daß, es sich .auf einem ganz anderen Platz befand. Mit großer Mühe 
‚schafften die Bäuleute es an die Baustelle zurück. Am nächsten Morgen war es 


wieder an den Platz zurückgewandert. Als man das Bild an den bestimmten 


‚Ort zurückbringen wollte, machte es sich so schwer, daß .nicht acht Pferde es 


"bewegen konnten. Da merkten die: Einwohner, daß St. Anna dort ihr Haus 


haben wollte, und sie bauten die Kirche, wo sie jetzt steht. Einiger Raben als 
weisender Tiere bediente sich die Jungfrau Maria, als mah' sich bei dem Bau 
der Kirche.'zu Kappeln (bei Schleswig) nicht einig: werden konnte#, Zwei 


. Mönche, die den Platz suchen sollten, flehten zur Mutter Gottes um ein Zeichen. 


Sogleich ‚flogen - ein. paar Raben über ihre Köpfe hin und ließen sich bald an 


. einem Orte ‚nieder, wo nun die Kirche aufgeführt wurde. Diese Legende ist ein 


"Beispiel für die‘ ‚Verquickung christlichen Gottesglaubens mit dem noch im ‚Unteı- 


bewußtsein schlummernden germanischen Götterglauben. Eine Heilige des christ- 


“lichen : Glaubens erscheint in Verbindung mit Raben, Tieren, ‚die wie. der Wolf 


De 


in. der,Mythe als Lieblinge Wodans auftreten 9, 


Andere wunderbare Zeichen, die der fromme und giäubige Sinn des Volkes 
als Ausdruck göttlicher Willensäußerung nach einem Kirchen- oder Klosterbäu 
oder der Wahl. eines anderen Bauplatzes für das heilige Bauwerk auffaßt, sind das 


* Fallen besonderer Erde yom Himmel, der Schneefall zu ungewöhnlicher Jahreszeit 


und das Niederreißen angefangener Kirchenbauten oder Verschleppen von Bau- 


material. Mitunter treten’ diese wunderbaren Zeichen auch zusammen .auf, Das 
.Hambürger Dominikanerkloster verdankt seine Entstehung der Frömmigkeit eines. 
"Hamburger Bürgers, der es.als ein Zeichen des Himmels ansah, als mehrmals auf 
sein Grundstück vom Himmel herab Erde‘ fiel, die außen schwarz, inwendig weiß _ 
” war; daher ließ er das Kloster auf seinem Grundstück errichten 95, In vielen Dör- 
fern wurde das, was am Tage an der Kirche gebaut worden war, nachts wieder 
"eingerissen. In Sundewitt ‚(Halbinsel bei Sonderburg),. wo die Bewohner von 


Satıup .und Schnabek die ‚Kirche bauen wollten, grub man auf Geheiß eines’ 


u Traumes an der: Stelle nach, wo der stehen sollte. Man fand dort die Leiche 


90 Mackensen, sl. - 93 ebenda 
1 Mü. -Mensing, Anm, zu Nr. 161 "94 Mailly, S. 35 
92 2 Meyer, S. 97; Herzhorn, Dorf im Kr. Steinburg. 95 Mackensen, S.61 a } 
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eines jungen: "Mädchens. Nun wußte man, daß man einen Aufweihten. Platz. a " 


wählt. habe und erbaute die Kirche an dem im Traum bezeichneten Ort96, Als 
“man die Kirche zu: Hörup ‚auf Alsen: bauen wolite, "begann man damit am Fuße 


des Berges, worauf: sie jetzt ‘steht. Das. aufgeführte. Mauerwerk wurde jedoch... 
- - wieder zerstört und eine Stimme rief: „Höger up!" Das währte so lange, bis man 


die Kirche‘ auf der Spitze des Berges erbaute97, Daß beim Bau der Kirche die 


= Steine in geheimnisvoller Weise verschleppt wurden, wird auch von zahlreichen ° ö 


anderen Orten des Landes erzählt, so Ries. bei Apenrade, Herrestedt 9a im nördlichen 
Schleswig, Morsum auf Sylt, Bordelum bei Husum, Heiligenstedten. bei Itzehoe 
und Gettorf. Die Kirche von Westensee (bei Kiel) wollte man erst am Tütebasg 
bauen; ‚Holz und Steine lagen jedoch am nächsten: Morgen an der Stelle, wo jetzt 
die Kirche steht, dicht am Westensee. Da glaubten die’Leute, es sei ein Zeichen 
von’ oben und bauten die Kirche dort 9, Konnte man daraus allein, daß das am 
. Tage. aufgeführte Mauerwerk nachts wieder eingerissen oder das Baumaterial 
‚verschleppt wurde, nicht auf den göttlichen Willen schließen; wo der Bau er- 
richtet ‚werden sollte, so suchte man ihn noch: besonders durch weisende Tiere zu 


erforschen. Als.beim Bau der Kirchen zu Warder {Kıs. Segeberg) und Gnissau. 


(bei’ Lübeck) die. Steine. verschleppt wurden, ließ man. blinde. Pferde gehen. In 
- Breklum, .wo einst. drei adelige Jungfrauen auf.dem Steenbarg::eine- Kirche er- 


.. bauen. wollten, und 'das am Tage Aufgeführte am nächsten Morgen wieder ver- 


schwunden war, ließen die frommen: Jungfrauen einen Wagen beladen, spannten 
zwei säugende Kühe davor und ließen diese gehen, wohin sie -wollten. Sie standen 
zuletzt still, wo jetzt die Kirche. von Breklum steht. Die vor den: Wagen ge- 
‚spannten. Kühe 'efinnern wieder an die Rosse, die den heiligen Wagen zogen 100, 


“In Angeln flehte. man zu Gott, er möge zeigen, wo sein Haus stehen solle. Mitten 


im Sommer. fiel dann an den Plätzen Schnee, wo jetzt. die Kirchen stehen. So fiel 


... einmal an drei Orten zugleich Schnee, und mah erbaute da die Kirchen zu Esgrus, 


| Steinberg und‘ Quern oder Sterup!i. Von den Kirchen zu. Grundhof (Angeln), 


er Hütten bei Eckernförde und Schwansen erzählt man dasselbe 102, Aber auch 


ohne daß die Menschen sich bemühen, Gottes Willen -zu erforschen, gibt Gott ein 
Zeichen, wo die Kirche stehen soll, nachdem das. angefangene. Bauwerk einge- 
rissen worden war. In Neukirchen bei Eutin beobachtete man, wie jede Nacht : 
ein hellglänzender Schimmel gerade so ‘weit im Kreise herumging, wie jetzt der 
Friedhbf groß ist. Äm Morgen konnte man. ‘im tauigen Gras genau den Kreis 


"sehen; man baute daher die’ Kirche dorthin 18, 0.0.00. 


| Während die „Zahl- jener Sagen, in denen der Fund oder. das Wiederfinden 
. eines. Gegenstandes von symbolischer öder frommer Bedeutung gie Veranlassung 


zu Kirchen- und: Klostergründungen ‘geben, in Süddeutschland groß ist104, finden: 


: wir in: unserem heimatlichen. Sagen-. und Legendenschatz nur- einen Beleg. In 
\ Windbergen (Dithmarschen) stieß ein Bauer. beim Pflügen auf ein kleines ehernes  . 
 ‚Kruzifix.. "An der zunestelle baute man eine ren In dieser Legende lebt 
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"nur hoch eine dunkle Erinnerung an den Rechtsakt mit einem Symbol. Im mittel- 
älterlichen Rechtsbrauch geschah die Benutzung eines Symbols für die Schenkung 
eines Grundstücks, die Stiftung eines Klosters, einer Kirche. oder einer Kapelle 
- gewöhnlich durch den Wurf als Maß 166, An den Wurf mit dem Hammer, ein 
altes Kraft- und. Zufallsmaß 107, erinnert der Hammerwurf des Plöner Riesen 108, 
Wo dieser geworfene Gegenstand dann gefunden wurde, erfolgte die Gründung. 
"Andereiseits kommt auch in dieser Legende der göttliche Wille besonders’ sinn- 
. fällig zum Ausdruck, der „durch den. Zufallsfund die Frommen zum Kirchenbau 
‚aneifert. 

_ Während wir eben. I Walten‘ Gottes bei der Wahl des Baugrundes und dem 
Bau überhaupt‘ festgestellt haben, wollen wir jetzt die- zahlreichen Fälle erörtern, 
"in denen eine: feindliche Macht den Kirchenbau zu hemmen oder die fertig- 


Ä _ gestellte Kirche gar zu zerstören sucht. In den zahlreichen süddeutschen -Sagenh 
Ze dieser Art ist diese feindliche Macht der Teufel, der als Feind der Kirche einen 
"Stein. in: den begonnenen Kirchenbau wirft, um diesen zu hemmen oder zu Zer- 


stören 109. In unseren heimatlichen Sägen sind es regelmäßig die Riesen, die dem 
"Werk der Zerstörung dienen. Nur ein einziges Mal weiß .die "Sage zu berichten 
‘von dem Teufel, der einen Felsblock gegen das ‘Gotteshaus in Schenefeld (Krs. 
_ Rendsburg) schleudert110. Hinter dem Riesen den Teufel zu suchen —.mag auch 
. der Teufel nicht selten Ersatzgestalt der Riesen geworden sein — dürfte jedoch 


verfehlt ‚sein; vielmehr dürften bei der Entstehung dieser Sagen Beobachtungen . 
verschiedener, rassisch bedingter Körperverhältnisse mitgewirkt haben, wofür die 
. ‚Sage selbst Belege liefert; hiernach sind die. Riesen Angehörige heidnischer Völ- 


ker mit einem seltsamen Glauben, die in alten -Zeiteh Teile Schleswig-Holsteins 
- besiedelt haben !li, Daher rührten dann auch ihr Groll und ihre Feindschaft gegen- 
über den Kirchen. Diese Gefühle sollen die Riesen veranlaßt haben, mit einem 


| Stein die: ‚Kirche, die ihnen gerade zum Ärgernis gereichte,. zu zerschmetiern. In 


‚ Wahrheit lebt in den Sagen 'von den Riesen- oder Teufelssteinen ein alter Bann- 
‚ brauch fort, an den ebenfalls ein- Sprichwort erinnert: der Teufel hat seinen Stein 
darunter: geworfen 112, Als Zeichen der Übergabe eines Hauses waren auch kleine 


-. Steine, vermutlich Kiesel, ‘üblich. Nach römischem Recht konnte jedem, der uf- 


..berechtigt einen Bau “aufführte, damit Einhält getan werden, daß man. einen 
kleinen Stein’ in.den Bau warf!l3; Grimm weist in diesem Zusammenhang auch 
‚auf eine- Bestimmung des salischen Coetzes hin, wonach demjenigen Schimpf 
zugefügt wurde, dem man einen Stein über das Dach geworfen hatte. ‘Wehn ‚man - 


in dem Verhalten. der Riesen nun ebenfalls ihr Bestreben “erkennt, nicht nur den 


Kirchenbau. der ‚Gläubigen zu hemmen, ‚sondern darüber hinaus noch Gott zu’ 
'schmähen, so ist es naheliegend, "auch diese Bestimmung des salischen Rechts als ° 
.. Element — allerdings als sekundäres — in unserer Sagengruppe zu suchen und 


zu finden. Ein Riesenmädchen auf Alsen warf den ‚großen Hattlunder . ‚Stein auf 


dem Scheersberge über die Flensburger Förde herüber; als in Quern: die Kir:he. 
erbaut er Zum Glück . riß ihr Strumpfband, das : sie als Schleuder benutzte; 


106 Mailly, S. 49 u Da 2 110 Heimatbuch. des Kreises Rendsburg, S, 590 
„107 v. Künßherg, RVK., S. 129 2 _  -111G. F. Meyer, S. 11 
. -. 108 G. F. Meyer, S. 16 EN 112 Grimm, RA IL S. 249 f. 
109-Mailly, S.42f. Er 113 ebenda 


_ 


\ Auf‘ die un Bau befindliche Kirche zu 
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döch. steht der Queriier, Kirchturm noch immer ein bißchen schief 114; Der Lecker” = 


\ 


Riese traf mit einem. großen Stein den Kirchturm in Karlum .(Krs. Südtondern), 
s6 daß er zusammenstürzte. Seit dieser Zeit soll die Karlumey Kirche keinen 
' Turm. mehr haben115, Den Kirchturm zu Leck sollte der -Karlumer Riese zer- 
trümmern; er verfehlte ihn jedoch, und der Stein fiel nördlich Lecks zu Boden 116, 
"Von dem Wurf. des Drelsdorfer Riesen rührt der stumpfe Kirchturm in Viöl (Krs. 
. Husum) her, während der Dreisdorfer Turm durch den Luftzug ‚des vorbeisau- 
senden Steines eiwas- schief wurde11?, Als die ‚Albersdorfer Kirche gebaut wurde; 


. warf ein im Norden wohnender Riese aus Zorn .einen Stein in Richtung des 


Dorfes. Der .Hohenwestedter Riese schleuderte einen Stein auf.die Jevenstedter 
. Kirche. Reste (des Steins, der sein Ziel verfehlte, soljen jetzt:noch auf der Katts- 
 heide, liegen. Nach der Jevenstedter Kirche warf auch ein Riese aus den Bergen l 
bei Emkendorf (Krs. Rendsburg), der. das 'Glockenläuten nicht vertragen ‚konnte. 
“Ei waıf aber zu kurz; die Osterrönfelder ‚haben den Stein jetzt in ihrem Dorf 118. 


‘Nortorf wollte ein. Riese einen. ‚Stein. 


sc hleudern. Der Strick seiner Schleuder riß jedoch. Der größte ‚Teil -des Steines, 


der lange. im Heinkenborsteler Holz lag, wurde bei dem letzten Bau der N Nortorfer 


. Kirche verwandt. Ähnliches: erzählt man noch von den Kirchen zu Stepping und 
Osterlinnet (Krs. Hadersleben) und einer Kirche in der Nähe von Flensburg 119. 
. Auch Lübecker und Hamburger Riesen schleuderten, allerdings ohne zu, ENEN: 
Steine auf die Kirchen, weil sie das Christentum haßten 120, ur Eu BEP RE 


2. Wenden wir:uns dem Erwerb des Fahrniseigentums zu, ‘von dem uns .die 
‚Sagen einige Beispiele. bieten. Aneignung; Fund und Schatz treten uns entgegen. 

: Von der Verletzung des Jagdrechts, eines ausschließlichen ADEIORUNGEr Chi, 
berichtet die Sage „Böckwold und Walstorp‘ 121, 


' Sie spiegelt im übrigen die Gestaltung des Jagdiechts. im ce des- Mittel-. 


2 % 


alters wieder; wo der ‚Adel sich teilweise- mit Erfolg dem Anspruch der Landes- u 


herren auf das Jagdregal 'widersetzt hatte. U. a. blieben Jagdrechte der Ritter- N 


 ‚güter innerhalb- des Gütsbezirks ‚bestehen 122; die‘ Grundherren ' übten also ‘die £ * 
'niedere (zu ‚ihr gehören 'Rebhühner, Schnepfen, Hasen), die mittlere (zu ihr 
dehören insbesondere Rehe und Häselhühner) und die ‚hohe Jagd en Schwarz- 


wild, Hirsche, Fasanen) aus. 


Es versteht sich von selbst, daß .der Jagdherr nicht berechtigt war, auf Nach-. “ 
bargrundstücken. zu jagen, außer, wenn: das Tier, das er in.seinem Revier ange: 
schossen hatte, in. das Nachbarrevier hinübergewechselt war; dann durfte er’ ihm 


| ‚folgen und: es dort okkupieren (Jagdfolge)-123, Dieser Ausnahmefail lag. jedoch 


bei dem Herrn ‚von Bockwokd nicht vor. , Vielmehr veranstaltete . er auf den - 
_ Feldern. seines armen Nachbarn, des Herrn. von Walstorp, deshalb ein großes 
Treiben, weil es in seinem Revier nichts mehr zu jagen gab.. Mit seiner Klage '. 
vor. ‚dem een ‚hatte Maren en keinen Erfolg, da der ‚Graf. keine Ent: - 


"114 GF. Meyer, S. 15 
115 ebenda, 5.16 

.116 ebenda i i 

117 ebenda, S. 17 

118: ebenda . 


119 ebenda. Ss. 18. ©; er 
120 Mackensen, S. 291 = 
121 Mü.-Lund, Ss. 30. = 


' 122 v. ‚Schwerin, D.PR., S. 132 3 a 
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123 Enneccerus-Kipp- Wolff, ‚Lehrbuch d. bürg. Rechts, III, 8. Bearb,, 1929, S. 250 IE. bes. S. 255. 
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lichen Sachen von jedermann beliebig okkupiert werden. Diese Art des Eigen- | 
_ tumıserwerbs' durch ‚Ergreifung des -Eigenbesitzes erkennen wir in der Sage „Die 
- goldene "Wiege" 125. Bei. dem Dorfe Bohnert (Krs. Eckernförde) befand sich. einst 
eine Burg, auf deren Platz man oft eine goldene Wiege sah. Ein Junge, der sie | 
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scheidung treffen Konnte, Es brach daher zwischen den beiden Gutsherren die 


Fehde ‚aus124,. at 


Mehrere Sagen zeigen uns, wie sich hinsichtlich der. Aneignung Herrenlöser, 


„Sachen römisches. und mittelalterliches deutsches Recht gegenüberstehen. 


Nach römischem Recht konnten älle herrenlösen beweglichen wie unbeweg- 


einst erblickte; versäumte,. stillschweigend darauf zuzugehen und sein Messer 
- darauf zu werien; dann wäre sie sein gewesen. Abgesehen von dem Recht der 


freien. Aneignung können wir fesistellen, daß das Messer, das rechtssymbolisch 


_ die Übergabe von liegenden Gütern bezeichnet 126, hier als Symbol zur Sicherung 


_ Verschmelzung mit Rechtsbräuchen nicht zu verkennen, wenn bei Erzählungen . | 


Ges Eigentums eines Schatzes (untechnisch gemeint). erscheint. Während im all- 


gemeinen das Messer als Zauber-, Bann- und Abwehrmittel 127 vorkommt, ist eine 


vom ‚Schatzgraben bemerkt wird, daß man versäumt habe, Stahl auf den Schatz 


zu werfen, da dieser die Macht der bösen Geister hindere 128, Tatsächlich: ist das z 
Messerwerfen. als Zeichen der Besitznahme mehrfach bezeugt. 


‚Im Gegensatz zum römischen Recht hat das deutsche Recht schon früh das 


eis: Aneignungspecht eingeschränkt. Nur an nicht jagdbaren Tieren, an Vögeln 


. 
=» 


usw. ließ es weiterhin freie Aneignung zu. ‚Im übrigen fielen herrenlose Sachen _ 
in das ‚Eigentum des Königs. „Unde wat sonste nemandt. tho gehöret, dat.gehöret 
dem Köninge“ ist auch die allgemeine Regel, die das Jydske Lov beherrscht 129, 


‚Diesen Gaundsatz spiegelt die, Sage vom Geistermahl wider 130, Ein Edelmann, 
_ der an einer von König Friedrich UI. von Dänemark ausgeschriebenen. Zusammen- 
‚kunft in Flensburg teilnahm, fand im ‚Gasthaus nur noch ein Spukzimmer. In der R 


Nacht von Geistern‘ geweckt. und im. Zimmer an die gedeckte Tafel gefordert, ' 


. empfand er ein Grauen und rief Gott an. Sofort verschwand alles bis auf das 
- silberne ‚Tafelgeschirr, Der Edelmann freute sich und glaubte, ‚das. alles sei sein u 
Eigentum. Allein der. Wirt erhob Einspruch, bis es dem König zu Ohren kam, der 


SE erklärte, daß ‚das Silber ihm anheimgefallen sei, und es zu seinen Händen nehmen 
ließ. Daß ‚auch hinsichtlich des Schatzfundes die bisherige Regelung 131 durch- 


‚brochen wurde, zeigt folgender Bericht: Ein Pächter hatte beim. Pflügen. einen 


Topf mit Geld gefunden, und nun stritten sich Grundeigentümer und Pächter um 


_ den Schatz. .Zu einer Läsung der Rechtsfrage kommt es. insofern, als man. gen 
Fund den: Unterirdischen AIEBDERUS 27 | | oo. 


r 


— 


124 Vgl. auch oben unter $ 3 A 14 (S. 50) 00128 Mü.-Lund., S. 57. 


126 Grimm, RAd, S, 235 - 
i27- Vgl, Haberlandt, Art, „Messer‘' in HWDA, VI sp: 189 ff: 
128 Mü-Mensing, Anm. zu Nr. 322 = 


U 129 Das Jütsche Low-Buch, lib, 3; cap. 61, 5 3 und Glossa dazu auf S. 10 
130 Mü.-Mensing Nr. 344 “ 


131 Das Jüt. Low, II, 113, spricht dem König alles ame Gold und Silber, der Ssp.. I, 35, dagegex 
alle Schätze. zu, die unter der Erde Kiefer begraben sind, als ein zung. liegt 
132 Mü. „Mensing, NE, 470 a . Dr 
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ee W. "Auch das Schuldrecht tritt uns in unseren Rechtsagen. eisen "Bis: in.: « ER 


das Mittelalter hinein stand es in Deutschland infolge der ‘damaligen wirtschaft- 


lichen und gesellschaftlichen Verhältnisse gegenüber dem Sachenrecht an Bedeu- | 
tung‘ ‘zurück. Es begann sich erst mit dem Aufblühen des Städtewesens und dem: 
Aufschwung : des Handels, insbesondere. mit Italien, voll zu entfalten, wobei sich 
-germanische Rechtsgedanken mit- römisch-rechtlichen ‚Elementen verbanden 133, 


4 


Die -größte Rolle unter: den Schüldverhältnissen, von denen: unsere Sagen 
berichten, spielt die Schenkung; aber auch die Hauptformen des BERNIE on 
... treffen wir an. = © 


-1. In den zahlreichen Scherikungssagert Ed die Beschehkten entweder Men- 
. schen, Heilige oder Gott selbst. Diese Sagen, die typischen Ursprungssagen, ent-- 
. springen ‚größtenteils ‚wohl. dem :Bedürfnis des- Volkes, . einen. Zustand, der seit. 


- ..unvordenklichen: Zeiten als althergebracht. besteht und sich. vielleicht durch Ur- : 


kunden nicht nachweisen. läßt; zu legitimieren 134, Die Veranlassung zu der Ver- 
mögenszuwendung, der „Schenkung“ oder „Gabe", wie. sie in älterer Zeit heißt, 
et Rettung aus großer Gefahr, eine erwiesene: Wohltat, tapferes Verhalten usw. . 


Meistens wird Grundbesitz geschenkt. Ein dänischer König schenkte einem: . "n: 
seiner Jäger, der ihm zweimal das Leben gerettet hatte, einen heruntergewirt-” 
schafteten Hof in Hohn (bei Rendsburg). und einen Teil. des Gehölzes an der. 
‚ Rendsbürger Ländstraße. Seitdem heißt der Hof „Hohner Hof"135. Frau Metta, 
F erhielt ' ihren ‚Grundbesitz von König Johänn, weil sie ihm ° geholfen hatte, aus . 

‘- einem umzingelten Hause zu .entkommen 136. König Christian IV. von Dänemark | 
r schenkte einem Matrosen für sein ehrenhaftes und tapferes Verhalten in der See- : 
schlacht vor der, Kölberger Heide (an der Kieler Bucht) ' einen Hof Landes bei. 
Hadersleben 137. -Mitunter ist. die Landschenkung auch. mit der Gewährung von. - | 
Abgabenfreiheit verbunden. So schenkte derselbe König einem Matrosen, der ihn = 
bei seiner Verwundung in. der‘ Seeschlgcht. behandelt hatte, einen Hof in Villeböl, 
den er frei von. Abgaben bis zu seinem. Tode‘ besaß 138, Aus Dankbarkeit für die . 
gewonnene-Schlacht bei. Bornhöved (1227), die Holsteins endgültige Befreiung von. -- 
den ‘Dänen brachte und damit überhaupt für die Entwicklung des nördlichen .. = 
Deutschlands entscheidend war139, erbauten die Sieger: der. heiligen Maria Magda-. - ze 
” lena ein Kloster. An dem Tage der Schlacht, dem Maria-Magdalenentage (22.1), - 
blendete die Sonne die ‚Holsten und Lübecker, sa daß. sie zu weichen begannen. , 
"Da. sahen sie. plötzlich, wie die- Heilige ihren Mantel Vor: der Sonne ausbreitete. ‘- ' 
und die Strahlen den Dänen zubog. Da fochten die Verbündeten weiter und .er- 
rangen den. Sieg über die Dänen 140, In. dem Mantel der heiligen Magdalena er-: .' 
kennen wir überdies Reste einer alten Schutzsymbolik wieder. Der Mantel, be- 
sonders der Könige und Königinnen, ist als Schutzsymbol seit .altersher bekannt. - \ 
" Bei ‚Adoption und Legimitation würden. die Kinder unter den Mantel genommen \ 
(Mantelkinder) 141, “Als St. Jürgen von Travemünde ein, 'Wasserungeheuer, dem 


ud - 


. 133 Vgl. Hübner, D.P.R., S. 405 Mt . 138. ebenda, Ss. 5 
‚134 v. Künßberg, RVK. S.14 ° - 139 Brandt-Klüver, S. 48 Bu 
135 G. F. Meyer, .S. 202 f. Zr au 140 Mackensen, S. 78 ff; Mü. -Lund, S. 15 ie 
'136 Mü.-Lund, S.'39 f. SE 141 Grimm, RAT, 8. 219 f. Be 
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man Todes. Jahr’ eine’ 3 Jungfrau opfern mußte, eleählagen: hatte, erbaute man aus. 


= Dankbarkeit. das jetzt noch bestehende Siechenhaus142.  . 


7 
Außer. ‚Grundstücken und kirchlichen Bauten waren äuch andere Sachen Ge- 
Genstand von Schenküngen. "Die Unterirdischen schenkten einer Gräfin von 


- Ranizau,. die einer der Erdfrauen bei der Entbindung. Beistand geleistet hatte, drei - 


Galdstangen: Daraus sollte sie u. a eine Spindel fertigen lassen. Wer die besitze, 


heute noch. in: der Kirche hängt 146. In die Reihe der Schenkungssagen .gehören 
auch ‘die Sagen von .den Irrglocken. Diese Sagen verdanken ihre Enfstehung dem 


" Brauche, bei Nebel und Schneegestöber in den Abendstunden eine Glocke längere. 


Zeit mit Unterbrechung läuten zu lassen, um Heimkehrenden uud Reisenden auf 
schlechten ‚Wegen die. Richtung der . nächsten Ortschaft zu verktinden 147, Mn 


. Ratzeburg wird seit alten Zeiten in der Stadtkirche eine Glocke angeschlagen. Ein 
: 'Edelfräulein hatte sich einst im Walde, verirrt und war durch den Schall der neun : 
“ Uhr schlagenden.. Ratzeburger Glocke auf den rechten Weg gewiesen worden. 
: Dafür stiftete‘ sie das Abendglöcklein, mit dem auf ewige. Zeiten um neun Uhr 
geläutet werden muß 148, Aus dem gleichen Anlaß. erklingt BnER von der Eutiner 5 

'- Kirche das "Abendläuten 149, ” en in Ä 


 Bie Glockenstiftungen len einen tieferen Sinn noch in dem. Volksglauben, 


= er die Glocken zur Abwehr der Dämonen dienen 150. Darum werden nach dem 
Volksglauben die Glocken von den Geistern gehaßt und gemieden. So zogen die, 

en Unterirdischen, die ja. nichts anderes als: Reste .vorchristlichen Glaubens sind, aus 

: den Hüttener.Bergen (Schülp b. Rendsburg) ab, weil sie Glockenklang. und Kiichen- 

" gesafig, besonderen Ausdruck christlicher Gottesverehrung,- nicht vertragen kenn- 

ten 151, Und:wenn: da und dort,noch in unserer Zeit die, Sitte besteht, bei Gewitter 
‚und Hagelschlag die Glocken’ zu läuten, so spiegelt sich darin der alte Glaube an 

a :: Unheil abwehrende Wirkung der. Glockei52, - 


Der Dank für Errettung aus. Lebensgefahr. oder andere außergewöhnliche Lei- 


‚142 Deecke, 8. 218. EL, | {45 Wiepert,. Führer . . ‚sat 


343-G. E. Meyer, S, 35. Mia 7 , 146 Ders,, Die Kirche zu "Landkirchen a. F,S23 
. 144 Grimm, RAIL S. 236 on. 147 Mailly, S. 208 


148 G: F. Meyer, S. 116; weitverbreitetes Sagenmotiv, vgl. Be 5. 38 
149 G. F, Meyer, S. 16  . 


‚150 Vgl; 'Perkmann, Art, „Läuten” in HWDA, V, Sp. 938 ff. BR . 
‚151 Mü. „Lund, S. 6 f. 2 j i „152 Mailly, S. 74 f;. Stucke, Ss. 88 


werde mit zahlreicher Nachkommenschaft gesegnet sein 1#.. Die Spindel; . ein 
"Gerät, das häufig die Sage häuslichen Frauen. beilegt, ist das Symbol der Frau 
‘ und: Hausfrau. 144, Eine Bauersfrau in Wulfen auf Fehmarn, die ebenfalls bei der 
” Entbindung einer Erdfrau geholfen hatte, erhielt eine goldene Tasse, einen sil- 
2 bernen Becher und einen glänzenden Teller von den „Erdleuten”, und als sie 
fragte, 'was "das bedeuten solle, entgegnete einer der Erdmänner: „Die drei Dinge 
‚sellst du. behalten ztım Lohne, daß du uns so gut geholfen hast... .“45..Zum . 
| Dank für seine Errettung aus großer Seenot, sckenkte ein Fischerknecht aus Putt- - 
. garden (Fehmarti) der Kirche zu.Landkirchen (Fehmarn) ein Schiffsmodell, das 


stungen äußerte sich auch in. .der „Gewährung VOR ‚Freiheiten und- besonderen | 
Rechten. In ‚vielen Fällen. dieser ‘Art ist' noch die volkstümliche Vorstellung 
lebendig, daß der Herrscher nicht nur ge über ‚allen Grund und Boden, sondern 
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auch Urheber und Quell aller Rechte und Freiheiten‘ wär ss, Edler ein Hot. in 
Bollersleben bei Apenrade, war frei. von allen Schatzungen und Abgaben, “weil: 
‚der Besitzer den dänischen König in eindin Sack von dem vom Feind umzingel- | 
‘ten. Hof. getragen hatte154. Auch bei Flensburg soll ein Bauer seinen Hof ab- = . 
‚gabenfrei besitzen, "weil sein Vorfahr den König Johann gerettet habe 155, Auf der - ._ 


n. 


Gemarkung, 'Altjellingsdorf.. ‚(Fehmarn)‘. war.-in dänischer Zeit ein „Königslott‘ 


ur (Loit — | „Stück | Land“; also Königsland) ggnanntes Stück Land, welches ‚zu 


ewigen Zeiten” von allen Steuern und Abgaben befreit war. Ein Bauernsohn, 


Peter Mackeprang aus Altjellingsdorf, hatte als Soldat in Kopenhagen die .durch-.. - 
2 gehenden Pferde eines königlichen Wagens | aufgegriffen, in dem eine kleine. 
Prinzessin mit: 'ihrer Hofdame spazieren gefahren wurde, und dafür,vom König die: . 
'Steuerfreiheit für ein Stück Land bekommen 156." Im. Getümmel der Schlacht auf -. 
der Lohheide, stürzte Graf Gerd v. Holstein von seinem Pferd. Ein Bauer aus der 


Wilstermarsch, aus Büttel bei Brokdort, half ihm wieder: auf. Dafür befreite der 


. Graf das gesamte Dorf von der gemeinen Schatzung des Landes 157. Seiner wahr- 


106. Ä ee 


haft salomenischen Entscheidung in "einer Thronfolgestreitigkeit verdankte der. 


Besitzer des. Haistruphofes die Freiheiten, die der obsiegende ‚König dem Hof 


verliehen hatte, und die der Hof lange Zeit: genoß 158, Den. historischen Hinter- = - 


grund dieser Sage scheinen die Streitigkeiten .über die Absetzung . Christians II 


und. die Wahl Friedrichs I..zum dänischen König. (1523) zu bilden 159. Daß die b 


Gewährung von Abgabenfreiheiten auch mit einer Landschenkung verbunden sein 


kann, haben wir’ bereits oben gesehen. Die* zahlreichen Sagen‘ von den Ver _ 
leihungen der Steuer- und Abgabenfreiheit bestätigen nur die Ansicht, daß in den 
ältesten Zeiten auch die freieh Grundeigentümer Abgaben oder Steuern zu ent-- 
iichten hatten, und daß Steuerfreiheit ‚erst eine: Folge, der Freigebigkeit ist, mit. 
welcher Fürsten ‚und ‚andere Grundherren Immunitätsprivilegien erteilten 160, Be- 
u sondere Rechte („Küren und 'Freiheiten‘') sollen den Friesen von Karl d. Gr. ver- . 
liehen worden sein zum Lohne dafür, daß sie dem Meer viel Land abgerungen 
" hatten 161, Seither wählten die Friesen in den sog. Urversammlungen selbst ihre 
„Welkuaren' (Willküren = Gesetze) und ihre zwölf Ratmänner 162, Außer diesen 
bedeutenden Privilegien. finden wir auch die Erteilung von Gerechtigkeiten, die 
- \ für den einzelnen Beliehenen von wirtschaftlicher Bedeutung sind. In der bereits 
erwähnten ‚Seeschlacht vor der 'Kolberger Heide verlieh der König: einem tapferen . 
Matrosen und seinen Nachkommen das Privileg zur Führung einer Gastwirts schaft 
‘in Ballum (im früher. Krs. Tondern) 163, Ein Fischer rettete: einst Lübeck durch | 
. seine List, als die Stadt durch Belagerung ausgehungert werden sollte. Aus Dank- 
barkeit gewährte der Rat dem Fischer und seinen Genossen eine Gerechtigkeit, 


nach der es nur ihnen. gestattet war, lebende Fische auf dem Markt feilzuhal- 


ten 164, Ein rein kirchliches: Recht verlieh man (den Schuhmachergesellen in Ol- 
. desloe.. Als dort ein Abgesandter Luthers die neue Lehre predigen. sollte, verließ : 
der Küster mit, seinen . Chorknaben die, Kirche. Da. trafen ne Schuhmacherge- Ar 


nn ; J j ’ - od 
153 v.: Künßberg, S.. 1. en Pa . = BIN Brandt-Klüver, Ss. 92 , Br 
154 G. F. Meyer, S. 128 ff .0.00%.77..160 Falck, Bd: III 2, 5.518 ©. : 
155 Mü.-Mensing, Nr. 73 - x "161. Mü.-Lund, S.53.,,. ,- eu 
156° Wiepert, Führer ., „5.88 . 162 C.'P, Hansen, $. 35,38 £ 
157 Mü.-Lund, S. 23 .- 22 aa ' 163 Mü.-Lund, S. 46 f. | 
158 Mü.-Lund, SS 43H. =, 164 Mäckensen, S. 100 £.- ; 
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-sellen. Sur: und arsaben: das Amt; daher neben sie für Ihre Toten noch freies 
"Geläute bis auf den heutigen Tag 165. Ä 


In den’ 'wiedergegebenen Sagen. steht durchweg die: Gabe in. Beziehung mit 
geleisteten Diensten @Das ist insofern interessant, als dem’älteren deutschen Recht . 
der. Begriff‘ der völlig unentgeltlichen Veımögenszuwendung fremd ist, Jede Gabe 


mußte. gelohnt werden; sonst. war sie widerruflich. In. gewissen ‚Rechten stand 


daher die Gabe in: Beziehung mit geleisteten Diensten 166. Die. Sage liefert uns 


aber nicht nur dafür Beispiele, sondern. läßt auch in einem anderen Bericht. die 
' germanische ‚Auffassung. von der Schenkung als eisier Zweckschenkung fortlebe::. 


Ein Graf. Rahzau, schenkte einem Bauern, der ihn aus einem, Moorloch, in dem 


. er zu versinken drohte, 'herausgezogen hatte, die „Pfennigwiese” unweit Itzehoes. 
"Der Bauer und seine Nachkommen hatten von dem Lande jährlich einen Pienniy 
Steuer zu erlegen 167. -Darinserkennen wir: das langobardische launegild, eine 
geringfügige: Gegenleistung :des Beschenkten an den Schenker, die aber.ein blobe 


Scheinleistung war. Diese genügte jedoch,. um den Wider ‚der Schenkung -aus- 
zuschließen. : a - 


Zum Schluß diesse Abechai ttes. seien . noch einige Ursprungssagen. erwähn:, 


“ die von Sehenkimgen oder: ‚stltungen: berichten, die auf anderen Motiven be- 


ruhen. Ä 
Das Bestreben; einen Justizirrtum wiedeigesiimächen. soll den Herzog Johann 
‚.-den Jüngeien ‚geleitet haben, die Kirche auf Kekenis (Alsen) zu erbauen. Er hatte 


drei Bauern aus Klinting, deren Unschuld sich später herausstellte, wegen Dieb- 


stahls. ‚hähgen lassen. Nach einer anderen Fassung wurde‘ die Kirche von dem 
Seeräuber Kai gebaut, der auf Alsen im’ Zweikampf einen Junker getötet hatte, 


gung, ‘eine Kapelle am Orte des Zweikampfes zu errichten. ‚Der Sühnegedanke 
‚ spielt auch ‚eine Rolle in der Sage „Der Burenklas“ 168, Die Magd eines "Grafen 
in. Westerau (Ks. Stormarn) wurde verdächtigt, eine ’galdene Kette ‚gestohlen‘ zu 
haben. Vergeblich ‚beteuerte sie ihre Unschuld, sie wurde.„hingerichtet, Als. 
später durch einen Zufall die Kette wieder aufgefunden wurde, stiftete der Graf 


keine. mittelalterliche Mark 'Silbers) der Dorfschaft Westerau ausgezahlt werden 


‚ ‚sollten, damit. die: Eingesessenen davon am zweiten Donnerstage vor Weihnachten 


eine Festmahlzeit halten könnten. Diese Zusammenkunft, Burenklas geheißen, :soll 
noch alljährlich. gefeiert "werden. Ein. Festrecht war übrigens auch. mit dem oben 


 . erwähnten Bau. des Maria-Magdalenen-Klosters verbunden. Zum Gedächtnis sollte : 


| 


s 165 Meyer, S. 117 . 


den Aımen alle Jahre am Maria- -Magdalenentage ein Fest gegeben werden !®.- 


.% 


', nach Rom gegangen war: und vom Papst Ablaß erhalten hatte unter: der Bedin- . 


“- 


‚Einem Gelübde. zufolge . erbauten. die Mönche vor dem Kloster zu Bordesholm .. 


(zwischen. Kiel und Neumünster) ein’ Armenhaus !?0, Die goldenen Altarbecher, der 
‘Kirchen zu. Viöl (Kıs. Husum), Rackebüll (im früher. Krs. Sonderburg), Jordkirch 
- (im früher. Krs. Apenrade) und Nottmark (im früher. Krs. Sonderburg) rührten aus 
"Schenkungen her. ‘Den Schenkern war in diesen Bechern von den ‚Unterirdischen 
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166 v. Schwerin, DPR., Ss 203 | 
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17, F, Meyer, S. 151 f.; ‘oben unter 5 ı vollst. wiedergegeben (S. 18) 
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. aus Reue eine Summe Geldes; von deren Zinsen jährlich achtzig Mark (offenbar . 


2 


- 


. ein "Trank ahrgergicht worden. ES gaben diese Becher ‚jedoch. nicht zurück; + 
j ‚sondern ritten eiligst dayon!fl,. ° °. ee | oo 


“darauf starb -der_Bauer, ohne den Kaufpreis bezahlt zu haben 172, 


Die Nichterfüllung einer Verbindlichkeit, "mag sie ‘auch nicht auf einem Ver-,. 


"als die Rechtspflicht. Im übrigen läßt der Bericht die Frage nach der Haftung für 
" Nachlaßverbindlichkeiten laut werden, Nach älterem deutschem Recht “erloschen . 

die ‘Verbindlichkeiten des Schuldners, wenn dieser‘ gestorben war; der Nachlaß 
 haftete nicht. ‚Mit dieser Regelung steht der noch. in manchen Gegenden geübte 


. "die nicht als höchstpersönliche aufgefaßt werden konnten, solche auf den Erben . 
- übergingen, für die ein Gegenwert (Wederstadinge) in den Aktiven der Erbschaft. 
‚vorhanden war. Demnach wären. also Kaufschulden auf den Erben übergegangen, 

wenn. der Kaufgegenstand sich. im Nachlaß befand 173. Da die’ Kuh sich bereits" 


n Kaufpreis zu zahlen, auf‘ seine Erben übergegangen. Nun.ist diese Sage aber wohl 


‚keiten bestand. Das Umgehen des "Bauern dürfte daher im Volksglauben einen 
‚doppelten Sinn ‚haben: ‚einmal soll er für seine eigene, wenn auch unverschuldete, 
' Säumnis ‚büßen, 'zum ‘anderen soll er seine Erben, InEESORIETE seine Witwe zur e 
: Erfüllung der -Nachlaßverbindlichkeiten 'anhalten.. Ä : 


“echen häufig mit den Unterirdischen ‚angeknüpft. haben, eine wesentliche Rolle. 
. ‚Man phiegte den „witten-Wiewerrn‘', die in, einem Wiesenberge bei Dahme (Ostsee) 
“wohnen, jeden Abend einen ‘Topf mit Milch an den Berg zu stellen. Am nächsten 
“ Morgen. war dann die Milch verschwunden, .und es lag ein Geldstück bei dem 
-Topf174, Einen Werklieferungsvertrag, der rechtlich als Kaüf behandelt wird 175; 

schloß ein ‚Bauer mit den. Unterirdischen zwischen Apenrade und Jerdkirch äb. 
' Er bestellte bei ihnen ein " Häckerlingsmesser, und ‚als er. einige Zeit später ein 

nagelneues- Messer an der bezeichneten Stelle vorfand, legte er so viel Geld dafür | 
hin, als der gewöhnliche Preis ist176, 22587 
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2. Daß die” Pflicht des Verkäufers, dem. Käufer den Kaufgegenstand: zu var-. 
schaffen, die Pflicht des Käufers entspricht, ‘den vereinbarten Kaufpreis zu zahlen, & 
zeigt folgende Sage: Ein- Bauer aus dem Kirchspiel] Jevenstedt (Krs. Rendsbu:r} 


"hatte eine Kuh gekauft. Als diese’ ihm ins Haus yebracht wurde, war er nicht 


anwesend, und. der Verkäufer .bekam kein Geld. ‘Als :der Bauer es später dem- h 
Verkäufer bringen wollte, wurde er unterwegs krank und mußte umkehren. Bald & 


14° 


ut 


Daß der Bauer. nach seinem Tode umging,. ‚haben. wir schon oben vernommen; 


Den ee 


schulden des Schuldners beruhen, erscheint. dem Volke verwerflich. Der verstor- 
bene Bauer hafte daher nicht eher Ruhe im Grabe, ‚bevor nicht der Kaufpreis’ 
bezahlt war. Diese Sage zeigt uns, daß das Pietätsmotiv ursprünglich stärker ist 


geunpeg ans: 
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Bıauch in Beziehung, den Leichenzug . so ‚lange anzuhalten, bis die Schuld getilgt .- 
ist. Erst der Sachsenspiegel (I 6$ 2) sprach den Grundsatz aus, daß von Schulden, 
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im Besitz des Baüern befand, als ‘dieser starb, wäre also die Verpflichtung, den 


u 


Pr 2 ET AS Pr 


in die. Zeit zu verlegen, in der .aligemein eine Haftung für Nachlaßverbindlich-. 


„Sich. 
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-Der Kaufpreis spielt auch in den wirtschaftlichen- Beziehungen, die die Men- 
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.'3.. Besonders gern schließen Bauern. und Unterirdische untereinander Gebrauchs. h 


 UDERBESUDGEVETERGE: 2. Zwar. als. Leihverträge bezeichnet werden, in Wirk: 


172. G. F. Meyer, ARS., Nr.93. 0.175. Vgl. $ 651 BGB. _ | u: 
und ar . ” ; n 
173 Ygl. v ‘Schwerin, DPR, 5.294 176 G.-F. Meyer, S. 27 - H 
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e lichkeit aber Mietverträge: Sina. Hier wirkt der. volkstümliche Shrachgebräuch 
mit, der nicht streng zwischen. entgeltlicher und unentgeltlicher Gebrauchsüber- 
lassung, Miete und Leihe, ‘scheidet. Auf. dem westlichsten Hof in Schwanstrup, 
Kirchspiel Brede bei. Lügumkloster (im früher. Krs. Tondern), erschien bei der 
Bäuerin: eine. Frau der.Unterirdischen. „Ich möchte Dich bitten, mir eine Schere 


zu. leihen, damit ich die Brautkleider meiner Tochter‘ zuschneiden kann." Sie 


“erhielt: die Schere. Als die Bäuerin später die Schere zurückbekam, stellte es sich 

"heraus, däß. sie aus feinstem Golde war 177, Ein Unterirdischer bat eine Bauersfrau,. 
“ ihm ihr. Sonntägshemd. zu‘ „leihen“, "das sie allerdings nicht zurückerhielt. Auf . 
x dem Besitz: ruhte. jedoch der Segen der Unterirdischen 178, In diesen Fällen ist die. 
u „Leihe“ eher eine Schenkung als eine Miete. Auf dem, „Hogen Hoff“ in Böken 
(Kıs: Rendsburg) haben die „Unnereerdschen” einst gewohnt und: „hebbt sik 
= Ketels. un- Grapens lehnt“, “wenn sie ihre, Feste_ feiern wollten. Im‘ Schummern.- 


brachten sie ‚die Sachen zurück, „un wenn de Lüd de Grapens un Ketels rinholn, 


denn leeg dar ümmer en Stück Geld ünner in’ 179, In dieser Sage: kommt der 
. Charakter der entgeltlichen Gebrauchsüberlassung klar zum Ausdruck. Wollten 

die 'Bewohner von Gettorf (Schleswig) „Köst un Kinnelbeer" begehen, gingen sie 
zu den Unterirdischen, :um sich Pfannen, Töpfe und dergleichen zu holen. „Wir 
wollen Kessel bei euch leihen; denn mörgen soll Hochzeit bei uns sein von Hans 
und Trina.“ ‚Dafür gaben sie nichts weiter als die Überbleibsel von allen Speisen, 


‚die darin. gekocht waren, “und damit. setzten sie die Kessel nur wieder vor den 
Berg der Unterirdischen 180, Die Bauern in der Gegend des. Liethberges bei Eisen- 


‚dorf (Rendsburg) gingen zu den dort wohnenden „Unnereerdschen“. „De lehnen 
na de.Dörper bi rum er koppern un tinnern Pött un de groten Ketels un Grapens 


ut“... Brachter die Bauern die Gefäße zurück, mußten sie ein Stück Fleisch oder 


eine, Wurst ‚hineingelegt haben, „süns 'weern de lütten Lüd vertörnt‘ 181, Ebenso 


hielten es „de Unnereerdschen in'n Fiöhnbarg“, die den Jevenstedtern Geschirr..: E 


>" liehen, wenn sie "darum baten. Diese mens durften auch nicht leer zurück- 

gegeben werden 182; » | 
. 4. -Asich als Darlehnsgeber treien die Unterirdischen auf. Klas Neve, ein Bauer 
2 aus Jagel. (Schleswig), war einmal um.50 Taler. verlegen.. Er ging zu den Unter- 
: irdischen im Jagelberg "und rief: „Kulemann, Külemann!" — „Wat schall Kule-- 
mann?” — „Ik wull föftig' ‚Daler van em lehnen.” — „Wo lang’ denn?” — „Op 
een Jahr.” Er erhielt fünfzig blanke Taler, und als das Jahr um war, ging er mit 
den fünfzig Talern und einem Schinken an den. Jagelberg und rief nach’ Kule- 
mann. — „Wat schall Kulemann?” :— „Ik will em sin föftig Daler wedder ‚bringen, 
de be mi vör een Jahr lehnt hett; hier is ok en Schinken für de Zinsen.“ Da 
| "antwortete es aus‘dem ‚Berge: „Kulemann ‘is dod.: Du büst en. ehrlichen Mann, 
de föftig. Daler sünd. di schenkt. " Diesem gewissenhaften . Schuldner ‚ging es also 
anders als seinem Nachbarn, der auch von‘ den Unterirdischen ein ‚Darlehen | 
erhalten, aber nicht- zurückgezahlt hatte. ‚Dafür sollen ihm die kleinen Leute 
alles behext haben, so daß er zuletzt von der Stelle mußte 183, Einen an 
Gläubiger a ger Ritter Klaus Nanne aus’ Lunden- Nest narschen);, 
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Strafe e.an, gab ihm .einen. großen Beutel mit Goldstücken und erklärte ihm, er 


noch im Ausgang des Mittelalters- den säumigen Schuldner traf188, Ein anderes. 


auch durch den Reichsabschied zu Regensburg: von 1654 anerkannt !89, In einer 
| einzigen ‚Sage. wird das Einlager erwähnt. Allerdings handelt es sich ‚hier. nicht 
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‚war, von Hamburg aus mit Geld und Wechseln versehen, nach Teufel: ereist. € 
Der Wechsel traf jedoch nicht zur festgesetzten Zeit: in. ‚Jerusalem ein, so daß 
der Ritter’ in die größte Verlegenheit kam. Ein Bettler aber sprach ihn auf. der '; 
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"werde in ein paar Jahren selbst das Geld bei ihm in :Lunden abholen. Der Mann 
eıschien tatsächlich bei Nanne.in Lunden und nahm dort das Geld in Empfang! 184, : 
Wie wir bereits ‘gesehen: haben, rächen sich die Unterirdischen an dem bösen 

"Schuldner. Die Sage kennt ‚aber ‘auch noch andere Mittel, durch die der Schuldner, j 

..der seinen Verpflichtungen "nicht nachgekommen ist,, zur Rechenschaft gezogen | 

wird. Wir finden darunter auch Maßnahmen, die rechtshistorisch zutreffend sind. 

Uber einen Lübecker, der seinen ‚Mitbürgern 120 000 Gulden schuldete, wurde die j 


| _ Kaßberenglocke (Schuldglocke) geläutet: Danach brachte man ihn in die Froh-- .- 


nerei, wo man ihm täglich. vier Pfennige zu seinem Unterhalt gab. Schließlich t 
inußte er die Stadt verlassen 185, Der Seeräuber: Claus Störtebeker soll ein Edel- 
mann gewesen sein, der sein Hab und Gut verpraßt' hatte und den Hamburgern. S 
‚tief verschuldet war. Man nahm ihm: daher sein ritterliches Gewand und Rüstzeug 

und verwies ihn der Stadt186, Die Untersagung‘ der Waffen und des ritterlichen 

' Gerätes war Ehrenstrafe; denn der Bruch auch einer nicht eidlich gelobten Schuld 
‚bewirkte Verlust der“ Ehre 187, Das Läuten der Schandglocke, Gefängnishaft und 
"die lebenslängliche Verweisung aus ‘der Stadt war die übliche Bestrafung, die 


‘Mittel gegen’ den insolventen‘ Schuldner war 'das Einlager (obstagium), das zwar 
1577 durch Reichsabschied allgemein verboten ‚würde, in Schleswig-Holstein aber" N: 
“dennoch in Übung ‚blieb und durch die‘ Hadeislebische : Constitution von 1604 
und deren Renovation von 1630 sanktioniert wurde; diese Observanz wurde dann > 


um einen wirklichen Fall, der Insolvenz eines Schuldners, sondern um eine Wette, 
die. jedoch ebenso 'den "Zweck des Einlagers offenbart. Ein Herr Rumohr auf 
"Rundhof (bei Kappeln) wollte einem befreundeten Edelmann beweisen, daß: seine. 
"Bauern alles für ihn gäben. Im nächsten Kieler Umschlag. 190 ]ieß darum der Guts- . \ 
‚herr aus Kiel die Nachricht‘ nach Rundhof kommen, er sei im Einlager und ‚bäte, N 
ihm mit Geld und Silber zu helfen. Sofort brachten die Bauern alles zusammen, 
was: sie hatten 191, | u | Se: | 

. 5 Unter den vielen Schuldverhältnissen, die Unterirdische und Landleute . 


r 


2 eingeben, sind ach Verträge, auf- Arbeitsleistung (Werkverträge). Unweit von 


Albersdorf (Süderdithmarschen) ‘befand sich ‚eine alte Steinsetzung, die den 


| 
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Unterirdischen als Wohnung diente. Darin ‚lag. stets, ein Besen, da der sog. rn 
184 G. F. Meyer; S.152. Ba Dr 187 Grimzi, RA II, S. 301 ff. ‚ His, u, Ss. 267 j ! 
185 Deecke,,S. 390. > z nz 188 His, a. a. O,. { 
. 186 Mackensen, S. 94 EEE / u es N 
189 L, A. Schrader, Handbuch d. vaterl., Rechte. in d. Herzogthümern Se und; Holstein, Hanm- 
. burg, 1793, 3. Teil, S. 30 ff. Vgl. auch Wohlhaupter, Rechtsquellen ], S, 181 f. Bi 
190 Art landwirtschaftliche' Börse, die während der Woche nach dem Dreikönlastage (6: Jan.) dbgeka | 
ten ‚wurde, und zu der die Adeligen, später auch Bauern aus ganz Schleswig-Holstein zusammen- 
kamen; zum Umschlag wurden alle FODSFER Zahlungen (Pachtzins, Kapltalaine] geleistet N 
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stets rein gefegt sein mußte. Wer des Morgens zuerst kam und ihn ausfegte, fand. 
| ‚jedesmal einen Sechsling oder ein anderes Geldstück darin 192, Die Bauern in der 
Umgebung. der Dreibergen (am Wege‘ von Apenrade nach Jordkirch) pflegten 
“ abends ihre stumpf gewordenen Pflugscharen an dem Hügel der Unterirdischen 
niederzulegen. ‘Sie mußten aber einen Schilling oder einen Sechsling daneben 
legen. Dann lagen am anderen Morgen die -Pflugmesser geschärft an derselben _ 
Stelle, das Geld aber war verschwunden. Versäumten sie, ein Geldstück dabei 
hinzulegen, so fanden sie am anderen Morgen das Gerät unverändert !93, 

'6: Eine Wette -jim Rechtssinn schloß .der dänische König Friedrich II. mit 
seinem Statthalter Heinrich Ranzau auf Breitenburg -ab. Die Leistung des Königs, 


. det die Wette verloren. hatte, bestand in einer Mühlengerechtigkeit, die die 


Mühle ‚lange Zeit genossen haben soll 194, Eine solche Mühlengerechtigkeit war 
für den Inhaber auch insofern von Bedeutung, weil mit ihr der sog. Mühlenzwang | 
D verbunden ‘war, ein Bannrecht, das die. Einwohner des betreffenden Bezirks ver- 
pflichtete, nur in dieser Mühle mahlen zu lassen!S, Daß dieses Bannrecht 
2. „de Burn hebbt jo äll hen na em kamen müß, na sin Watermöhl, un hebbt 
dar mahln laten müß”196 ,.. .) übrigens recht einträglich war, betont auch eine Sage, 
die von einem solchen Müller berichtet, der „en Barg Geld achter de Hand” 
‘gehabt habe 197. er Ä 

7. Während wir bisher die Verpnichtungen aus Schuldverträgen betrachtet 
haben, soll uns zum Schluß eine Säge dartun; -daß der Volkssage auch der 
Gedanke der Schadenshaftung aus unerlaubter Handlung geläufig ist. Wer eines. 
änderen Eigentum. verletzt hat, muß ihm den Schaden ersetzen. Der. Möllner 
Schweiriehirt trieb jeden Morgen die Schweine aus der Stadt. Wdllte er mit den 


'* Schweinen durch das Tor hindurch, tutete er; und jedermann :mußte, das Tor. 


frei lassen,. damit er mit seiner Herde passieren konnte. Einst wartete ein Fohr- 
. mann nicht ab, sondern fuhr durch das Tor. Dabei'kam ein Schwein unter die 


.. Räder und wurde tot ‚gefahren, Als der Hirte den Fuhrmann aufforderte, das 


Schwein zu bezahlen, weigerte sich der Fuhrmann. Da der Hirte sich seinezseits 
ö nicht verpflichtet sah (auch mit Recht), mußte der Bürgermeister entscheiden. Es 
stellte sich’ heraus, daß der Hirte: zur rechten Zeit getutet hatte, und der Fuhr- 
mann mußte das Schwein bezahlen 198, | 

‚8. Eine besondere Stellung unter den Sagen schuldrechtlichen Inhalts nehmen 
die Teufelssagen ein, die von. Verträgen berichten. Partner dieser Verträge sind . 
der Teufel und der Mensch. Der Mensch verpflichtet sich, dem Teufel seine Seele 


'. zu eigen zu geben, während die Verpflichtung des Teufels darin besteht, dem 
_ Menschen. einen Dienst zu‘ erweisen oder Reichtümer zu verschaffen. Meistens 


gelingt: es dem Menschen, . den Teufel zu überlisten. und damit um seinen Gewinn’ 
zu bringen. Angesichts der Schuldtreue des germanischen Rechts hängt das 
-Prellen des Teufels schwerlich mit der Überzeugung zusammen, solch ein Pakt 
‚mit dem Teufel. verpflichte nicht, Vielmehr scheint hier das Motiv des Handelns 
de nach ae Vertragsschluß SEmanneDe, Erkenntnis zu sein, daß man gesündigt 


192 G.F.Meyens. 2 7196 G. F. Meyer, S. 65. Se; 
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Fi Habe Um diesen Fehltritt wieder gulzumaöhen, greift man zu ‚einer List u ‚um, durch 
"sie vom Teufel loszukommen. Viele Prediger und Küster. besuchten die schwarze .. 


Schule -des Teufels. Als Entgelt gehörte dem Teufel der Schüler, der zuletzt aus. er 


: der Tür ging. Der Küster. aus Bröns, Amt -Hadersleben, überlistete den Teufel, _ 


| "indem er, als letzter die Schule verlassend, so ging; daß sein Schatten der helle" j 
. war. Damit mußte sich der Teufel begnügen. Der’ Küster soll jedoch Zeit seines’. ' 
Lebens ohne Schatten geblieben sein. Das Zurücklassen des Schattens erinnert an. 


die alten Scheinbußen, ‚die Unfreien oder verächtlichen Leuten gebührte 199, Die _ 
berühmte Stelle’ im Sachsenspiegel über "die Spottbuße - ‚bestimmt: Spilluten unde: 
allen den, de sich zu eigene geben, den gibit man zu buze den Schatten .eines“ 
myannes 200, Sollte die -Schattenbuße im "Volke noch iebendig gewesen sein 2012 
. Ein anderes. Mittel, den ‚Teufel zu überlisten, ist der. Hahnenschrei. Er kommt oft“ 


“in den Sagen 'vor, WO der Teufel sich: verpflichtet, ein Bauwerk ‚aufzuführen. Ein’ 


Bauer in Eiderstedt, dessen Haus niedergebrannt war, schloß mit dem Teufel 
. einen Vertrag und versprach ihm seine Seele, wenn er ihm in einer Nacht bis. 
. zum ersten: Hahnenschrei ein Haus mit 100 Fenstern baue 202, Unter den: ‚gleichen 
Vv ertragsbedingungen begann der Teufel, für die Schwarze Gret.das Dannewerk zu 


erbauen. Ein Bauer in Dargow. (Lauenburg) sagte dem Teufel seine Seele zu; wenn E 


‘er ihm bis zum nächsten ‚Morgen, ehe ‘der Hahn Krähe, eine Brücke über, den 
_ Schaalsee' errichte 20%, Aber alle Pärtner des Teufels. bringen: es fertig, -daß der- 
Teufel seine Arbeit kurz vor der Vollendung. einstellen muß, Der Eiderstedter 
"Bauer begann, wie ein Hahn zu.krähen, und klätschte in die ‚Hände. Der Hahn 
"jm Stalle hatte das gehört und antwortete mit lautem Krähen. Die Schwarze Gret 
und der Bäuer aus Dargow veranlaßten eine Frau, einen Hahn’ krähen zu lassen. 
‘ Ein Hahnenschrei, dieses Mal nicht durch Menschen "hervorgerufen, setzte den ° 


"Bemühungen, des Teufels auch ein Ende, als er einen Berg, den er den Lübecker”. ; 


' verkauft ‚hatte, von Gleschendorf nach Lübeck tragen wollte 204, 


Der Hahnenschrei, der im Rechtsleben 'des Mittelalters von großer Bedkuking‘ 


wär — als Rechtsmaß: ist-er römischen Ursprungs (gallicinium) 205 — tritt uns als 


Maß gleichfalls im Neuen Testäment entgegen 206, In unseren Teufelssagen kommt. ..: 
aber auch die symbolische. Nebendeutung- in Betracht, daß der Teufel als Bei 
. SErIBCheL der Finsternis nur bis zum Hahnenschrei ‚seine Macht ausüben kann 207, x i 
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"Zum Schluß sei noch eine Sage vom Teufel als geprelltem- Darlehnsgeber er- ' 


wähnt. Ein! Mann, der sich: in: großer Geldnot befand, ‚rief.den Teufel an und bat": 
ihn um ein Darlehn.‘ Der Teufel war. bereit, ihm einen Scheffel Goldgeld zu ' | 


‚. geben; er solle ihn. gehäuft voll. empfangen, und nach zehn Jahren nur gestrichen. 


‚wieder‘ abliefern. -Könne er das nicht, so sei er seiner Seele verlustig. Als der  ., 


Mahn fragte, ober ‚das Geld .nicht, früher wieder abliefern könne, bejahte der- 
“ Teufel, der nicht mit: -der Verschlagenheit seines Schuldners rechnete. Da nahm 
‚der Mann ein Brett,’ strich ab und. sägte,.. das übrige könne er gleich wieder‘ 


mitnehmen, weil er es: nicht brauche. 2% mußte: der Teufel abziehen‘ 208, en 
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3: 7. Gerichtsverfassung, Prozeßrecht und Strafvollzug. in der Rechtsage 


"pie. nicht leicht zu überblickende Gerichtsverfassung der Herzogtümer inälterer, 
2 Zeit, eine Folge: ‚davon, daß das Recht der Herzogtümer sich ebensowenig in seinen 
N Uisprüngen wie in seiner. älteren Gestalt als Einheit darstelit!, sowie das Fehlen 
einer neueren Zusammenfassenden ‚Darstellung ihrer geschichtlichen Entwicklung 
je beeinträchtigen die Auswertung der Rechissagen hinsichtlich ihres gerichtsverfas- 
 sungsrechtlichen Gehaltes.: Vorausgeschickt sei aber die Bemerkung, ‚daß unsere 


Sagen auch für die ‚folgende Betrachtung reichlich Material bieten und ‚gerade von 


den Verschiedenheiten auf dem Gebiete der Gerichtsverfassung wertvolle Beob- 


£ achtungen vermitteln. 
A. Das Wort Ding bezeichnet atepringlike jede-in öffentlichen Aogelegeihelien, 


. berufene_ Volksversammlung. Ihr kam’ also nicht nur Mitwirkung an der Recht- 


- sprechung,. sondern auch Teilnahme an der Gesetzgebung und Verwaltung zu. So 
berichtet die Sage von den Sylter Riesen, daß sie mit ihren Ratleuten und ‘dem 
Könige zusämmen kamen, um sich zu beratschlagen über des Landes Bestes, Will- 


küren zu „machen und Recht zu sprechen über die, welche Unrecht getan. hatten 2. 
Diese Überlieferung entspricht den historischen Tatsachen: Dreimal im Jahre, alt- 


“germanischem Brauch ‚entsprechend3, ‚kamen alle eingesessenien Sylter zusammen; , 


Fan zweimal (im Frühling und Mittsommer); um Gesetze, Böliebungen und Verbote .ab- 


. 


zufassen, und einmal (im Heıbst), um Gericht zu halten. Späterhin beschränkte sich 
der Begriff Ding auf die Gerichte. ‚Im Herzogtum Schleswig hießen sie, entsprechend 


der. ‚Einteilung. des ‘Landes in Syssel‘ und Harden, Hardesdinge. Das -Nieharder$, 


Ding; das den ‚Junker Ahlefeldt wegen Tetschlags an einem Bohlsmann? zum Tode 


verurteilt hatte®, entschied in einer Besetzung mit acht Sandleuten?. Bei dem Ge- 
: “ "zicht, das. auf Föhr: Gollen Knuten als Hexe dem Feuertode übergab, muß es sich 
' um .eine der außerordentlichen Gerichtsverhandlungen gehandelt haben, der zwölf 


> . Ratmänner angehörten 10, -Niels Kygi Rand wurde vom,Rat (Landes- oder Volks- 


'- gericht) auf Nordstrand N, Pidder' Lüng und seine Gefährten yom Gericht des Sylter 


Rates zum Tod durch Erhängen verurteilt12; Beide Gerichte waren gleichfalls mit 


| je 12 Ratmännern besetzt!3. 


"Als Ratmannverfassung wird im iyaneis auch die Eiderstedter. Gerichtsver- 


i "fssung gekennzeichnet, womit ihr friesischer Ursprung und Charakter hervor- 
- gehoben werden soll 14, Die eiderstedtische Gerichtsverfassung zeigt sich sehr schön 


+. inder Sage ‚von den ‚Wogenmännern ®5 Der Staller Owe Hering hielt Thing mit den 


. 1 Wohlhaupter.: Das: Recht. Schlesw. „Holst, im Rahmen“ d. gesamtgerm. Rechtsgeschichte in Festgabe 


2.41. „Jahrestagung. d. Institutes ur Volks. und Landesforschung,.: 1939, S. 30 . 
2&P. Hansen, S. 77 2 4-C, P. Hansen, S. 38 


eg "Schwerin, Deutsche. Becken, S. 22. 5 Brandt-Klüver, 5.62 


” 5 Die Nicharda war. eine der.Harden des Amtes Flensburg 


11 C. P.- Hansen, Ss 218 f. 
12 ebenda, $S, 235 
Pe ar = Falck, III, 1, S, 105. 


7. Bezeichnung in’ Angeln- für Hufner 
8 „Heimat‘' 1932,.S. 138. . nz 
'$ Falck, nn, 1, S. 95 f., 103 


- "W.ebenda, S._101 nebst Anm. 30. \ 3 
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14 Volquart Pauls, Zur Geschichte der Eiderstedter "Getichtsvertassung im ZSHG 57. Bd. (1928), S. 169 ff. 
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“burg an der "Westerhever überwältigt worden walten. „Und ‘es geschah ihnen, wie: 


z | i 
% „zween Ta (Everschop. und Utholm waren 'eiderstediische. Harden) und: ‘der ” 


5 „zween Lande” I Ratleuten an Ort und Stelle, wo die, Räuber in ihrer Wogenmanns- E > 


Ex 5 nes vo... > oo. Fb; Dr rn 


nach dem Rechte Räubern geschieht.” Die. Sage überliefert richtig, daß in jedem 3 i 
Lande ‚Eiderstedts Ratmänner waren; ihre Zahl betrug zwölf! 16, Auch ist die Gestalt: 
Owe ‚Herings' historisch, der 1370 als erster. Staller über: Everschop und Utholm © 
genannt wird 17, An dieser: Sage läßt sich ferner ‚sehr schön. die enge Verbindung: . 
des. Gerichts mit der Volksgemeinde des Bezirks aufzeigen. Das. Gericht ist eben . 
der Repräsentant der Volksgemeinde, die sogar bei. wichtigen gerichtlichen Ent-" 
i scheidungen eine beratende Stimme hatte18. Interessant ist übrigens .die Fest-: a 
stellung, daß die beiden. Harden 'Everschop und "Utholm. durch das Eiderstedfter- 
 Landrecht von 1572 tatsächlich ein gemeinsames. ‚Gericht erhielten 19, 
Von den Gerichten des „Landesteiles. Holstein begegnen uns zwei. Das eine ist” 
5 das’Gericht: des Kitchspiels, .das’ Loiding, gewöhnlich „Ding un Recht‘ genannt, das 
“einst im Kirchspiel. Schenefeld eine Hexe zum Tode. ‚verurteilte 20,,Das Schenefelder: 
Gericht setzte sich aus 32 Holsten — ‚so ‚wurden in Holstein: gewöhnlich die Mite”, B 
glieder des Gerichts genannt — zusammen 21, "Das andere Gericht:ist das Goding, 
"das. Gericht des. Gaues. Ein Unterschied‘ in der Zuständigkeit des Lotdings und des . 
| Godings ist nicht zu erkennen, mag es auch später: eine. Berufung vom Lotding an - 
: das Goding gegeben haben 22, Darum konnten die Jahrsdorfer ihren Prozeß mit den.’ 
Rehern um das Moor.an der Reher Scheide in,erster Instanz vor dem Goding führen, 
_ den sie- gewannen, ‚weil sie den: schon oben ‚besprochenen Listeid schwuren. Da das ° 
."Goding auf diesen Eid hin’ ‘das streitige Stück Land. den Jahrsdorfern zugesprochen 
' hatte, .bliab, es. bei dem Urteil; denn praktisch gab es keine. Berufung gegen das 
. Urteil des Godings 23, In Dithmarschen bildeten die Achtundvierziger, von denen uns 
"bereits Peter Swyn begegnet ist 24, ein. ‚das ganze Land umfassendes ErIEBE, das” 
| in Heide tagte 25. m ee a a BETT Br! A 


a . 
ie. . 0. 


Die Beispiele. zeigen: uns, daß die. unteren "Gerichte nach der. alten Verfassung | 
. echte Volksgerichte: ‚waren, deren Urteilende Mitglieder keine landesherrlichen Be-. 
amten, sondern Eingesessene des Gerichtsbezirks waren; die nach einer gewissen B 

"Wahl oder nach der Reihenifolge die Funktion in- den Gerichten übernahmen 26, a: 


Neben dieser allgemeinen Gerichtsbarkeit : finden wir. noch. .die Patrimonial-: = 
| einen der Grundherten, diei in den Herzogtümern seit dem. 13. Jahrhundert ' 
belegt ist 27. Diese grundherrliche Gerichtsbarkeit erstreckte sich auf die Hinter- E 
sassen, die meistenteils- leibeigen ‚waren, und umfaßte Zivil- und" Strafsachen 28,. 
Natürlich gewährte sie ihren Inhabern nicht die Befugnis, ae Guisangelörigen will 


ART, s 3 


2er 


16. Pauls, a.a..0. = m Be Ya. U Meyer, ARS,, Nr: 108 | 
‘17 Pauls, a, a. O,; über „Staller“ = unten (Ss. 17), © 021 Falck, “III, 1, 8. 88 f,, 86 Anm. 83 
i8 Falck, IIT, 1, S: 83 f. 2° ee s h 22 Wohlhaupter, Beiträge 1, Ss. 137. 


19 ebenda. S. 82,.Anm. 0°. Pe rn 
.23 Die Welt am Sonntag, Beilage z. ‚Nord. Rundschau v. 29. 5.; 1938, ‚rail. H. ‚gezeiöhneten Aufsatz: je 
a „Te den Jahrschen Balken’ Br E >: Ba 2 
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25 Wohlhaupter, Beiträge.I, S, 131; über die sonstige Funktion des Kollegiums. der achtundvierzig, auf” 
‚Lebenszeit ‚gewählten Richter siehe unten s 1: = En e & ee re en i 
26 Falck, III, 1,5. 82. ee ee ebenda... ee et ee ! 
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we 33 De, S. 280 - 


i ‚schaft. erlangte 36, 


- kürlich : zu behandeln öder: nach’ Tine zu bestrafen; aber Geschichte und | Sage 


r überliefern ‚Beispiele, daß dieses Recht-von Gruündherren sehr. oft furchtbar mfB- 


"braucht wurde. "Weiter: oben war schon die. Rede yon Gutsherrinnen, die selbst vor 
‚der Tötung ihres Personals mit. eigener Hand. nicht zurückschreckten. Die Gnade, 


"um die.eine Ehefrau und Mutter für ihren v&rurteilten Mann bzw. Sohn bitten, ge- 


währte der Gutsherr nur. unter der Bedingung, daß die Bittenden Leistungen voll- - 
ge söllten, die mindestens die Kräfte einer Frau übersteigen 29, 
. Außer der Gerichtsbarkeit über ihre Hintersassen, die die Kirche ale Grundherr 


\ ‚ wie jeder andere Grundherr innehatte .(Patrimonialgerichtsbarkeit), übte die Kirche 
von jeher eine ausgedehnte Disziplinargerichtsbarkeit in rein geistlichen: Angs- 


“ legenheiten über ihre Mitglieder (Geistliche und Laien) aus. Später erreichte sie die 


Ba ausschließliche Strafgerichtsbarkeit über Geistliche. So weiß die. Sage von einer 


. Nonne zu berichten, die, mit einem Ritter verlobt, ins Kloster ging, da er'aus einem 
_ Feldzuge nicht zurückkehrte. Der ‘Totgeglaubte tauchte, jedöch wieder auf ‚und 
suchte sie zur Flucht zu überreden. Ihre Zusammenkünfte wurden belauscht, ‚die 
Nonne‘ wegen unerlaubten Liebeshandels nd des Bruchs ihrer Gelübde angezeigt . 
und‘ zum Tode verurteilt30, Aber auch: allgemeine Religionsverbrechen: fielen 'der 
'Strafgerichtsharkeit der. Kirche anheim. So unterstand die Gotteslästerung ur- 
‚sprünglich | der geistlichen Gerichtsbarkeit3i, Der friesische Kämpe, der einem Prie- 


'ster. die Oblatenbüchse aus der Hand schlug, «so daß die Hostien auf den Boden 


fielen, wurde von dem Dekan der Provinz mit dem Bann belegt 32: Eine Frau aus 
. Genin {bei Lübeck), die -eine Hostie in die Krone ihres Birnbaums gesteckt hatte, S 


+ um die Zerstörung.der Blüte zu verhindern, empfing ihre Strafe von dem zustän- 


' ‚digen Priester 33, Welcher Art. diese Strafe war, darüber schweigt sich die Sage aus. 
. Daß aber die ‚Gotteslästerung_ durch’ Handlung zu. einem delictum mixti fori wurde, 
-d. h. auch ‘von weltlichen Gerichten geahndet werden konnte 34, zeigt eine Sage 
aus: Hamburg, die von einem ähnlichen-Mißbrauch einer Hostie zu zauberischen 
. Zwecken. berichtet. Um von ihrem Kohlfeld bessere Erträge zu haben, nahm eine 
an beim, ‚Abendmahl heimlich die Hostie aus dem’ Mund, nahm sie mit nach Hause* 
und "pflanzte sie unter. einer jungen 'Kohlpflanze ein. Die gewünschte Wirkung trat 


ein; die Frau zog große Summen aus dem ’Kohlfeld. Als man die seltsam glänzende . | s 


Kohlpflanze 'entdeckte, wurde, die Frau beim Kloster Harvestehude angezeigt. Sie 
. gestand. ‚alles, wurde dem Gericht übergeben und nach dem Rechte an Leib und 
. Leben gestraft 35; Hier. handelt es sich um ein Zaubermittel, das durch sakrilegi- 
sche Tat erlangt wurde. Deshalb wird man die Frau mit dem Feuertode bestraft 
‚haben, der ‚als eigentliche" Zauberstrafe am Ende des Mittelalters die Alleinherr- 


ai, 


Betrachten ‚wir et die Orte, denen die Sage besondere: Bedeutung als Gerichts- 


‚slätten zuerkennt. Das Ding der Sylter Riesen fand auf den Thinghügeln auf der | 


- Tinnum-Heide statt37, wo’ tatsächlich das übliche Sylter Landesding abgehalten 


wurde38, ‚Der: ehrbare anggesene von. ‚Föhr. trat ° vor, die Dingstöcke auf dem 2. 


— 


'»- vgl. oben wnter ‚Richten ‚nach Gnade“ (S. 73). 34 His II, S. 25 . Ro 
230 Mackensen, S,.33 £, . 3 Mackensen; Ss. 70. 


3 His, Ss. 235 zur 36 HisIl, S.25. Vgl. auch obeh‘ unier 85172 8 86) 
37’ Lübbing, S. 259 £. ' .37 C. P. Hansen, S. 7° 
. 38 Wohlhaupter, Beiträge I, S. 128 
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ee; - Lösung‘ der Rechtsfrage gegeben hatten, entschied’ erden Fall, wie die Knaben ihn ' 


39 Lübbiag, Ss 182 fi; 


r j " ö 1 sw 


"Kirchhof St. Laurentii‘ um . Gollen- 'Knuten als: eine Tovärsche” haukfägen. Und . 
die, zwölf Kirchengeschworenen urteilten, die Hexe» solle zunächst in.den Turm.” ' : 


gesteckt ‚werden 39. In dieser Sage ist zweierlei interessant; “einmal.-der Friedhof als 


.Dingort und zum anderen. die Dingstöcke. Es handelt sich. hier nicht etwa, wie es er 
_ auf.den ersten: Blick scheinen 'möchte; um ein geistliches Gericht, sondern um das ' 


. Kirchspielsgericht, ‚das in Nordfriesland. auf den Kirchhöfen der Kirchspielsvororte. -.- 
zu tagen pflegte 40. Nur.daher dürften die- 12 Richter, : ‚die. Ratmänner, auch die Be, - 
“ zeichnung Kirchengeschworene führen. Die Dinigstöcke- sind der Ersatz für als 


. ‚Dingsteine oder andere Zeichen, kleine an den vier Ecken des Gerichtsortes einge- -'- - e 
'setzte Pfähle, zwischen welchen Stricke oder Lätten. angebracht waren, um das Ge- » “ 
. -Tichtspersonal vom. Umstand zu trennen 4, Von einem: ‚Stein, der eine örtliche Ding- . = ER 

‚stätte bezeichnete, erzählt die oben abgedruckte. Sage von dem blutenden Dingstein : 
in ‚Struckamp., Hier besprachen die Dorfgeschworenen' "Dorfangelegenheiten und- -- 


Ber 


beschlossen die alten Beliebungen 22. Der Jahrsche Balken, ein mäßig hoher Berg- = A 


| richtsortes’ und. dei häufige Umgang mit "dem ‚Gericht: hatten. den Männern von 
Jahrsdorf wohl einige Kenntnisse und Kniffe vermittelt, ‘ohne die sie wohl schwer 
lich die Stirn gehabt hätten, einen glatten: Meineid zu schwören. 


Ä Die alte Gepflogenheit, Gericht unter ‚ginem bestimmten Baum abzuhalten, hängt * ..., 
mit: der \altgermanischen Vorstellung zusamfnen, daß- die Bäume beseelt seien und :’ E 
. gewiäsemiaßen die Urteilsfinder. beeinflußten. Ein alter Gerichtsbaum ist die Linde: Re: 
auf: der Südwestseite des ‚Kirchhofes zu Nortorf. ‘Unter ihren Zweigen wurde ehe- : 
mals Gericht gehalten. Auch Verträge wurden. dort: "abgeschlossen. Man machte . 


alles nur ‚mündlich. ab und versiegelte es mit einem „Doppen‘;, (= Rundung des 


"Fingers unterhalb des Nagels, die 'Fingerkuppe, besonders: des Daumens), indem man 


„ den Daumen gegen. den:Stamm der Linde setzte 44, Als Zeichen. der alten Gerichts- 
‚Stätte bezeichnet die Überlieferung die: Rolandssäulen auf ‚den.-Markiplätzen’ zu 


| Bramstedt und Wedel‘. Wie die’ Forschung jedoch ergeben hat, handelt es sich 


‚bei, beiden Rolandsbildern. um ‚Währzeichen’ des Märktbannes. und Marktfriedens, 
zu Marktzeiten aber auch um Wahrzeichen des: Handelsgerichts 46, 


‘B, ‘Der Hardesvogt ist eine der wenigen Gerichtspersonen, ‘denen die Sage Be- z E 
304 dehtung. schenkt: Er: führte im Hardesding den Vorsitz, hatte aber später in manchen 
‘Harden, wo: -die Gerichtsleute bei Kriminalsachen keine. Stimme ‚mehr hatten #, die . 


alleinige” Entscheidung. So. scheint es sich auch in der Sage „Knäben entscheiden 
einen Rechtsfall" 48 zu verhalten; "zunächst heißt es allerdings, ‚die Richter hätten 
: nicht, ‚gewußt, was sie aus der Sache ‚machten sollten, später, ist es jedoch der 
a .der mit sich.noch nicht: ‚einig war. Als die. spielenden Knaben ihm die 


gelöst hatten. Die bedeutende und einflußreiche Stellung des Hardesvogtes, der in 
: der Harde auch der‘ oberste Verwaltungsbeamte‘ war, 'veranlaßte wohl jene beiden 
“rennen. dem. ältesten „Hardesvogt i im Lande, dem Hardesvogt der Schluxharde 


R) 


— 


4 G. F. Meyer, 's. 201 


40 Wohlhaupter, a. a. O. a Dh r 45 ebenda . 
‚41 Falck, III, 1, S. 22 .' nen 2, 48 Wohlhaupter, Beiträge 1, S. 152 r. 
42 Wiepert, Führer .. ., Ss 82 ..47-Falck, III, 1, S. 97 ff. 
43 Wöhlhaupter, Beiträge L.S. 1 ö 48° Mü. -Lund, S::167f. 
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“rücken ‚bei‘ Hohenwestedt, war Godingsplatz. für Holstein 43, Die Nähe dieses Ge- m 


4 
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m alten Arht Tondern), die Entscheidung übgr die Thronfolge‘ zu überlassen 9 „Der 
- Dithmaischer Peter Swyn, 'vornehmster. Achtundvierziger seiner Zeit, wird von der 
"Sage als ein Mann: ‚fein im Rat und frech in der Tat‘ geschildert 50. Wie schon er- 


| '-wähnt, hielt der Staller Owe Hering ein Thing. Der Staller war in Eiderstedt der 


landesherriiche Beamte und Vorsitzende im Landesding (Läridesgericht, Rat) 1. 
- Den Streit‘ des Möllner Schweinehirten mit‘ dem Fuhrmann um den Schadens- 


ge ‚für das tot: gefahrene Schwein entscheidet der „Burmeester” ‚ der „Bürger- ; 
“. meister" 52, Wenn der Bürgermeister allein in dem Sinne keine Gerichtsperson war, 
"so haben die Bürgermeister*doch sicher in vielen Orten nicht nur vorläufige, Ver- 


“gleichsversuche angestellt, sondern außerdem kleinere Zivilsachen rechtskräftig. 
“entschieden 53. Als Richter treten ebenfalls in der Sage die Dorfgeschworenen von 
. „Struckamp auf ünd erledigen in der Art eines Gottesurteils, in das die Zusammen-. 
‚hänge von "Kraft und Recht hereinspielen, den Streit der beiden Brüder um das 
: Erbe, Hausfna,ke und Hof. Es ist schon darauf hingewiesen worden, daß die Dorf- 
. geschworenen — ihr Sprecher hieß "Worthalter - — die gesetzlichen Vertreter der 
Dörfer waren: Als solche übten sie im Rahmen der von. der autonomen Dorfgemein- 
schäft erlassenen - Beliebung‘ auch gewisse ZICHLeT CHE Funktionen aus, besonders 
"auf dem Gebiete, des Polizei-Strafrechtes54. 


Wie die Sage berichtet, waren die Bauernvögte der Dörfer Talkau, Fuhlenhagen; 
_Mühlenrade und Kötel im Amt Schwarzenbek (Lauenburg) Beisitzer ‚und Urteils- 


= -. finder des Gerichts, das jeden Montag in Schwarzenbek tagte55. Wenn nun die 


ge weiter ausführt, diese Bauernvögte hätten nur 15 Taler jährlich an Abgaben | 
zu zahlen gehabt, so erinnert das än die Gepflogenheit, Gerichtsleuten Befröiungen. 
.von Abgaben und Diensten zu gewähren 56, Zu dieser Sage bemerkt Müllenhoff, seit .. 
" Menschengedenken. Sei nach anderer Überlieferung kein Dinggericht in Schwarzen- 
:bek gewesen; “vielleicht sei statt Schwarzenbek Steinbek an zu dem die ge- 
‘ nannten Dörfer eine Zeitlang gehört hätten, Ä 


- Mitunter ‘wissen. in der Sage (die alten Richter keinen. Rat ehr: In der en \ 
“oben erwähnten Sage: „Knaben entscheiden einen Rechtsfall” ‚spricht Kindermund 


= j . das: ‚richtige Urteil. -Wußten die Kämmerer? und Richter auf Felmmarn einmal nicht- 


mehr- aus und ein, fragten sie zuletzt die drei „Wet-” oder „Witt-Lüde” um Rat, 
die‘ „Wissenden”, die mit dem alten ungeschriebenen Recht Bescheid wußten. Wie 


‚sie es meinten, war es immer richtig. In jedem Kirchspiel — Fehmarn. ‚hatte drei 


- Kirchspiele. _ - wohnte einer. Sie..hatten von allen Leuten am meisten zu sagen. 
"Aber niemand kannte sie und wußte,‘ wo sie wohnten.’ Auf gem Hohenstein, einer 
‘Koppel mit_einer zerstörten Steinsetzung im. Westen der Insel, kamen sie dreimal i 


„im Jahr zusammen und berieten sich. ‚Wollten. die Kämmerer Rat haben, gingen’sie 


Du \ 


| a: c ‚56 Wiepert, Fühter . iD ss | 


nach Hoheristein und riefen nach ihnen. Sie kamen ‚aber nur in den dunkelsten 


“ Nächten 58,- ‚Es s liegt nahe, die ärel: ‚nWet-Lüde” mit den „Wissenden“ ; We Frei- 


49 ebenda, Ss. 43 ff.; vor. (oben 2 y oe ss G. F. Meyer, Ss. 201 
-50G.F. „Meyer, Ss. 161 ns 53 Falck, III, 1, Ss. 164 ' 
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51 Pauls, a. a. O., S. 189 

'34 Hellmut Thon, Untersuchung. 2 2. Rechtsgesch. d. Insel Fähmann, in ZSHG ; 70: A. "Bd. don) S. 117 ft. 
55 Mü.-Mensing, Nr. 107 se 56 Falck, III, 1, S. 91 2 
57 Vorsitzender. des "Kirchspielsgerichts, dem außeı ihm 6 ‚eichter angehörten. 


Ber Tipken:- „Sie wollten mir mein Weib. stehlen.“ ‚Manne: „Sie "haben mir ein Kind ""” 
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schöffen im Vermgericht, in: Zusammenhang zu bringen, — Ein a, Mann‘ 
"muß einspringen, "wehn die Unterirdischen zu keinem Ergebnis kommen. Darum : 
‚holen sie eines Nachts einen alten Bauern 'zu sich,’ der. ‚wegen seiner Weisheit und 
‚seines. Verstandes noch angesehen war. Dieser mußte ihren Streit um einen Schatz : 
ve schlichten 59. ee ee > 

€. Der altdeutsche Rechtsgäng ist ein Kampf - —_ \ ahd, strit, dingstrit, -im römischen 
Recht iis’ forensis —,'in dem ein Gegner den anderen zu überwinden hat. Der - 
Kläger greift ah,. der Beklagte wehrt sich'60, Wo aber die Kraft des Einzelnen nicht‘, 
 auszureichen scheint, ‚sieht er sich nach Hilfe um. Daher sehen wir heute noch wie 

- in älteren Zeiten den ’'vor Gericht gerufenen 'Känpfer sich mit allen Werkzeugen ' u 
wäppnen, die ihm den. Sieg zu versprechen scheinen. Neben den Waffen der Klug- 
heit fehlen - außergewöhnliche Maßregeln 'und zaubergewaltige, übermenschliche 
: Kräfte beschwörende Mittel nicht61, In der Sage ist es ein Ring, den der Besitzer 
vor den Richtern nur am Finger umzudrehen braucht, um obzusiegen, so.sehr er- 


äuch im Unrecht ist. Auf diese Weise gewann der. Achtundvierziger Johannes Feh- ; E ir 


ring seinen Prozeß gegen den Pastor Johannes aus Lunden (Dithm.). Dem Pastor. 
wurde dies jedoch im Gebet offenbart, und als-man nun vor: Gericht dem Fehring °. 
“ den Ring entriß, lag sein Unrecht klar zu Tage, under wurde verurteilt. Fehring 
jagte jedoch: mit seinem Gespann in vollstem Galopp "Büsum zu, wo er mitsamt 
dem Gespann ins Wasser stürzte. Niemand hat je von ihnen etwas wieder gesehen 82. 
. So griff zuletzt noch Gott ein, um dem Recht vollends zum Sieg zu verhelfen und 
den Missetäter sogleich vor. seinen Richterstuhl zu fordern. Die. Zauberkraft des .- 
Ringes- tritt, uns häufiger im Märchen entgegen.. Eine. Königstochter und ihr Ver- _ 
 lobter, der von einer, Seejungfrau gefangen, gehalten wird, tauschen ihre Ringe, 


“u wodurch die Seejungfrau die Gewalt über ihn verliert. Der Besitzer eines Ringes 5 . £ 


Be 


ei 


kann sich in. eine „beliebige on versetzen. een wenn" er: den Ring am Finger. in 


umdreht. 


'I. Den alten Grundsatz des germanischen Nerfahrensrechtes, wonach ‘der Kläger 
- im Gericht seine ‚Klage: persönlich und mündlich vorzutragen hatte. 63, erkennen 

wir.in den Sagen wieder. Jener ehrbare Junggeselle aus Föhr trat vor die Ding- 
stöcke und klagte Gollen Knuten als eine „Toversche" an.‘ Einige Zeit später trat -- 
der ehrbare. Markus Hansen vor die Dingstöcke und brachte eine neue Klage vor &%. 
‚«Eingehend bringen die Sylter: auf ihrem Ding auch die Klagen ‘gegen die Zwerge °. 
'. vor. Jess:. „Dar liegen drei nü Hüüser op aa Heed, o dem sin altisammen bestjahlen = 
‘von. die Unterjordisken.” Jasper: „Aa. mich haben de Rackers Pack. Lammer a. 
Skinken nommen. " Niss Schmied: „Sie saufen mein: Bier aus in .meinem Keller." 


verwechselt.‘ So trat einer nach dem anderen auf.und brachte seine Klage vor 68. 
- I. Das germanische Prozeßrecht kannte 'im Gegensatz zum: modernen Ver- z 


“ fahrensrecht nur streng formell ausgestaltete Beweismittel: Eid, Zeugnis; Gottes: _ 
urteil. Erst während des- Mittelalters ‚bahnte sich eine ‚grundlegeride Änderung an, . 


% . 


59 Mü.-Mensing, Nr. AO. | 60 Grimm, RA II, S, 487. a 


61 vgl. Heinerth, Die Heiligen u. das Recht, S. 19.f.; Groß, Handb. f. U.-Richter als System d. Krimina- en 


listik, 6. Aufl., I. Teil, S. 531 ff.; Groß-Höpler, Handb, f. U.-Richter, 7. Aufl, II. Teil, S. 807. 


62 Mensing, Schlesw. -Holst. Wörterb,., II, Sp. 945 64 Lübbing, Ss. 182f. E ER 
63v. ‚Schwerin; Deutsche Rechtsgesch., 5. ‚32 a 65. c. P. es S 77 ff. Tu 


. , ; . . en x . 


a > s | | 
indem ı man vom n formellen Beweis zu dem auf Feststellung der Talachah gerichteten . 
"materiellen Beweis überging. Diese: Entwicklung mußte sich vor allem auf die 


; Beweismittel auswirken 66, Neben den alten formellen Beweismitteln- ‚erlangen Ur 
‚kunden und. Geständnis besondere Bedeutung. .. 


1. Bei der Besprechung des Meineides ist, scheh auf die Bedeutung des Eides als 


‘ Hauptbeweismittel. im ‚Rechtsgang. des Mittelalters hingewiesen worden, Die freie 


tichterliche Beweiswürdigung, wär dem älteren Recht unbekannt. Der Richter war 
daher: an- den Eid’als. solchen gebunden. Nur wenn eine Pärtei dem Eide mißtraute _ 
und‘ glaubte, . daß ein Meineid geschworen. werde, mußte sie dem Gegner die 


, Schwurhand herunterreißeh 6°. Tat sie es nicht, war der Beweis geglückt, und der. _ 
‘ Prozeß für sie ‚verloren. ‘Die Sage berichtet von Prozessen, ° in denen die Partei 


‚obsiegt, die einen Meineid- schwört. Die Jahrsdorfer gewannen ihren Prozeß. mit 


. “Hilfe ihres Listeides („Erde im Schuh‘) 68, Die HademarscHener Kirche mußte ihren 


‚Rechtsstreit. mit der Besitzerin des Gutes Hanerau um ein "Waldgrundstück verlieren, 


..da die. Gutsbesitzerin die Schenkungsurkunde vernichtet und geschworen hatte, das 


Gehege gehöre ihr 8, Dieser Ausgang. des. Prozesses war eben nur age: weil 


“das Gericht dem Eid: entsprechend entscheiden mußte. 


‘Daß der‘ Eid auch außerhalb des Prozesses sehr gebräuchlich‘ war; ist schon. 
erwähnt worden. Das: eidliche Gelöbnis finden wir ‘in der Sage „lopphalten‘ 70, 


3 Ein Junge aus. 'Westerrönfeld .(Krs. Rendsburg) . hatte einmal einen dänischen 
‘König, der in Rendsburg zu Besuch weilte, zu- fahren. Der mitfahrende ‚Bediente 


% schlug ihn zweimal; deshalb sprang der Junge. vom Wagen, Da die Reise ohne den _ 


‘Jungen nicht fortgesetzt werden konnte, bat .der König persönlich den Jungen, 
wieder den: Kutschbock ‚zu besteigen. Der Junge entgegnete: „‚Wenn.du mi ver- 


“@ ‚spreken wullt, dat de Keerl, den du bi di hest, mi ni: wedder slan schall, so well 


ek wedderkamen; um dät ek seker bün, so schast du mi äwer Topp holen.“ 2 Dahielt 


| der König zum Schwur ‚den Daumen in die Höhe. Topphalten („Doppholen‘') heißt ® 
„ also: den Daumen zum Zeichen des Schwurs in die Höhe halten ’?!, 'ein Beweis dafür, 
daß, in Schleswig-Holstein auch der Eid mit nur einem Finger vorkommt ?2, 


‚oft berichten die Sagen auch von 'eidlichen und einfachen Gelöbnissen, die dem. 
Verpflichteten Schweigen. auferlegen. Um, nicht den Folgen ihrer eigenen Selbst- | 


verfluchhng, ausgeliefert zu sein; suchen die Verpflichteten, wenn sie ihr Geheimnis. . 
„sicht mehr bewahren können, den Eid dadurch zu umgehen, daß sie ihr, Geheimnis . 
‘ . einem ‚leblosen Gegenstand klagen. In der bereits oben erwähnten weitverbreitelen | 
Mädchenräubeisage 73, in Schleswig-Holstein i in.der Nähe Ratzebuigs und bei Putlos 
‚..inder Nähe von Oldenburg (Holstein) lokalisiert, erlangen die Mädchen, inzwischen 
-“ die Frauen der Räuber geworden, durch. listige Eidesumgehung ihre Freiheit. Der 
bereits oben erwähnte Papedöne (Papendöneke) hatte nach langen. Jahren einmal - 


seiner Frau erlaubt, in die Stadt (Ratzeburg) zu gehen. Vorher mußte sie ihm jedoch . 


>. schwören, nicht zu verraten, wo und: wie sie lebte. rl ‘dem Markt traf sie Ihren 


-66 v. Schwerin, D. aan, S, 228 = 69: Meyer, S. 269 f.- | 
67 Fehr, HWDA VL Sp.. 111 ff., Art, „‚Meineid' ‚70 Mü.-Lund, S. 163 . v 
"68 Meyer, A.R.S.; Nr. 13 


N Mensing, -Schl.-Holst. Wörterb,, I, Sp. 773; über den „Doppen’‘ s. oben $ FA(S. 116) 


-N2.Vgl. dazu v.' Künßberg, Das Bechtewahrzeichen IV. a u nz S. 23, 
73 S, 215 ff. j 


r 


- 119. 


nr sagen dürfe. Da ging sie aus der-Stadt heraus vor das. Tor, wo ein’ großer 'Stein.:;: 


Bruder, der sie immer dringender nach. ihren’ Verhältnissen frägte; Sie gedachte. | 
jedoch ihres Eides und $agte. ihm, sie könne keinem Menschen ihr Leid klagen: Da: = j| 
a 


> 


. riet ihr der Bruder, sie solle es einem Stein klagen, wenn sie es keinem Menschen BI 


lag. Vor ihm warf sie sich nieder und klagte ihm, wie: 'es ihr ergangen sei. Der. 
-Bruder war ihr gefolgt und hatte alles mit angehört 74. Dasselbe wird von Göde: . 
""Micheel erzählt. -Er*hauste mit seinen ‚Kumpanen auf einem Schloß bei Putlos.: 
..Einer ihrer zahlreichen unterirdischen Gänge kam am sog. Weinberg heraus. Dort-. 
hin ‚hatte er ein Mädchen aus Wandelwitz (bei Oldenburg). verschleppt. Nach sie- 
"ben ‚Jahren tauchte es plötzlich wieder bei seinen Eltern auf, da ihm der Räuber. 
_ erlaubt hatte, seine Eltern zu. besuchen. Er hatte ihm aber ‚das Versprechen abge- ” 
nommen, nichts zu verraten. Den Fragen der Eltern gegenüber. blieb es standhaft, : 
bis, es auf Anraten seiner Mutter ‚dem 'großen Stein klagte,.der neben der Seiten- :, 
tür seines. "elterlichen Hauses lag: „Stein, ich klag dir. meine Not, der Räuber hat 
"mich nach dem Weinberg ‚weggeholt. “ Die: Mutter stand,während der Klage hinter 
der. Tür und hörte alles?5. Auch an der Landstraße zwischen ‚Flensburg und Husum -- 
hausten Räuber in einer "Höhle. Ein kleines Bettelmädchen, : -das sie bei sich hatten, ::* 
und. das für sie- einkaufen mußte; verriet endlich, alles einem‘ -Stein, was Feldarbei- es 
ter hörten ?76,.es. ‚wird sich um das. ‚gleiche. Motiv handeln, ‚wenn auch nicht von 
einem Versprechen oder einer „Klage" die Rede ist. Ein Mädchen aus Broacker (bei . 
'Sonderburg) klagte dem Ofen 77. "Außer: den Klagen an dem Stein begegnet uns die -. 
‘Klage bei dem Glas. In ihr wurde die Verschwörung der Knochenhauer zu Lübeck, 

die sich mit einem holsteinischen Ädeligen verbunden , hatten (1384), aufgedeckt. 
"Ein Holste, der sich an den holsteinischen Adeligen durch einen Eid gebunden . ‚| 
"hatte, ‚ritt nach Lübeck. Da er nur des Bürgermeisters Sohn antraf, ließ er sich - Y 
einen Tiunk | reichen und klagte dem_Glas ‘den ganzen 'Mordplan”. Eine Eides- ... 
umgehung. liegt jedoch auch dann vor; wenn "Bicht einem.leblosen Gegenstand ge- » 
klagt wird, sondern andere. Handlungen: vorgenommen werden, die ein Verhältnis * ia 
offefibaren sollen. Als.Klas: Lembek zum dänischen König, gerufen wurde (der Kö- 
"nig wollte ihn umbringen lässen), hätte ihn. der Bote gern: gewarnt, durkte 83/aber- ..;. 
wegen seines- Eides. nicht. Da begänn er ein Lied zu singen, in dem der gleiche .. ze 
"Verrat gemeldet wird: „Das Wasser steht beim Feuer’ und siedet schon: Die Eber - 
‚mögen nur kommen." Als Lembek däs hörte, verstand er ‘sofort79. Nach einer lübi- 
‚schen‘ -Fassung traf Papedönes Frau in Lübeck ihren Bruder. 'Getreu ihrem Eid en 
sagte sie ihm nichts; kaufte jedoch einen Sack Grütze (ein Faß Erbsen) und streute “-. 
‚sie vor sich her: -So fand man die -Mordgrube 80, In dem -Motiv der Eidesumgehung ° 
durch Klage an den leblosen ‚Gegenstand dürfte.eine Erinnerung an den Fetisch 
liegen®t. Die Klage: am Stein weist auf die alten Dingsteine. hin — jedenfalls dür-  .. . 
‘fen wir annehmen, daß in der: Ratzeburger. Papedöne- Sage‘ mit dem großen Stein er 
vor dem Stadttor. ein alter Dingplatz gemeint ist’ u während in. der Ofenklage als 

' Eidesumgehung e eine e Erinnerung an aa Herd als Sitz der Familien- und „Hausgei- nr 
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74 Meyer, S. 188 ef. . { ”% Mü. Mensing, S,.38 : *- e RE 
"75 ebenda, S. 190 ff. R j j Ze: : Do 
77 ebenda; der vollst. Text d. Sage ist leider nicht: angegeben 


„78 Deecke, S.157 ff... 2...” 80 Deecke, S. 106° 
79 Mü.-Lund, S. 26 ff. Zn Ta ‚BL vol. oben unter: „Meineid‘ -(S. 27) 
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. Stel. wie den Ort des ; heiligen Peuers nachwirkt (Öfenanbeten). Wenn das Rechts- 
 emptindeh des‘ ‘Volkes diese Umgehung: ‘des Schwurs- für notwendig erachtet, so 
‚ist das ein. Zeugnis dafür, wie sehr der Schwur beim Volke als unverletzlich gilt, A 
‚selbst dem- Verbrecher gegenüber. 20 ur: Ä 
“2: Ein anderes Beweismittel, das zum Eid ‘in Beer Beziehung steht und im 
"Mittelalter große Bedeutung erlangt, ist das ‚Gottesurfeil. Über ihr Verhältnis zu- 


| = eirfander ist. die Wissenschaft geteilter Meinung. Nach einer Ansicht entwickelte’. 


sich‘ der Eıd aus dem Gottesurteil 82, ‚während sich nach anderer Auffassung die 
Eaemmensenen Gottesurteile und .der. offizielle Eid selbständig ‘ausgebildet haben ° 


‚und: beide Rechtseinrichtungen dann später ‘durch Gerichtsgebrauch miteinander: - 
i verbunden wurden. So wurde in fränkischer Zeit der Eid häufig durch ein Gottes-. 
"urteil ‚verstärkt. Mit Müller-Bergström verstehen wir unter einem Gottesurteil oder - 


“ Ordal {= Urteil. = „gas Erteilte) einen mit den Gesetzen des Alltages nicht 'erfaß- 
baren Vorgang, ‚der: :auf verschiedenste, ‚aber auffällige Weise durch ein Zeichen 
über- Schuld oder Unschuld, eines für. ein "Unrecht Verdächtigten entscheidet 83, Die 
_ germanischen Gottesurteile, denen man einen magischen Ursprung zuerkennt®%, 

"würden später, unter’ dem Einfluß- der Kirche verchristlicht. Andererseits bildete 
die Kirche aber‘ auch mit für, ihre Zwecke neue Ordalien aus®5, Gerade in den. 

‚christlichen Gottesurteilen- kommt die innige Verschmelzung von Religion und 
"Recht; oder besser. die Gottbezogenheit des Rethis im Mittelalter („Got ist. selber 
recht. Dar umme ist im recht lip‘ 86) besonders gehaltreich zum Ausdruck 87. Gott 
' bezeichnet, im "Ordal durch ein Wunder den Schuldigen: oder Unschuldigen. Soweit 
es. durchführbar war, fanden. die Verfahren. im Kifchenraum selbst statt (ausge- - 


. noinmen also Zweikampf, Kaltwasserprobe), ‚und. es entstand eine besondere Litur- ‚ 
gie. für die verschiedenen Arten der Urteile 88, ZZ, 


Ein Gottesuirfeil kann mit Absicht. gesucht, erzwungen werden, um hinter Beh u | 


| wahren Sachverhalt eines Rechtsstreites . ‘oder eines in Dunkel ‚gehüllten Ver- 


. .-brechens zu kommen 89, Müller- -Bergström .weist darauf hin, daß dieses berufene 


j 
| 


’ 


- Göttesurteil (provoziertes-Ordal) uralter, aller primitiven Menschheit wohlvertrau- 


ter "Zwingzauber .sei; deshalb sieht .er auch in der Verbrecherverfolgung, beson- “ 
ders in den unzähligen Zaubern gegen Djebe %, ein provoziertes Ordal. Aber eben-. > 
. sowenig, ‘wie man die Bährprobe zu den Mitteln ‚abergläubischer Verbrecher- 


-bekämpfung stellen kann, darf man z. B. den Diebeszwang zu’ den Gottesurteilen 


zählen. Während. der Diebeszwang echter. Zauber gEBDEBen ist, "entkleidete. christ-... 


“ liche, Gesininng andere Handlungen ihres ursprünglich *magischen Charakteis und 
‘erhob sig zu. „Gottesurteilen, den Zeichen einer ‚göttlichen Gerechtigkeit. 
a Zahlgeiche ‘Sagen berichten von berufenen Gottesurteilen. 


5 'aa) Eine ‚Form der Feuerprobe ist die Unschuldsprobe im Wächshemd (Durchschrei- 
‚ten, ‚eines krennenden. Holzstoßes). Bei diesem Ordal- ist die uralte Vorstellung 


“ Jebendig, daß dem. Schuldiosen das reine ka heilige Feuer nichts anzuhaben ver- 


Pe 


87 J Kohler, Rechtspitilosophie u. Universalgesch. en Holtzendortfs Enzyklopädie, I. :Bd., 1004, ı S. 66 


8% .Art. „Gostesurteil, INDR IH, 2SP- 994 ff. 87 Vgl. auch Stucke, S. 9 
84 ebenda Er 88 Heinerth,.a. a. O. Br 
85 Heinertk,: Die Feigen au das Recht, S. 32 89 Müller-Bergström, ' a.a. o. 
86 "Sep: re Beet;  ® 90 Vgl. oben, $5 I2b (S. 81 ff). 
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, mags31. Allein auch zur Erhärtuäg religiöser Behauptungen. soll’ diese; "Feuerprob& 
vorgekommen Sein. Noch Savonarola 9? soll sich . erboten- haben, für seine Wahr-: et 
heit durch die Flammen eines Scheiterhaufens zu gehen. ‚Nach der Legende 209... 
‚der Bischof Boppo, der in dem Hilligbek (=: heiligen Bach) zwischen Flensburg 
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und’ Schleswig zum Christentum Bekehrte taufte, ein. ‚mit: Wachs getränktes Hemd. 


-an und forderte die‘ ungläubigen Heiden auf, es anzuzünden. Wenn er Schaden’. 


_ davontrüge, brauchten sie seiner Predigt. nicht zu glauben. Als nun das Gewand... 


Es angezündet war, erhob ‚er seine Hände zum Himmel und: erduldete den Brand. Als ar 


die Flammen‘ erlöschen, ‚war nicht ein Brandfleck an seinem-Körper sichtbar 3.- 
‚ bb), Das ‘andere Elementordal war-die "Wasserprobe. Schon in der germanischen. 


"Zeit wurde der Delinqüuent gebunden ins Wasser- geworfen, um festzustellen, ob: , 


das Wasser ihn als Unreinen, Schuldigen wieder ausstoße. Untersinken galt dem- 
nach als Zeichen der Unschuld. Hier findet. wieder ein alter Volksglaube seinen - 
 Ausdruck:. das heilige ° und reine ‚Wasser nimmt den Schuldigen nicht auf. Als 
Hexenbad ‚dauerte die kalte Wasserprobe von allen Gottesurfeilen neben Bahr- 


"recht und Zweikampf am längsten, fort 94, ja; sie, erfuhr‘ sogar im 15., 16. und 1% 
Jahrhundert mit ‘den Hexenprozessen noch ‚einmal ‚einen beträchtlichen Auf: 


= schwung. So ist es nicht verwunderlich, daß uns ‚dieses Ordal gerade in den ” 
— ‚Hexensagen anschaulich geschildert wird. ‘Das bereits ‚erwähnte „Ding un Recht” | 
.‘des. "Kirchspiels Schenefeld nahm eine Frau, die als Hexe bezeichnet war, IN, 


Verhör; die- Wasserprobe — die Fray wünschte ‚sie selbst — ‚sollte. ihre Unschuld : 


erweisen. .Ginge sie. unter, solle sie frei sein, bliebe sie. abet ‘oben, so sei sie eine 
| Hexe. Die Frau schwamm jedoch: auf dem’ "Wasser; da die Kleider. sie oben hielten. Ei x 


n „Teufel, wirf einen Stein ‚drauf‘, rief sie. Der Teufel: half nicht, und ihre Schuld: 


‚war eiwiesen‘ 9, ‚Äuch auf dem großen Eutiner See’ hatte ‚man mit einer alten Frau’ 
.. die Wasserprobe vorgenommen; . die Frau war aber wie “eine Ente oben geblie-.-. 
ben $%, Eine ‚alte Frau, die dem. Pästor von Feldstedt auf.der Jagd als Wolf begeg-., 


net war, mußte sich der. Wasserprobe. unterwerfen, die sie nicht bestand”, Wie 


 eile "Wasserprobe im einzelnen im 17. ‚Jährhundert auf Fehmarn durchgeführt.:: 


‚wurde, beschreibt Wiepert 98, Der. verdächtigten Person, die. sich meistens freiwillig 
zum Gottesurteil gemeldet hatte, wurde ‚die. rechte Hand an die linke, die linke“ 


M 


= Hand an ‘die rechte große Zehe ‚gebunden, und ein Pferdezügel aus Flachs um den‘ 
Ru Leib geknüpft. 'Aus-einem Boot, in dem sich der „Bödel''' (Büttel) “mit seinen Ge-- 


hilfen befand, warf man sie auf. das Wasser. In einem: zweiten. Boot folgten vier 


. vom Gericht bestimmte, „ehrbare unde “unberuchtigte. lüde‘' aus der Landschaft. 


Fehmarn, um den Vorgang zu beobachten und später vor. dem Gericht zu berich- 
ten und zu beeidigen. Fast’ alle Hexen (Männer. wie Frauen) sind aber „wie ein 


‚gans ‘oben. geflossen‘; Manche ließen sich daher zwei- und dreimal aus dem Boot.. 
= Wenen, ‚aber sie schwämmen aber weil sie ‚in: der geschilderten Körperlage in. 


4 vgl. auch! Stucke, So, te a. a 


92 Dominikanermönch, erbrantt in Florenz ‚28: predigte, gegen pe Sittenlosigkeit, suchte Fiorenz zu‘ 


. einer Art „‚Gottesstaat“ zu machen 


.03 Mü.-Lund, S. 61 f, Vgl. v. Schwerin, Das Gottesurteil’ des. Poupe, in. zRGE Bd.. 58 (1938), S. 69 ek 
24 Die einseitigen Gettesurteile würden auf dem 4, Laterankonzil uns von ‘der Kirche verpönt und , ER 


kamen allmählich außer Auperhune 


95 Meyer, ARS. Nr. 108... 0° ee SE Schlesw.-Holst. Bauernkälender, 1926,.S. 96 
n 96. Ders., Schlesw. Holst. Sagen, S. 109° 000598 Führer. ei: ‚8. STE. 
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| | den. schweren, mit o gespohnenen -Wollkleidern wohl. auch nie untersinken. 


konnten. DENEE ze: er Ri ... 


cc) Der Zweikampf, das verbreitetste und vomehmste‘ weil den Freien dore: 
haltene Gottesurteil des Mittelalters, war in ältester Zeit kein Beweismittel, son- ' 
- dern ein selbständiges, außergerichtliches Rechtsverfahren (ein „anderes Recht”), ' 
.däs den Streit durch den.Tod des Unterliegenden entschied, Ein ähnlicher Gedanke 


liegt auch dem Zweikampf zwischen den Auserwählten zweier in Feindschaff" ge- - | 


-ratener, 'Völkerschaften zugrunde. dessen "Ausgang, anfangs Grundlage für ein 
Orakel, später den ganzen Krieg entscheidet. So kämpfte der bisher gelähmte 
Ofia, Sohr des. Königs der Angeln, gegen die beiden Söhne eines holsteinischen. 

‘Fürsten und bewahrte dadurch die Angeln «vor der Unterwerfung 100, Auch die. 

‘  „Swatte Margret” kämpfte einmal mit einem Fürsten, mit dem sie im Kiiege 
 3ag10l, Wie ein’ solcher Zweikampf zwischen Mann und Frau selten war, so bildete 
x ‚auch später, als der Zweikampf Gottesurteil und Beweismittel geworden war, das 
R selbst kämpfende Weib eine Ausnahmeerscheinung. Für Wehrunfähige kämpfte 

: der’ Muntwalt. Aber auch derjenige, der den Zweikampf nicht selbst ausfechten 

: "wollte, konnte” sich einen Kämpfer dingen. Der Friese, der sich des Sakraments- 

- frevels’ ‚schuldig gemacht hatte, war ein ‚solcher Kämpe; er trat für eine Geld- 

. summe. für jeden in die Schranke und focht jeden Zweikampf für seine Geldgeber “ 

vor Gericht aus 102, ‚Ritterbürtige, vornehme Patrizier kämpften jedoch selbst. 1539 

führte: ein Lübecker Bürgermeister mit einem fremden Kavalier, der wie der Bür- 


'germeister eine brennende Lampe als sein Wappen führte, einen Zweikampf; denn 


.. keiner- ‚von beiden wollte von der Lampe lassen, die jeder in Ehren erkämpft hatte. 

-In diesem Turnier, das in. Gegenwart vieler Lübecker auf dem Markt abgehalten - 
wurde, stach det Lübecker den Fremden Pferde. So blieb die Lampe bei 

. ihmas, n 5 . , ..® j . ; . | 


.. 


In diesen ernennt gehören auch die Berichte, in en eine Ehtschei- 
dung in Eigentums, oder Erbstreitigkejten einer Art Gottesurteil ‚überlassen wird. . 
Wie beim Zweikampf, so spielen auch in diese Art eines Gottesurteils die Zusam- 
_ menhänge. von Kraft und Recht herein 104, Das alte Recht. vertritt den Gedanken, 
daß: physische. Kraft und rechtliche Kraft in enger Beziehung zueinander stehen. 
Der gute Mensch ist ‚der Starke, darum steht der starke Mensch auf dem Boden 
. des Rechts; ihn schützt die Gottheit.. Gerade auf der Grenzscheide der Dorffluren 
von Fjerstedt und Höm (früherer Kreis Hadersleben) stand eine große Eiche. Um 
dem Streit ein Ende zu bereiten, vereinbarten die Dorfbewohner, jedes Dorf solle 
. seine. vier stärksten Männer zum Fällen der Eiche stellen, und die Eiche solle dem - 
Dorf‘ gehören, auf dessen Gebiet sie. fallen würde. Die Eiche fiel nach Osten und 
damit an Fjerstedt105, Der Streit der beiden Brüder um ihr Erbe in Struckamp auf 
. Fehmarn sollte so entschieden werden, daß die Brüder rechts und links am Ding- 
Ä ‚stein ihres Yacıs sich‘ aufstellen und versuchen sollten, sich hinüberzuziehen. 


4, 


| 
| «% 
h 


99 Tacitus, cap. 10 Pa: 102 Lübbing, Ss. 259 f. 
100 Mü.-Lund,; S. 3ff,. = Se 103 Deecke, S. 341 f. 
101 ebenda, S. 19 ff. _ i 

. 104 Hans "Fehr,. Kraft u. Recht. Hedemann- Festschift, Jans 1938, Ss. 3 ff. 
„105 Meyer, S. 6. 
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Wer den. arideren über den Stein des Vaters zu Sich ‚209, "göllte: den -Hof.: be" f 
 kemmnen 106, #5 Ä > Er S * en 
Sn dd) Das jüngste in ee Reihg- der. berufenen Gottesurteile ist die Bahrprobe:". | 

-Bahrrecht), (die. erst. im, 14. ‚Jahrhundert aufkam und in Norddeutschland. bis ins‘ = 5 
. 16. Jahrhundert gebräuchlich war 107, Auch dem Bahrrecht liegt der vorchristliche - 
Glaube an den lebenden Leichnam 108 Zugründe. Danach wirkt das Blut als Träger : 
der Seele auch noch im toten Körper, ja in einzelnen Leichenteilen und empört. 
sich sichtbar in .der Nähe des Mörders oder gar bei“einer Berührung 109. Es lag< 'f 
‚nun nahe, diese Reaktion absichtlich herbeizuführen, indem. man jeden Verdächti: 
- gen vor die Leiche des Ermordeten stellte. Damit entstand in christlicher Auf- ; 
Ki ein: berufenes Gottesurteil 110, In einigen. Sagen! lebt das Bahrgericht ° 
: fort. Der: lübische ‚Gattenmörder. Giese — die Sage über ihn hat uns, wie oben‘. 
‚gezeigt, schon einige sehr interessante rechtsgeschichtliche Zeugnisse geliefert ei: j 
wurde nach seiner Ergreifung‘ an die Leiche. seiner Frau geführt. Als er dort ge-; a 
sagt hatte: :„Sieh,. sieh, armes Weib; das: dachte ich nicht, alsich dich gestern in 
die Stadt schickte, daß ich dich so wiedersehen würde", begann der Leichnam , 
übermäßig zu .bluten, so daß man ‚sich. wunderte und ‚nach Gottes Fingerzeig den ° 
.Schuldigen erkanntell2, Um: ein gesuchtes Gottesyrteil scheint es sich äuch. bei.. 
- “der: Bahrprobe. zu handeln, die aus der‘ Gegend. ‚um Süderstapel (Krs. Schleswig) °, 
überliefert wird. Zwei Männer hätten bei einem 'Einibruchsdiebstahl eine Frau 
und mehrere: ihrer Kinder umgebracht. ‘Als der Mord bekannt wurde, versammel- | 
ten sich am Tatort viele Leute, darunter auch die beiden Mörder, auf die bereits ” 
.. .. der Verdacht gefallen war. Auf ihren eigenen. Wunsch wurden sie an die Leich® » 
PT . geführt, die wieder zu bluten begann. Daraufhin wurden sie verhaftet und später: " " 
| auf dem’ .Galgenberg hingerichtet, wo,sie jetzt noch umgehen sollen 113, e 
ee) Das Losordal, als urtümliche Form auch in Schleswig- -Holstein geübt, u. a. 
‚bezeugt In einem Fehmarner GerichtsprotokoH" des. Jahres‘ 1450114, begegnet uns. ie 
‘auch in einer fehmarnschen Sage. Eine Königin, die sich zum Sterben niederlegte, | 
ließ ihre beiden. Söhne „de Kaweln schmieten”, die‘ Lose werfen, wer Beherrscher " 
ee . des Landes und wer ‚Beherrscher der ‚See werden ‚sollte. So verhinderte sie Erb-" z 
| i = .‚streitigkeiten 115, . | In, * 
0.2.0... 8) Die Sage berichtet: noch von zwei Gottesurteilen, die wegen de Art ihrer. 
Een „ Durchführung keinen der eben besprochenen Ordalien zur Seite gestellt werden . 
können. Wie ‚die anderen. verfolgen . sie beide jedoch‘ einen bestimmten Zweck: 
= . Gott soll selber "als höchster Richter einmal - ‘einen. Verbrecher entlarven, zum. 
“ anderen ein. strittiges Eigentumsverhältnis. klären, Darum sind sie zu den berufe- 
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© nen Gottesurteilen zu rechnen. In’ Lübeck waren zwei Töpfer des Totschlags ver-. 
‚ dächtigt. Da nur einer als Täter in,-Frage. kam, ‚gab man beiden auf, ein Marien-.:. 
bild aus: Ton zu "machen. Wer das nesie, liefere, solle treigelassen werden. Als das” 


—— # 
- 106 Vgl: die. oben unter „Rechtsdenkmalsagen” voilständig wiedergegebene Sage (S, 18.f.) 
.107 2,Müller-Bergström, a. a. O.; für Kiel vgl. Mehlert-Nissen, Ut der Stat tom Kyle, S. 56, 74 


‚,” 108 Vgl. »ben unter: „Umgehen‘“, 54 (S. 74). 110 Müler-Bergetröm, a..a. ©; e : 
169 vgl. Nibelungenlied (v. 984-096) Ban ee NARHSH; | Bi: 
111 Vgl. auch K, S, Bader, Die. Zimmer, Chronik, S, 3 u. a A ER 

‚112 Deecke, S.'324f. . Er 4 | 

Urie 118 Stapelholmer Sagen, in „Die Heimat” 1898, S. 219 ff. DE RE ER e Er 
114 Wohluaupter, Beitr. u, S.. SB 0... 48 Wiepert, Führer . 25715 les 
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= schlechtere” von beiden Bilden < gebrannt. war, hatte €s eine Totenfärbe. Da ließ ” 
..man'den Verfertiger hinrichten, der andere wurde auf freien Fuß gesetzt 116, Einer 
2: Eigentumsstreitigkeit, die :die Beringstedter mit den Todenbüttelern um ihr Gehölz . 
hatten, 'setzten die. ‚Beringstedter ein Ende, indem. sie. bestimmten,. daß. das Gehölz 
ar den Todenbüttelern gehöre, wenn am: nächsten Morgen auf dem in dem Gehölz 
= liegenden Stein ein. Zeichen wäre. Als sie.am anderen Morgen den ‚Stein besahen, 


_ entdeckten sie. anf Ihm. eine rote Schlange. Da erhielten die Todenbütteler ‚das 


> 


Gehölz 117. BEE > x - | 
b) Nebeh die herufänen Gottesurteile als gerichtliche ' ünd Ausederichiilehe 


Beweismittel treten häufig jedoch Gottesurteile auch ungesucht‘ als unberufene 
Gottesurteile, Sie offenbaren früher oder später durch untrügliche Schuldzeichen 


h und ‚Unschuldzeichen die Schuld oder Unschuld eines verbrecherischen oder eines: 


De ee „Zeche ne ben a Vs De Ze 
‘ 


‚ungerecht behandelten Menschen. Sage und Legende "wetteifern in der Schilde- 
: ‚zung: solcher Vorkommnisse und beweisen, wie stark der Glaube an das Hinein- . 


ragen -himmlisther ‚Gerechtigkeit in die irdischen Verhältnisse ‚gewesen ist. Bei 


i ‚ällefn- christlichen ‚Einfluß lassen sich aber. in vielen wunderbaren Erscheinungen 


..noch. vorchristliche Wurzeln’ aufzeigen. So liegt vielen- Schuld- und -Unschuld-' 


zeichen der vorchristliche Glaube an den lebenden Leichnam zugrundell8, 


aa). Betrachten wir Zunächst die mannigfaltigen- Zeichen, die die Schuld eines en 


Menschen aufdecken. Sue - 


‘Das. Bahrrecht zeigt sich uns- Sn in seiner ursprünglichen Form als unge- | 


- “ suchtes Gottesurteil 11% Eine’andere Fassung des Berichts über’ die Einbrecher und | 
Mörder besagt, daß- die Verbrecher der Frau die Brüste abschnitten. Als sie später 
'im.-Kreise‘ der Dorfbewohner die Leiche beschauten, beganfien ‚die Wunden: zu . 
-bluten. Erst‘ echt sichtbar empört sich das Blut und klagt .den Mörder an, wenn . 

dieser" die, Leiche berührt. Im. Kreis. .Segeberg wurde einst ein. Mädchen verge-. ,. 

 waltigt und ‘ermordet. Vom Täter hatte man keine Spur. Ads nun der Tischter für. 


die Leiche den Sarg anfertigen sollte und dazu Maß nahm, fing- die Nase des 


' Mädchens an-zuü bluten. Der Tischler ‚wurde, verhaftet und“ gestand. Das Bahr- 


‚gericht braucht jedoch Nicht gerade immer in den beschriebenen Formen aufzu- 
"ireten. Das Blut. unschuldig Getöteter. klagt auch auf‘ andere Art an. -Hier vezbin- > 
det sich der vorchristliche Glaube besonders sichtbar mit christlicher Auffassung, Zu 
ja, er tritt hinter ihr’zurück; so daß nunmehr das Wirken der göttlichen Gerech- 
. tigkeit; die sich durch sichtbare. Zeichen überall Geltung verschafft, erkennbar ist. r 
„Im- Jähre '1420 verwüstete der dänische König Erich der Pommer Fehmarn und 

machte, den‘ größten - Teil ‚der Bevölkerung. nieder 120, Nur drei Fehmarner- sollen. 
dem. furchfbaren 'Blutbad 'entronnen sein.: Da schwitzte ‚ein Marienbild, .die: sog. 


:„‚Marienkrohe" „in der Landkirchener Kirche Blut. Nach anderen Berichten’ quoll 3 


. jedoch. aus dem Altartisch ein Toter Blutstrom hervor. Als der König das Blut sah, 
‚fiel er "auf die Knie und gelobte eine "Wallfahrt 121, Angesichts. dieser erdrückenden 


. "Beweise seiner ' Schuld ‚konnte der En nicht anders‘ nase: Aus ähnlichem N: 


116 De S. 294. nr ; 3 "118 8 Müller-Bergström, aa O, 
117- Meyer, S. 202; vgl. oben unt. $ 61 t a (8. 95) _ 119 Vgl. Bahrrecht unt. beruf. Gottesprteil (S: :124) 
120 „He was erger wen -Herodes, he schonede. nach vrouwen noch :man‘ ,. ., aus d, „Chronik der“. 


ae Nordelbischen ‚Sassen‘', abgedr. b. Hoff, Schl. -Holst. Heimatgesch., Bd. 1, S. 465 . -. 
121, ‚Wiegert, | Die Kirche zu ı Landkirschen. a. F., S. 4 an ar 
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i "Grund erschlenan. Schuldz&ichen im Dom: z zu "Schleswig, ls die: Stadt nach. ED 
Schlacht auf ‘der Lohheide geplündert wurde und ‘grausame Verbrechen. verübt. 


wurden. Die Bildsäule eines Heiligen schwitzte, das Bild. der Maria vergoß Trar.. 
nen 122, Hier ist das Blut als ankläagendes‘ Element abgelöst durch Schweiß und 


‚Tränen. Wie ‚das Blut unschuldig Hingemordeter mittelbar anklagt, so zeugt das. 


2 Blut. von: Menschen, die von anderen in . den Tod getrieben wurden, mittelbar; , | 
gegen. die Schuldigen. Eine arme kinderreiche' Frau in Seeth bei Friedrichstadt.. 


en (Stapelholm). ‚hätte bei ihrem reichen Schwager um Brot gebeten, das man ihr ver- ' 
ö .. weigert. hatte. Da erhängte sie sich mit 6 ihrer Kinder. ‚Als®*man abends im Hause | 
er der ‚Reichen das: ‚Brot schneiden wollte, quoll das Blut ‚unter dem Messer vor!2. ” 


_Fließendes oder. ‚tröpfelndes' ‚Blut. und untilgbare Blutflecke werden auch mit: 


5 
“unter über Schuldzeichen hinaus zu Mahhnzeichen, “die andere. Menschen warnen. 


wollen vor ruchloser Tat und ihren Folgen: im Diesseits und, Jenseits. In dieser 


| 5 Funktion. des Blutes lebt nur noch eine verbläßte Vorstellung: vom Blut als Träger E 
- der Seele, und nicht immer ist «es eine.Bluttat, an die-.eine: Erinnerung wach ge- 


r binfie] 128. Ba Er . 


‚halten werden soll. ‚Ein Knabe, der: sein Brot verachtete und deshalb mehrfach . 


| gestraft worden war, warf es. dennoch auf ein Dach: Als es von dort zurückfiel, ° 


zerbrach. es mit Bluten24, Der, Dingstein in Struckamp, an dem die feindlichen 


. geschehen: sollte. Untilgbare Blutflecke, die von .dem Strafgericht des Teufels an, 


'Frevlern, die in‘der Kirche Karten spielten, herrühren, sind“in der Nikolaikirghe. 


- in Kiel !25 und in der Schenefelder* Kirche 126 zu sehen. Vor. dem Altar der Kirche. 
zu Borsfleth: (unweit Glückstadt) stachen. sich’ zwei Brüder, die. in Feindschaft ge: h 2 


Es) ö 
. 


, Fe 


‚lebt. ‚hatten und nunenach der Aussöhnung das Abendmahl nehmen sollten, in neu, | 
„ aufloderndem Haß nieder, Beide verstarben sogleich. Den großen Fleck des ver-- / \ 


gössenen Blutes konnte man. lange nicht von der Stelle wegwaäschen 127, Auch in. 


| tiigbare' ‚Blutspüren. Hier hatte einmal ein Mädchen, eirfe leidenschaftliche Tänze- 


.. lin, auf einem Hochzeitsfest geäußert: , ‚Und wenn der Teufel mich selbst zum 5 


Tanze . “auffordert, so. 'schlüg’ ich es. ihm nicht - ab!" Der Teufel erschien und“ 
schwenkte sie so länge. herum, bis. ihr das Blut :aus. dem Munde brach und sie tot: 


11 “, 


° Mitunter wehrt Sich üch? die Natur; die durch eine ‚Untat- aus ihrem Gleich-, 


we gewicht gebracht ist, gegen die‘ Entartung eines ihrer Geschöpfe und sendet. 


‚andere, d den Mord anzuzeigen. Das bekannte Motiv in Schillers Gedicht „Die Kra-. 


| 
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: Brüder ihre Kräfte maßen, blieb vom Blut. rot und: blütete, wenn im Dorfe Unrecht e 
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. einem. Saale ‚auf dem adligen Gut Hoyerswort (Krs. Eiderstedt) befinden sich ün- E 
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niche‘ des Ibykus” erscheint in der Sage „Die Eiche am Elbeufer" 129, Als die beiden:. . 


Tagelöhner den‘ Handelsmann niedergeschlagen, hatten, ‚war eine Schar wilder . 


'- Enten schreiend über. ihnen. ‘hingeflogen. Sterbend. hatte ‚der Unglückliche ihr Ge- E 
“ räusch gehört‘und, seine Hand .zum Himmel. erhebend; sie zum Zeugen der Untät : 
j angerufen. Jahrelang blieb der Mord ünentdeckt, bis die -Täter sich eines‘ Abends 
„an (der Mordstelle zufällig Arafen. Plötzlich flatterten schreiend einige Enten auf, 


.. 125 Be Ut der Stat tom Ku S..101 -129 Mü.-Lund, $. 183 1. Te 


Aug die Missetäter erstarrten: vor en Als sie Sich“ einige Minuten später .. 
‚12 Mü. Mensing, Nr. 178 re: En S." 316, 
18. ebenda, Nr. 224 FE 5 2 127 Mü. -Mensing, Nerais 
124 ‚Vgl. oben „Speisefrevel“, e: 2A II- 1 (S. 33) . 128 Meyer, S. 316. 
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Ä »och einmal ar derselben Stelle begegneten, flogen ‚die Enten abermals ..schreiend 
‘auf. Beide wurden bleich, zitterten und fluchten. Die Frau des einen Mannes, die 
ihren. Mann auf dem Spaziergang begleitete, war überaus verwundert über das a 
| Benehmen der befden Männer. Ihr.:Mann, seit diesem Abend ‚völlig verändert, wich 


ihren. ‚Fragen. ‘aus. Eine ‚Nachbarin, der sie alles erzählt und ihre ‚Not geklagt 


: ‚hatte, berichtete es ihrem Mann, der’es dem Bauernzogt meldete. Als man auf'der 

‚ Stelle beim-Busch nächgrub,. fand man das Gerippe ‚des Ermordeten. Die beiden 
'.Männer wurden festgenommen: und gestanden, den Handelsmann vor 40 Jahren 
- eımordet zu haben.. ‚Dafür, daß die gesamte Schöpfung als organische. Einheit be- 
E trachtet wurde, ‚liefert. auch die Sage über den Friesen Wessel Hummer den Be- 
‚weis., Dieser hatte König. Abel aus dem Hinterhalt mit einer Axt erschlagen. Als 

. Wessel Humifier später einmal auf. See war, erhob sich ein gewaltiger Sturm; das 
. Schiff drohte. unterzugehen... Da gestand er, daß er ein Königsmörder sei, und 


deshalb See und Sturm das Schiff sp umtobten. Als man ihn über Bord geworfen 
hatte, legte sich der Sturm 130, Die ‚vorchristliche Auffassung, die diesen beiden : 
Sagen zugrunde liegt, ließ sich später leicht umdeuten. Der allmächtige Gott ist 


.es jetzt, der durch die Enten und das Toben der Elemente seinen willen kund tut 


und den Schüldigen. zeichnet. 
x ‚Die mehr oder weniger. ‚strafende Entlarvung von Meineidigen und die Zeich- 
nung "des Gesichtes. und Bildes eines hartherzigen und ungerechten Mannes stehen 


“an der Grenze von Gottesurteil und Gottesgericht. Unter den Füßen der Männer, 


= dıe auf. einer "Wiese der Insel Amrum einen Meineid leisteten, erbleichte die Erde. _ 


‚ Alles Gras, auf das die Meineidigen traten, verdorrte und verschwand. Das Land 


nimmt weder Tau noch Regen an, urfd es wächst kein Korn darauf; denn Gott hat. 
den Ort verflucht und gezeichnet. Auf derselben Insel ist noch eine. Stelle, die 


so. gezeichnet: ist, weil dort Verschworene gegangen sind. Auf dem verdorrten 
“ Land wächst: nur .elendes Gestrüpp13l. Jene lübische Dienstmagd, die mit dem 
' 'Sohne ihres. Dienstherrn ein Kind hatte, wünschte auf dem Totenbett dem Rats- = 


“es ‚herrn, daß der Staupenschlag seinem Gesicht immer eingeprägt sein sollte. Seit 


. der Zeit sah man in seinem Gesicht dunkelblaue und- blutrote Streifen, die sogar 
nach seinem Tode auf seinem Bild zum Vorschein kamen, und die man nicht be- 
ss .n konnte, so sehr-man sich auch bemühte 132, | | 


. Wie im Bilde eines Toten, so äußern“ sich Schuldbekenntnisse Auch noch im 


töten Übeltäter selbst. Ungeratenen Kindern, die ihre Eltern mißhandelt und ihnen . 


nicht gehorcht haben, wächst im Tode die Hand, mit der sie gefrevelt haben, aus 


dem Grab. Gott’ läßt es. also nicht mit der Strafe 133 bewenden, sondern gibt dazu 
; noch ein 'Schuldzeichen. Es ‚äußert -sich in einer solchen Stärke, daß diese ‚Hand 


sich nicht wieder in die Erde zurückbringen läßt. Auf- die Hand eines Hamburger 
Knaben, ‘der auf ‚dem Domfriedhof ‚begraben lag, schüttete man Erde und trat sie 
fest, man. legte das Grab tiefer, "las Messen, die Hand aber’ verschwand nicht. Da 
ließ der Kanonikus mit des. Domvogtes geweihtem Schwert die Hand abhauen 
und im Dom auf ‘ein Mauergesims legen, wo sie steinhart ‚wurde 134. Die Hand - 
eines Jungen, die aus dem. Grab eines Lübecker Friedhofes muce wurde bis: aufs. 


., 130. G. F. Meyer, S. 122 f. = 133 S, oben unter: „Diesseitsstrafen”, $3AUA (S. sth). Ei 
131 ebenda, S. 108 f, 00.184 Mackensen, s. 21. Ä - u 


"132 Deecke, S.403 1. | R { 
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“Blut: mit Ruten gestrichen und denn‘ ae Schließlich" verdorite. sie: "und. 


. peitsche geschlagen hatte, wuchs die Hand immer wieder aus dem Grabe, bis man--. 


A. > verschwand ganz: 135, Daß dieses. -Schuldzeichen. auch‘ Erwachsene’als Frevler‘ ent-. a 
larvt, berichtet folgende Säge. Einem Vogt, der. seinen greisen Vater’mit der Reit= . “ 


2:7 


5 sie in die Kirche brachte und in- ein Loch in der Kirchenmauer legte 136, ‚Solche en 


Hände "wurden auch in den Kichen von. Landkirchen. (Fehmarn) 137 und. Oldenburg. 
(Holstein) 138 aufbewahrt. Im Möllner 'Dom. ‚wuchs die Hand eines Mädchens, das‘: 


1 seine Mutter ‚geschlägen -hatte, "sogar durch “den’ Grabstein, Als man die Hand” 


54 


De } 


mit Peitschen- schlug, zog, sie sich zurück, ‘war aber am anderen Morgen wieder -- 


da. ‚Schließlich holte man den. Scharfrichter,. der: die Hand’ abschlagen mußte. Die . 8 


Hand soll noch lange im Dom aufbewahrt und gezeigt: worden sein 139, Nicht nur. 
" die Hand, ‚sondern der Aım bis zum Ellenbogen. ‚wuchs in Mölln @inst aus dem. 


Grabe eines ungeratenen un Er wurde. Eee und in der Möllner on 
‚Kirche aufgehängt... Be, ZN 


‚+ 


- Manche. der Sagem von (der verdorrten Hand dürften in ‘Verbindung zu EEE 
sein. mit der alten Verstümmelungsstrafe , des Handabhauens, Talions- und Spiegel-, 
"strafe zugleich, die schon in fränkischer Zeit vollzogen. wurde; so hackte man: 


dem, Meineidigen die Schwurhand . ab 140, ‚Erhaltene verdorrte Hände sind aber . 5 | 


"wahrscheinlich noch häufiger alte Leibzeichen. Während man anfangs den Leich*:' 


. nam ‚des Erschlagenen vor Gericht 'brachte, um die Totschlagsklage zu ‚erheben" : 


‚(Klage mit dem toten Mahn), trennte. man später, nur die, 'rechte Hand ab und 
- wies: 'sie dem. Gericht‘ bei.der Erhebung 'der' Klage vor (Klage mit der toten Haänd).- 


E In Kiel- wurde” 1526” einem gewaltsam Getöteten sogar, die Hand zur Durchführung” | 
der Bahrprobe abgelöst. Wenn die flüchtigen Täter ergriffen waren und leugneten, Er 


. 


2 


sollten sie „gehen. zum Scheine“ .(„Sehein” ist der Leichnam oder die von ihm als. 
Beweiszeichen abgenommene Hand. Daher heißt die’ 'Bahrprobe „Scheingehen‘ 1a, : 
Es ist. verständlich, daß sich. um solche aufbewahrten Hände im Volke derartige” 
‚Sagen. ranken, wenn das Wissen um die ZechlleneN. ‚Zusammenhänge. dem Volke“ 
verloren gegangen ist. = ke E 
bb) Wie besondere Zeichen. den Aenuldigen kenntlich. asken, so sprechen auch. 


zahlreiche - Zeichen für, “die Unschuld eines fälschlich angeklagten oder gar zu er 
"Unrecht hingerichteten, oder eines Menschen, . der: eines gewaltsamen Todes gestor: -- 

‚ben ist. Der feste ‘Glaube an :die Rechtfertigung. der: Unschuld, der sich letzten ” 
Endes auf, die tiefe Überzeugüng: von der‘. göttlichen Gerechtigkeit gründet, die : 


‘. Zeichen gibt vnd ‚Wünder wirkt, um dem Rechte. -ZUM- Sieg zu verhelfen, vereint. F | 


aüch diese Gottesurteile im, weiteren Sinne mit allen anderen. 


Die meisten Zeichen treten. entweder. sogleich nach dem Tode eines rehaldig en 


Verurteilten oder geraume Zeit hernach' auf. Auf der ‘Stelle, wo sich jetzt der: 


'Nordeimarkt in Flensbürg befindet, wurde. einst ein unschuldiges Mädchen auf. 


‚eine falsche Anklage hin gepfählt. Dieser Pfahl: wuchs ‚nachts immer wieder her- Sh 


‚vor, ‚obgleich. er 1 Jeden. Morgen abgehauen: wurde, und. gereichte dem städtischen. 
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E Rat zum‘ großen. "Argernis42, Ein. Hingerichteter in Tondern. de nach, Entdek-: | 
kung. seiner Unschuld in ein Grab auf dem Friedhof überführt, ‚Dort erhielt er - 
einen. prächtigen: Grabstein, worauf ein Herz mit einem Kreuz oder Dolch aus- 
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145 Mackensen, 5.3.  .-.0..00...149 4. Mos, 17, 1-8 
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gehauen war, Weil aber ein unschuldig Hingerichteter. darunter. lag, tröpfelte all- 


jährlich in der Nacht des Mordes — der Hingerichtete war des Mordes verdäch- 
tigt ‘worden — Blut aus dem. Herzen14#, Gewaltig in ihrer Art waren die Un- 
‚schuldszeichen für ein Lübecker Bleichermädchen, das eines großen Diebstahls _ 


„ beschuldigt, wurde. Da es seine Unschuld beteuerte, sollte es gefoltert. werden. 
Am nächsten Morgen. fand man es jedoch tot in der Frohnerei auf. Der. Leichnam 


_ wurde. zunächst in die. Kapelle‘ der Jakobikirche gesetzt und sollte ‘am. Abend 


vom "Henker am Hochgericht verscharrt werden. Als der Henker abends. um 9 Uhr 


- die Kapelle betrat, um die Leiche zu holen, begann die Glocke zu läuten, und - 


alle Lichter. flammten auf. Denrioch begrub der Henker die Leiche am Gaigen. 


Seit (dieser Zeit läutete: abends um 9 Uhr am Begräbnistage des Mädchens die, 


. Glocke eine ‚Weile von selbst; ebenfalls brannten die Lichter 144, 


- Mitunter treten Unschuldszeichen auch‘ auf, nachdem. sie vom Hingerichteten 


n a selbst als Beweiszeichen angekündigt worden sind, wodurch sie aber noch nicht 
zu (gerichtlich ‘oder außergerichtlich) ‘gesuchten, berufenen Gottesurteilen werden. | 
Eine Nonne, die wegen unerlaubten Liebeshandels und Bruchs ihrer Gelübde an- 
‚geklagt war, sollte hingerichtet werden. Sie bat, neben einem jungen Lindenbaum :. 
beigesetzt. zu werden, Diesen. Baum rief sie als Zeugen ihrer Unschuld. an: „So. _ 
- Yewiß: ich nicht gefehlt habe, so sicher wird dieser ‚Baum nicht mehr ‚wachsen, = 


' sondern seine augenblickliche "Gestalt bewähren!” Das ist auch eingetroffen 145, 
" Wenn dieser Baum 'zum Zeichen der Unschuld der Nonne verkrüppelte; so er- 


wuchs in einem "anderen Fall aus einem Stab eine Eiche: In Eutin wurde, einst: 
eine alte Frau als Hexe zum Tode verurteilt. Auf ihren Stock ‚gestützt, stieg. sie 
. den Galgenberg, hinan, Oben stieß sie den. dürren Stab in den vom Regen aufge- _ 
„ weichten Boden und. sprach: „So "wahr Gott weiß, daß ‚ich unschuldig. 'bin, so j 
Es wird er Euch ein Zeichen geben und diesen Stock grünen lassen.” Darauf | 
‚litt sie den Tod. Aber der Stock schlug bald ‚aus, bekam Blätter und Zweige‘ und - 

‘ ward ein Eichbaum,: weit und breit in.der Gegend: bekannt als das. Zeichen der . 
_ Unschuld 146, Eine ähnliche Geschichte wird auch von der „Gertrudenlinde“ bei. 
. Mölln erzählt 147, In diesen Sagen- lebt noch die uralte Vorstellung von den Seelen- 
bäumen, als deren einer die Linde galt. Es zeugt nach vorchristlichem Glauben 


..die Seele gegen die Untat;. denn die Hinrichtung eines Unschuldigen ist Untat, 


da’ die Lebenskraft eines Menschen widerrechtlich gebrochen erscheint. Das Stab- | 
„wünder ist uralt und. weitverbreitet. Es "hängt mit dem Stabschwur zusammen, Be 
‚jener Form der Eidesleistung, bei welcher. der Schwörende mit den Fingern den. 
/ Gerichtsstab. berühren mußte. Der Stabschwur wird bereits in der Hias -(F, 233). er . 


‘wähnt148, Der grünende Stab erscheint schon im alten ‚Testament als zur Erfor- 


“aehung des. ‚göttlichen. Willens. angestelltes. Ordal 149, a Germanen losten mit “ 


12 Meyer, s.10. 2.0 a te 10 G. F. Meyer; S. 109 


143 "ebenda, Ss. 172 er res = Sa 147. Mü.-Mensing, Nr. 210 
144 Deecke, S.-140£.  -2.0..000...148 Mailly, S. 101 00° 
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R "Zweigen, die sie von ‚einem “Fruchtbaum. abschhitten 150, An in: unseren” j" Sagen. . . 
"verbindet sich alte heidnische Vorstellung. mit christlichen ‚Zeichen der göttlichen = we 
. Gnade. > - Be u : 


Ein Unschuldszeichen sind- auch außerördehtliche Kußdiüingen der widerreahk: 3 


a lich‘ gebrochenen Lebenskraft. In Witsum. auf Föhr wurde ein Mädchen hingerich- 
ae :tet,; das’ vergebens seine Unschuld .beteuert hatte. , ‚Zuletzt‘ rief es aus: „Zum: 
. Zeichen wird. der Platz über. meiner Leiche‘ immer grün bleiben!” ‘Mitten im Wege‘ : 


verschästte man .die Leiche, so daß ‘jeder darüber ‘hingehen mußte. Alsbald ent-. 


- stand ein stets grüner Platz. Als man nach'sieben Jahren die Leiche ausgrub, Re 
0: sie frisch tnd "unversehrt; als. auch die ‚Nase noch zu bluten begann, sah man | 
. ! darin. ein Gottesurteil und gab dem Mädchen ein- ‚ehrliches Begräbnis1Si, Von.“ 
FD solchem überirdischen Zeichen, das sich, ‚nicht nur gegen den Justizirrtum, son“ 
IE dern. zugleich ; gegen die allzu groBe Strenge des ‚weltlichen. Gerichts wendet, weiß _ 

ns N auch die Zimmerische. Chronik zu berichten: der. gehenkte jugendliche Dieb fängt... 
ne 'an äus der Nase zu bluten, wenn sein allzu gestrenger eten der Graf von Tü-. 
“ . .an ihm. vorüberreitet 152. ' 


 .." Andere Zeichen sind das Entspringen eines Quells am . Todesplatz an ee z 
2 Flug. einer ‘weißen Taube. In :Klein-Vollstedt. (Krs. Rendsbürg), wurde einst ein. - 
Set Pferdedieb: aufgehängt. Als. man ihm die Schlinge um den Hals legte, sagte. er: 
7.0 ,.So gewiß ich das, nicht getan ‚habe, so gewiß entspringt dem Berg ein Born! 
"Den Born ‚zeigt man heute noch!53; Auf dem ‚Köppenberg ‚bei Sandesneben (im 

- „alten Ämt: Steinhorst: zwischen "Oldesloe und Mölln) sollte ein junges Mädchen.» er 
er hingerichtet: ‚werden. „SQ gewiß ich unschuldig bin”, sagte es zu ‘dem Amtmann in 
“ Steinhorst, „so. gewiß wird. eine weiße Taube gegen Ihr Fenster geflogen. a 
Se men.“ Der Amtmänn stellte- einen Reiter: ‚an- dem Fenster auf, und: als die Taube’ . 
ie kam, 'sprengte‘ der. Reiler an- die. ‚Richtstätte,. Das. Mädchen war jedoch schon\ 
7 t01154, Wenn das Mädchen eine "weiße ‚Taube anruft, ‚und diese auch erscheint, um 
‚die ‘Unschuld’ der ‚Verürteilten. darzutun, so spricht auch hieraus die Vorstellung, 
daß‘ Gott oder der heilige Geist; der ja die Gestalt einer. weißen Taube annimmt 155, » e 


= als allmächtiger Gott ‘um: Wahrheit und. ‚Lüge, Recht und Unrecht‘ weiß und‘ die." 


- " Wahrheit und das. Recht aufzeigt, mag auch das Opfer "des. Justizirrtums' bereifs 


s “verschieden sein. In ‚den.Worten des Mädchens findet ferner der V ölksglaube: seinen. 


‘ So wie nach heidnischer Auffassüng: (die ‚Seele in’ Stabwunder und Bahipiäbe - 


u die Untat zeugt, klagt das Blut auch‘ dadurch: an, -daß es ünaüstilgbar an 
2 der. Wand ‚oder. auf dem Boden haftet: Im alten- Testament hat ‚dann. die Vorstel- Or 
.... -lüng von. dem anklagendeni Blut seine‘ "Steigerung im Rachegedanken ‚gefunden? 
nn Nergossenes | Blut. schreit : zu Gott um Rache 157, wo ein. IE NIEnSEn. getötet wurde, . % 
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‚150. Tacitus, one ee ae E Er 151.6. RE. ‚Meyer, Ss.109.° 


1522, Chr. w, ‚298, abgedr. bei Bader, Die Zimmer. Chronik, s. Ss 
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156 Schneeweis, Art. „Taube” in: HWDA, von, ‚Sp. 693 £, ee ie 
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: "Ausdruck, ‚daß die 'Seele eines unschuldig hingerichteten Menschen in. Gestalt einer & $ 
a weißen Taube zum Himmel flattere 156, Die Taube ist hier Seelenvogel, „Weiß ist 
Fr ‚das Symbol der. Reinheit,’ Unschuld’ ‚und des Friedens, - es WEITE, 


= 
. 


: . ‚einerleir be es sich, um einen Mord oder einen. Totschlag handelt; Bleiben Reste . 5 


ie 
; = 
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: .des „unschuldig vergossenen Blutes haften 158, Auf Haistruphof (in der Nähe Ton- 
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 Gesimse160, ‚In der. Troyburg. nördlich von Tondern war in. einem geräumigen Zim- 
mer: ein großer Blutfleck an. der Stelle zu sehen, wo, ein Ritter einen. anderen. beim 


 "Trinkgelage- erstochen: "hat, und solange das Schloß Segeberg, wo Hartwig Revent- a 


‚low den Grafen Alf: niedergestochen hatte!6, stand, sind. die Bun an der‘ | 


‚Wand sichtbar geblieben. nn = ze 


.Däs klagende Blut, ja überhaupt der Tod ‚eines unschuldigen ‘Menschen, bririgt 


aber äuch Fluch und. Verderben über den Tatort. Auf einer solchen Stelle wächst 


kein’ Gras mehr oder zeigt sich nur äußerst dürftiger- Pflanzenwuchs 162, Auf Feh- 
.marn befindet sich. eine „Jungfernbergs’ “Koppel, auf der der Sage nach zwölf 
weißgekleidete junge Mädchen. aus ‘dem Westerkirchspiel dem. König Erich. 1420 
ni  entgegengingen, um ihn: um Schonung des Landes zu bitten. Er ‚ließ sie jedoch 


‚grausam umbringen. Wo ihr Blut floß, wächst noch ‚heute nicht so viel wie auf 


den anderen Äckern.163 Bei der. ‚Ratsberger Mühle unweit Pinnebergs ist eine 
Stelle ohne Grasnarbe. Hier wurde, eine Frau. ermordet: -deshalb wächst : in der = 


' Blutlache nichts 164, Diese beiden Sagen zeigen wieder, wie nahe oft (die Grenzen 


: von Gottesirteil - und Gottesgericht sind; denn: die Unfruchtbarkeit des Stück- 
:- chens Erde kann ebenso Strafe dafür sein, daß diese. Stelle dureh Mord entweiht ne 


wurde, ‚wie Zeichen sein für die Unschuld Gr Opfer. = 


- 


‚Es, Komik aber auch vor, daß gerade am einer Mordstelle eine besonders ‚ei 
‚tene. Pflanze wächst. ‚Hier ist ebenfalls die Vorstellung der. Seelenbäume lebendig. 


An :der Stelle, wo. die: beiden Tagelöhner den: Handelsmann ‚erschlagen hatten, - - 
„wuchs seit der Zeit ein ‚blutrotes Kraut, das sonst’ nirgends in der Gegend anzu- 
treffen ‚war. Man nannte die Mordstelle daher nur, den „Roten Fleck‘, Pferde u! 


"mußten imiher schnell an dem Ort ‚vorbeigejagt werden. Denn. sie“ "wieherten und 


 bäumten sich . “und 'scharrten mit den Bun wie sie immer. an Stellen tun, wo 


es Blut. ee ist. 165, = er 


> 


2 Nerchristlicht. ist das. Zeichen des ; Glockengeläutes. Die Glocke erscheint m: | 


“Y 


derns) hatte eine Herrin einst eine Magd im Jähzorn getötet und aus einer Boden- 5 ; 
; -lüke: herabgestürzt. In der Kammer, wo sie (die Magd getötet hatte, war der Blut- 
s ‚fleck nicht wegzubringen; außerdem konnte die Bodenluke nie ee 
haltet werden 159, Die Gräfin Schack auf Gramm (Nordschleswig) schleuderte aus - 
nichtigem Ahlaß eine ihrer Mägde gegen das Kamingesims, dann veıbrannte sie 7 
‘ die Ohnmächtige. im ‚Kamin. Bis in die neueste Zeit blieben. die "Bluitropfen am 


nge- 


- 


. Volksglauben als, ‚beseeltes, vernunftbegabtes, wen: das Beben ‚fühlen und ne 


"158 vgl. auch Bader, a. a, Oo, Ss. 36 :und die dort auf S, 50 angeführie P Fundstelle 
159 Schlesw. -Holst. Bauernkalender, 1926, 5. 94 

160° Mü.-Lund, S.49 _ i 

161 vgl. oben unter „Blutrache‘” 3 $ 3A I 4 (s. 49) - 


.162 vgl. y v. Künßberg, RVK, S, 21; Bader, a. a. ©. S, 36 Se Gürfiger® Pflanzenwuchs kommt auch e 


s 


x als Schuldzeichen vori s. oben „($: 127 0... ni x 
- 163. Wiepert, Führer, .‘, S.i10. en ee 
164 Schlesw. „Holst. Wörterbuch, I, Sp 687 . Er 
165 Mü. Lund, 5. 133 ff. . - SO 
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> 166 Perkmann, Ant, , Glockei h ‚in HWDA“ Im, sp. 868 ff. Zur Bedeutung des: Glockenläutens im öffent: 
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467 Mü.-Lund, 8.17: | | Ä 
E 168, Selbstmörder wurden ohne‘ geistliche“ Zeremonien Babranen, vgl. oben’ 5. 3 A I 3: es 47 9 
...... 169 Deecke, 'S. 452, Anm. zu Nr. 74 | ä 

270 Mü.-Lund, $. 71f. 
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© "Hondein. en Darum kann: sie auch Ahre Stimme. erschallen lassen 166, Diesas: gilt - 


. “ 4 
N 


. besonders, wenn es um. Recht und Unrecht geht. Darum‘ zeigt das Glockengeläute r 
nicht. nur die Hinrichtung eines. unschuldigen Menschen ‚an, sondern offenbart ° 
- auch. aller Welt, daß ein Unschuldiger Opfer eines "Tötungsverbrechens geworden a 
ist: Als man die: Leiche König Erichs,' der auf Geheiß seines Bruders Abel auf der. . 


 Schlei ermordet. war, geborgen hatte und in feierlichem Zuge in die Stadt führte, Br 
“fingen alle Glocken. von. selbst . An ‘zu läuten 167, Nach einer’anderen lübischen . 


. Fassung der Sage von. ‚dem Bleichermädchen fingen. alle: Glocken auf einmal zu 


‚läuten an, als’ das Mädchen abends in aller Stille beigesetzt wurde. Es war, nach- s 


.:dem es längere Zeit vermißt. war, 'ertrunken aufgefunden worden, und man glaub- 


te, es hätte sich selbst das Leben genommen 168, Sein Bräutigam, seiner Braut über-: 


2: . drüssig, hatte das Mädchen jedoch heimlich. ins Wasser. gestoßen. Als er das. 


. Geläute 'vernahm, fragte er ‚ängstlich: „Was hat das zu. bedeuten?“ und verriet 
sich damit. selbst 169, Wieder ist es also. die göttliche : Gerechtigkeit, die der Un- 


5 schuld’ hilft: und' den Missetäter durch ein "wunderbares Zeichen ‚der. verdienten‘, 


Strafe zuführt. Es a AS Se 


a 


Als Unschuldszeichen ist auch. da Geläute der Eiocke in Krempe zu Needten: 


"Als, sie gegossen wurde, erschlug (der: Meister seinen, Lehrjungen,. weil dieser in. 
. die Speise , noch einen Topf mit geschmolzenem Silber hineingegossen. hatte. Seit- 


dem; soll sie immer in- traurigem. Tone’ geläutet. haben: „Schad’ um den. Jungen 


-- Schad'. um den. Jungen!“ 170 ‚Auch die Glocken in. Zarpen (Krs. 'Stormarn), "Wed- 


dingstedt (Norderdithm.), Pronstorf (Krs. Segeberg), Breitenfelde‘ (bei Mölln)'u. a. R 


en ‘sollen so läuten !?1, Dieses Läuten bezeichnet man auch als Glockensprache. Im 


“übrigen ‘hängt dieses weitverbreitete : Sagenmotiv wieder mit dem, en 
‚an: die. übersinnliche Kraft. der Glocke: zusammen. en a Eau: : 


3.: Viele: Rechtsschutzsagen betonen ‘besonders, daß Beschuldigte örst nach. 


Y ihrem -Gegtändnis verurteilt. ‚werden. Das lübische. Weib, ‚des. ‚Mordes an seiner. 


Freundin Verdächtigt, ‘gestand; ihr Mann und ihr "Bruder, die ihr. nach Begehung 


. der Tat "geholfen hatten, gestanden ebenfalls und wurden danach .aufs Rad ge-- 


172, Der Hausschließer Wieschendorf, der jahrelang. gestohlen hatte 173, und ein. 


"Edelmann, den man. eines Mordes verdächtigt hatte 174, gestanden die: ihnen vorge- 


"worfenen ‚Verbrechen sofort ein, während der Falschmünzer anfangs leugnete 175, 
. Diese ‚Überlieferungen: entsprechen rechtsgeschichtlichen Tatsachen: seit Ausgang 


“des Mittelalters war im peinlichen Prozeß das..Geständnis die Königin der Beweis- . 


"mittel ‚(confessio, regina "probationum). Nur das Geständnis konnte zu‘einer. Ver- 
. „ufteilung : führen 176. Leugnete der Beschuldigte trotz ‚vorliegender, Indizien, so- 
‚wurde er E peinlich vernommen, d. h. een! 177, ‚Sollte ı nur "die: kalter en: 


lichen. Rechtsleben vgl. Elsbeth Lippert, Glockenläuten als Rechtsbrauch, ‚Das. ‚Rechtewahrzeichen, 
"23: Heft, Freiburg 1939. : : 


4 . : 2 ns 
®. ‚ n ee 


‚174 ebenda, Ss. 1 a 
175. ebenda, .S.23 f. . 
"176: v. Schwerin, Deutsche‘ RGesch., „S. 372 £. 
©. „177 Das.Dithmarsische Ldr., Art. 117 
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dem Richter helfen, Tatsachen : zu. ermitteln, so wurde später ihr Anwendungs- 
- gebiet wesentlich-erweitert, und ihr Zweck wurde mehr und mehr in der Erpres- 
"sung eines bloßen Schuldbekenntnisses erblickt 176, Von Geständnissen, die durch 
‚die Folter erzwungen "wurden, wissen ebenfalls die Sagen zu berichten. ‚Meister 
"Kabbendude, - der den Priester ermordet hatte, gestand, nachdem er leicht gefoltert. Ei 


worden. war179, Wie sehr aber besonders unschuldige Angeklagte zum unglück- 


lichen Objekte’ der gerichtlichen Untersuchung wurden, mögen folgende Berichte 


zeigen. Der vermeintliche Breklümer Kirchendieb wurde gefoltert, da er bis zu- | 
letzP seine Unschuld beteuerte 180, Der Kutscher eines Lübecker Patriziers wurde 


| "als Dieb zum Tode verurteilt. Die junge Frau seines Herrm, die mit dem Kutscher 


I rn En 


5 ein Liebesverhältnis anknüpfen wollte, aber von ihm abgewiesen wurde, hatte 


aus Rache ihre: Uhr in. seinem Koffer verstecken lassen und behauptete dann, 


‚ ihıe Uhr sei verschwunden. Bei einer Durchsuchung fand man natürlich die Uhr _ 


im Koffer des Kutschers. Auf der Folter sagte er aus, was. man ‘von ihm ver- 


langteist, Im Jahre 1450 arbeitete’ ein Handwerker im Hause seines Gevatters, 


eines Richters. Zu dieser Zeit vermißte man eine mit Perlen bestickte Haube. Der 
unschuldige Handwerker ‚wurde. des Diebstahls. bezichtigt und gab in der Pein 
(Folter) seine Tat zu. ‚Wenige Tage nach seiner Hinrichtung fand man die Haube - 


im Hause ‚wieder 'auf 182, Jenes Bleichermädchen, das eines großen Diebstahls be-: “ 
> 'schuldigt waı, sollte gepeinigt werden, da.es BEHanpleie: unschuldig zu sein. Es 

‚starb jedoch, bevor es gefoltert wurde 183, 8 | 
IM. In einigen Sagen begegnen uns Urteile, mit denen die unterlegene Partei nr 


nicht einverständen ist. Ob die. "Auflehnung gegen den erlassenen Urteilsspruch 


"nun durch. eine Rechisbeugung,.d. h. die Entscheidung. einer Rechtssache unter 


Verletzung materieller Rechtsnormen, verursacht ist oder äuf der Einstellung der 
unterlegenen Partei zu diesem Urteil, durch das sie sich benachteiligt glaubt, be- 
ıuht, ist-nicht immer eindeutig festzustellen. Eine Dithmarscher Sage erzählt von ° 


. dem einstmalg mächtigen, später untergegängenen Dorfe Henschenrade bei Bargen- | 
stedt. in Süderdithmarschen 184. Der letzte Bauer von..Henschenrade. hatte einen. . 


großen Prozeß, den’er aber verlor, weil’ ein in Windbergen wohnhafter Achtund- 


"vierziger. die Sache verdrehte. Da sägten die Söhne zum Vater, er solle sich 


beruhigen: „Wir wollen Euch das Blatt holen, das Euch Eure ‚Sache verraten hat.” 
Sie.machten sich deshalb zur Nachtzeit auf, ergriffen den Achtundvierziger und 
schnitten ihm. die "Zunge aus, die sie ihrem ‘Vater brachten. In der, Form der 


| a Selbsthilfe vollziehen sie_also an dem ungerechten Richter die spiegelnde Strafe ' 


des Zungenverlustes, die äuch in eigentlichen Rechtsquellen, im Sachsenspiegel, 


| „ Landrecht 1, 59 $ 1 — dort allerdings für den Richter, der’ bei Königsbann dingt, ° 
 . ohne den Könıgsbann zu haben —, dann in der Blume von Magdeburg — ‚dort 
E bereits für den falschen Richter — bezeugt ist 185, Die: Carolina droht zwar ‚diese 


‘Strafe nicht mehr an, enthält aber in Art. 198 die Urteilsformel für Zungenab- e 
schneiden. „Sonst mehr in den Sagen; als in den Gesetzen“, bemerkt Grimm über 


= das “orkommen dieser Strafe 186, Der Fluch, auch ein nuer der Selbsthilfe, war 


138 v. Hippel, Dtsch. -Strafr.. IS. 230. 183 ebenda, S. 140 £.; ER auch oben 8. 20) 
179 Deecke, $: 223 - > 0 184 Meyer, S. 162 
1806. F.Meyer, S!192f, 000* 185, Woklhaupter, Beitr. I, S. 106 


18 Deecke, S.3BH1f. 000 186 RA. II,‘ 297 
182 ebenda, S. 225,  - ER, en 
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2 das ‚einzige Mittel, das 'betrogenen Schlachtern blieb, sich‘ an ‘einem: "Belmaniia. 
rächen, gegen. den. sie ‚vor Gericht kein Recht bekamen. Als ein Schlachter einem 
Edelmann; dem er das ganze Jahr "hindurch Fleisch geliefert. hatte, die Rechnung“ 
brachte, ‚wog. dieser‘ ihm alle. Knochen ‚wieder zu: er habe Fleisch und keine‘. 
R: Knochen verlangt. Trotz seiner. Einwände mußte der. Schlachter sich Snepreneede 
> ‚Pfunde abziehen lassen: Mit seiner Klage. drang er.nicht durch. Da der Edelmann 
‚es. auch. mit den anderen Schlachtern der’ Gegend so machte; verwünschten die’ . E 
‘ . armen ‚betrogenen. Leute den. Edelmänn ‚unter die Erde zu. einem Tier, das sich‘ 
.!nur Fleisch ohne Knochen suchen muß. Das ist der Maulwurf 187. Auf ganz andere” 
- : Art machte der alte Sönnik aus Toftlund’ (Nordschleswig) seiner Empörung dar-* 
über Luft, daß .et um sein Recht gekommen war188, “Sein: Rechtsstreit wurde 
‘ gegen ihn entschieden, und man war allgemein der Ansicht, der Hardesvogt habe... 


| 5 -. ihm‘ ‚großes Unrecht getan. Eines Morgens läuteten ohne’ Unterbrechung die Toten-. 


glocken. Da. man keinen Toten im. Dorf ‚hatte, wunderte man sich sehr. Schließlich “ 
'.slieg. der Pastor in den Turm, traf dort Sönnik an und “fragte ihn, für wen er! S 
läute; „Für das Recht“, sagte Sönnik; „es ist tot, und ‚wir pflegen ja immer zu 
..]äuten, wenn jemand .tot ist. ‚Bei dieser Sage handelt es sich um-ein beliebtes. Ri 
und: ;verbreiteles ‚Motiv 189, Ungerechte oder überstrenge Richter. sind dem gött: ... 


lichen. Gericht verfallen. Im: „Vogt-Soll” östlich von Bisdorf' auf. Fehmarn soll ein. 


a - fehmarnscher‘ Landvogt, ' der. im Gericht nicht recht richtete, mit seinem Pferde 


i erirunken sein'190, Während diesen’ ungerechten Richter eine Diesseitsstrafe traf, 

muß ‚ein: anderer Richter für seine“ übergröße. Strenge im. Jenseits. büßen. "Als-- 

" schwaizer Reiter zeigt er sich in der Gegend von Rausdorf und. Witzhave am.-: 
ee ‚(unweit Hamburgs), N. ie * .e 2. — 
| D.: Nachdem wir bisher alle Umstände. Lensiöngelemt- Haben, die zu einer Ver- \ 
N trteflung führten, ist jetzt] kurz zu. ‚prüfen, wäs. uns, „die Sagen, über. die Stätten des 
Strafvollzuges: berichten. re Ä i a 
..... Die, meisten Sagen, die von Hinriehtungen erzählen, ‚geben auch an, wo die : 25 
de FR Hinrichtungen vollzogen. wurden. Eine. alte. Frau, die als ‚Hexe verurteilt war, - 
ne ._wuide anf dem Galgenberg ‚bei Eutin "hingerichtet 12, ‚Zwei Diebe fanden ihr Ende = 
a auf dem Gälgenberg. bei. Jevenstedt (Krs. Rendsburg), 183, Wie: diese Richtplätze - ee 

£ ihrer Namen von dem dort befindlichen Galgen. erhielten, nannte man die Richt. j 
a stätte bei: ‚Sandesneben (bei Oldesloe), wo ein ‚jünges. Mädchen hingerichtet WUr- ° 

“ de19, den „Köppenbarg“.-Die Bezeichnung: dürfte auf das "Enthaupten hinweisen, ö 
“das, wie bereits erwähnt, oft regelmäßige: Vollzugsart der: Todesstrafe überhaupt .- -. 
, wurde195,, Es’ ist daher anzunehmen, daß auf dem „Köppenbarg“ „vornehmlich das’ en 
= Enthaupten äurchgeführt ‚wurde1%, Ein Richtplatz soll früher in .einem kleinen 
- -.Gehälz zwischen Bärghorst und Sarau (zwischen Eutin und Lübeck) gewesen sein, +. 
wo die ‚Richteiche stand. 197, Hierani erkennen wir wieder, daß die Eiche der typi 
en ‚sche Hängebaum 198 war; an | den män den Dieb ‚lebendig. als Opfer. für, den Wind- .. 


ve 


eh Se 187 Mü. -Mehsing, Nr. 553 j e I Rh 188 Meyer, S. 109 Eee >= 2 SE 95 
2,489 Vgl. :Wohlhaupter, Beitr. I, S.-106 ı m, Anmerkungen“ a a 7 ee 
190 Wiepert, Führer... .; S. 150. 2 ‚195 v. 'Amira, 1.0. .S- 129 £.- BE 1 Zr 
191CG.R. Meyer, S. 265 Nr 196 ‘Vgl. hierzu Wohlhaupter, Beil. 1, 185%," - 
„ 492.ebenda, 10 "202.2... 497 G. F. Meyer, 'S. 258), ; 
: ... 193 ebenda, S..259° TE 2 Ss 198 vl. oben unter e ängen” (S. 38 ff.) en 

| an ebenda,. S.110- - ee Ä “ 8 


"Goke hängtei 199; Die Schenefelder Richtstätte”Tim Kreise Rendsburg), auf. der der 
- Giftmörder Franz Delts 200 geköpft wurde, ' nannte man die „Richtkuhle‘“. Es scheint 
sich um (den Galgen zu händeln, (der früher bei Friedrichseck (Schenefeld). stand 201, 
Der Platz, wo Meister Kabbendude 202 als Dieb in den höchsten und der Schatzgrä- 
 ber208. an.den lichten Galgen gehenkt "wurden, war. die Gälgenstätte, die sich vor 
::dem: Lübecker. Burgtor. befand 204, Für die anderen Arten der Todesstrafe gab es in 
‚Lübeck. besondere Hinrichtungsstätten. Der Kindesmörder wurde auf der sog. 
Schobandskuhle ins: Feuer gewörfen 205..Da die- Strafe des Verbrennens auf dem 
 Scheiterhaufen vor dem .Mühlentor in Lübeck vollzogen wurde 206, ist anzunehmen, San 
‘daß .diese- Stelle ‚die sög. Schobandskuhle ist. Der lübische Edelmann, der eine 
: 2 ' adelige Jungfrau ermordet. hatte 207,- dürfte auf dem Radeberg‘ gerädert- worden - ° 

. sein, ‚da dieser’ uzsprünglich‘ für die Strafe des Räderns diente208, Aber auch der 

: Marktplatz in Lübeck, war, Richtstätte; dort wurde einst ein Falschmünzer lebendig - 
" .gesotteii? 209, Historisch belegt :ist allerdings nur, daß anfänglich auf dem Markte _ 2 
"VOL der Terichtslaube die Strafe’ des Enthauptens vollzogen wurde 210, - EN : 
ar De Einige’ Worte schließlich noch über den Scharfrichter oder Nachrichter. Er 
.. ‚wird: in den Sagen nicht oft erwähnt, eine Tatsache, die mit der spätmittelalter- 

- lichen ‚Vorstellung von der Arrüchigkeit und Unehrlichkeit des. Scharfrichters 

Zusammenhängen mag2!l. In einigen Jübischen Rechtssagen begegnet 'er uns auch _ 
u ‚unter den Bezeichnungen ‚Racker 212, “ Henker233; Bütte]214 oder Schinder 215, ‚Per- > 

‚sonen; die einer- Straftat verdächtig sind, ‚werden in die. Fronerei: 216, die Stätte der 

- ‚Folterung, ‚gebracht 217, ‘denn der Scharfrichter führt auch die peinliche Befragung 

. durch. Aber "auch seine Tätigkeit als Nachrichter wird uns geschildert. Der Hen- . 

. ker 'begrub. die. Leiche. des in. der‘ Fronerei verstorbenen 'Bleichermädchens am. 

 Hochgericht, ‘dem Galgen 218. Die Schinder, gemeint. sind wohl die” Knechte des’ 

_ Schinders, schleppten den Leichnam .des Kindesmörders, der sich. in einer Kirche 

_erhängt hatte, vor Gericht, wo man. „Ihm zu Recht fand“; ‘der Büttel solle ihn auf 
‘ein "Rad ‚binden, ‚mit zwei Pferden zum. Tor. hinausschleifen und auf der: Scho- 
IR bandskühle ins Feuer werfen 219, ‚Während der Scharfrichter in diesen - ‚Sagen 'ge- 
.n wissermaßen am Rande erwähnt wird, ist er. in: zwei.schwankartigen Sagen die 
„Häupiperson. In einem Fall wird. die Geschicklichkeit ‚des Sonderburger Scharf- = 
„Tichters ‚beim. Köpfen rühmend hervorgehoben 220, ‘Er pflegte ‘die armen. Sünder . 
"nur so’ vor sich. "hinzustellen und. ihnen zugleich die Köpfe abzuschlagen.. Einmal 
bei. einem scharfen. Frostwetter schwang er sein Schwert auch so geschickt, daß 
der ‚Kopf aut ee ‚Rumpfe- stehenblieb. und sogleich wieder festfror, ber arme 


d - 


| 189 v Anika; 2a.0,, s. 2ı1 f. . 2 -.208 Wohlhaupter, 2.a.0,, 'S. 138 0 ven 

200 vgl. ‚oben unter‘ 'Enthaupten‘' (S. 4) ‚209 Deecke, S. 231: Si 

en 201 Heimatbuch des Kieises un S. 597. . 210 Wohlhaupter, 'a. a0. ee 
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| ‚206 Wohlhaupter, a.a.0, te 2, ar 22 ebenda ee >. ee, nase: 


207 Decke, S: 71 ff. 


-* 216 In den lübischen Rechtsquellen heißt der Schartrichter Bödel oder Eröne: ‚vo. „Der.Stadt Lübeck 
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_ Sünder sqll sich gefreut haben, sö. davon gekommen zu sein, und’ mit‘ seinen “ 
‚ Freunden sogleich ins nächste Wirtshaus gegangen sein. In der warmen Stube’ 
E soll. ‚dann allerdings der Kopf herabgefallen Sein. Spielt in diese Sage vielleicht: 
. .. der Gedanke der: Zufallsstrafe hinein, ‚wonach der Delinquent, der durch Zufall ” 
mit dem .Leben. davongekommen- ist, nicht noch’ einmal gestraft werden darf? In 
der anderen Sage wird uns ein unschlüssiger Scharfrichter gezeigt. Dieser sollte‘ 
einen Missetäter mit. dem Schwert .hinrichten. Je näher :aber der Tag der Hin- 
" “richtung heranrückte,, desto mehr verging dem Scharfrichter der :Mut, sein Ge- 
5 ‚schäft zu vollführen. Am Tage der Hinrichtung war. er, ihm ganz geschwunden. 
Erst ein seltsamer Kräftigungstrunk befähigte ihn; seines Amtes zu walten 221. Von Fr 
‘dem gewiß seltenen Fall, daß ein Scharfrichter gleich im Anschluß an seine Tätig-: 
keit selbst hingerichtet wurde, berichtet eine Sage aus Hamburg222. Als auf dem. 
 Grasbrook in: ‚Hamburg siebzig Seeräuber, darunter Störtebeker und Göde Micheel. 
auf einmal geköpft wurden, floß so, viel Blut, daß es dem Scharfrichter bis an die R 
"-Knöchel: ging. Nach der Hinrichtung fragte ihn’ der Senat, wie ihm dabei zumute . 
a gewesen sei. „O, gestrenge Herfen“ ‚ antwortete er, „mir ‚war. so wohl dabei, daß. . 
“ ich auch noch den ganzen hochweisen. Senat hätte abtun mögen”. Diese Antwort 
„mußte er mit seinem Leben büßen, I x 


’ 
° 
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:$ 8. Hoheitliches Recht 


.. 


Es ‚ist "auffällig, wie wenig, Interesse die Sage für das Stäatswesen zeigt. Viel- . 
‚mehr läßt sie persönliche, menschliche Werte in den Vordergrund treten, aaa. ö 
"aueh, noch besonders im Schlußwort hinzuweisen :ist. Das mangelnde. Interesse. 
dürfte “übrigens . ein Beweis sein für die richtige Auffassung, daß der Staat für die 
Menschen da ist, und nicht: umgekehrt, daß die Menschen für den:Staat da sind. N 
Wenn. nun in „manchen. Sagen die Gerichtsverfassung eine gewisse . ‚Rolle spielt, 
so deshalb, .weil sie, das germanische Kernstück : aller Verfassung, bis in das s 
‘Mittelalter dem 'Volke einen. breiten Raum zur. Mitarbeit ließ. Dagegen machte 


das Staatswesen. mit seinem Verwaltungs- und Beamtenapparat. eine ME g = 


ie des Volkes in diesem Bereich: schon frühzeitig entbehrlich. on ne 
nu . I. Während: ‚die Sagen demzufolge einen gefestigten verfässungsrechtlichen Zu- 


stand, der einfach da ist, schildem — ‚als Oberhaupt. der einzelnen Gebiete treten. 


immer Herrscher, der dänische König, Herzöge oder Grafen auf —, berichtet uns: 

-.... eine’ ‚Sylter Sage von dem Ende des’ Sylter Königtums‘ 'und der Einsetzung des 

a, 8 er Sylter. Rates. Seit der Schlacht gegen die Sylter "Zwerge auf. der Heide bei Kam- 

: ‘pen, wo ihr großer. König Bröns gefallen. war, hatten die Sylter keinen eigenen: 

. „König mehr. Sie regierten sich in der Folge gelber durch ihre zwölf Ratmänner.. . 

und im’ Kriege durch ihre‘ Helden, die sie 'sich- dann zu ihren Anführern wählten 
oder kürten!. Hieran erkerinen: wir gut die. Sonderstellung, die Nordfriesland weit 

. „über. das Mittelalter hinaus einnahm.. Die ‚Bewohner des. Utlandes, des eigent- ...'' 

a lichen. Nordfrieslands ni Dreilande Eiderstedts, ‚die‘ fünf Harden. Altnordstrands u 
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| a, die fünf nördlichen Harden), hatten ihr eigenes Recht und unterstanden als. 
‚„Königsfriesen“ dem dänischen König unmittelbar. 


* Die oftmalige. Erwähnung eines Achtundvierzigers3 weist uns auf die in dama- . 


en liger Zeit einzigartige Verfassung Dithmarschens hin. Landesversammlung und eig 


' Kollegium von 48 auf Lebenszeit. gewählten Richtern (Ratgebern, Regenten oder 
Verwesern) waren die Organe der Bauernrepublik Dithmarschen 4. Die aaneget 
des Kollegiums hießen kurz Achtundvierziger. 


"I. Die. ‚ Gegensätze zwischen Volksüberzeugung und Kirchenrecht "steigerten 
sich zu einem regelrechten Kampf des’ geistlichen und weltlichen Rechts$, der 
"auch in zwei lübischen Rechtssagen seinen Niederschlag findet. Allein die Über- 
schrift zu dieser Sage „Wir haben ein Gesetz, und: darnach muß er sterben” 6 läßt 


- den 'Standpunkt der Lübecker klar erkennen. Der Rat ‚wollte einen Schneider zum. = 


Tode verurteilen, .der Domdechant erklärte jedoch, der Schneider habe ‚geistliche... | 
Weihen und müsse daher dem Kapitel ausgeliefert werden. Der .Rat ließ jedoch 
z ‚sagen, „sie. sollten der Kirche -und ihrer. Bücher wärten und die Obrigkeit Diebe 
j end. Mörder richten lassen; denn Gott hätte der weltlichen Obrigkeit das Schwert 
und: den Geistlichen die. Bücher befohlen‘. Diese Entgegnung des Rates ist jeden- 
falls ein klares 'Bekenhtnis zu der staatlichen Auffassung von der, Zweigewalten- 
theorie, wie sie der Sachsenspiegel vertritt, und eine deutliche Ablehnung der 
kurialen Form der Zweischwerterlehre. Der Sachsenspiegel läßt das weltliche. 
. Schwert als Symbol der welilichen Macht von Gott an den Kaiser gelangen, das 
geistliche von Gott an den Papst, stellt. also weltliche und geistliche Macht gleich: 
zwei swert liz got in ertriche, zu beschermene die kristenheit. Dem pabiste daz 
h, geistliche, deme köninge daz wertliche?. Nach dem Schwäbenspiegel als Vertreter . 
: der kurialistischen Auffassung erhält der Papst beide Schwerter und gibt‘ das 
weltliche an den Kaiser 8, Daß die lübische Auffassung nicht nur einmal praktisch 
\ wurde, "beweist eine andere Sage „ Der Lübecker Urthel'9. Ein Fremder, dem der . 


E Papst für einen Mord Sündenablaß "erteilen. wollte, wenn er einen bestimmten weg . 


barfuß zurückgelegt hatte, geriet zum Lübecker Büttel. in die ‘Herberge. Als er 
diesem: erzählt hatte, was mit.ihm sei, meldete der Büttel das Gehörte dem . 
: Gericht. Als der Fremde nun verhört war,. ist Urthel und Recht darüber ergangen, 
daß ihm der Kopf abgehauen werde. Ä - 


IIl.-Das alte Recht der Machthaber, Leistungen aller Art ı von ihren Untertanen | 


“zu fordern, tritt auch in den Sagen hervor. Wir erkennen die ursprüngliche Form 


| | der Naturajlieferungen und die später aufkommenden Geldabgaben. 


Zw den Naturallieferungen® zählen wir die sog. ‘Hospitatio, das Ablager, die 
Gasterei 10, Zur Hospitation gehörte die’ Aufnahme und Verpflegung des Fürsten . 
| und seines Gefolges auf eine bestimmte Zeit!1. In Bollersleben (unweit Apenrade) - 

.war eine Hufe, nn Besitzer VerpuenteN, war, den hoben fürstlichen Personen 


| 2 Biandi-Klüver, S, 3 on u 4 Brandt-Klüver, S. 90 | er . © er 
..3 Vgl. oben 8 2 AI, 7B, I7CuIm 6. 24, 117, 118, 133) ' | | n. 
".5.Vgl. Hans von Schubert, Der zum des geistlichen und weltlichen Rechts, Heidelberg 107. 


6.Deecke, S. 28°. %Ssp. 11 
8 Vgl. Knabe, Die gelaslanliche Zweigewaltentheorie. bis zum Ende des Investiturstreites; .1936 
‘9 Deecke, 15... a 11 ebenda 
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‚Stallraum. und Unterkommen zu u geben, Darım n.soll‘ das Haus och‘ das Königehaus‘! 8. = 

"heißen! 12: er | Ze 5 = L 

“ Andere pflichtmäßige Näturallieferungeni; die früher zu. den. ländecharrliches a 
Einkünften. ‚gehörten, sind die ‚Nebeneinnahmen gewisser. Personen 13, . Um. ‚eine‘ 
ner solche. Nebeneinnahme scheint .es,sich bei dem „Besenhorster Fothawern” 14 zu: 

Sei “handeln. Daniach: konnten die Besenhorster (Besenhorst; Dorf in Lauenburg) einst-. *- 

- a Beine nicht. auseinander. finden, als sie ‚sich gelagert hatten. Erst dem Hohen*, 

„ hörner. Küster gelang: es, die. Beine der Besenhorster. zu‘ entwirren, indem er mit: 

. x i ‚einem, Knüppel. dazwischen schlug. Dafür verlangte : er ‚jedes Jahr seinen Sack-.ı 
"Hafer. So’ bekam (der Hohenhörner Küster alle Jahre: seinen. „Fothawern“.' Diese. : 
Sage, deckt sich mit der bei v. ‚ Künssberg‘ abgedruckten in Köstorf bei Lüneburg.“ 
"Iökalisierten Saget3. Dort war. der kluge Mann ‚jedöch nicht der Küster, sondern 
‚ der Vogt von Köstorf, so daß der Name dort wahrscheinlich einfach. als Vogthafer. 
zu. deuten ist. Ein solches ‚Gefälle in Gestält einer. fetten. Gans erhielt alljährlich” 

.. der. ‚Pastor zu Probsteierhagen. (bei Kiel), da in der dortigen. Kirche ein Gebet... 

ER ‚um "Schutz gegen Feuersgefahr ‚gesprochen wurde 16. I £ es : 

rs E & = ‚Leistungen‘ konnten ‚auch in bestimmten Diensten‘ böstehlen, Dazu Sehörke nn 

. ‚ Botenlaufen, das häufig von. Kätnern, an. ‚anderen Orten aber auch von den Huf- " Re 

‚nern. "zu besorgen‘ war, In: ‚Owschlag war “eine Bauernstelle, die keine anderen, 

5" Lasten zu tragen "hatte, als die. Briefe zu bestellen, die der Hardesvogt. schickte 18... 

| Be ‚Natürlich ‘brauchte nicht, der Bauer. ‚selbst. zu laufen, ‘sondern konnte jemanden”: 

e: von. seinen Dienstleuten‘ schicken. Als einmal. abends in ‚Owschlag ein Brief an-. 
..käim, war. .die. Jungmagd allein zu Hause. Sogleich. lief. sie mit dem Brief los!9, 


“= En 2 "Geldleistüngen waren "später von größter. Bedeutung. Ihr. Ursprung reicht aller: : Ri 
= Ss Be ding: ‚schon in die ältesten Zeiten zurück. ‚So ‚sollte ‘Wermund, der: König der, 
Angeln,” .den. Holsten. Zins‘ geben und: sich ihren unterwerfen, oder wenn er einen : 
"Sohn. hätte, ‚diesen ‚zum Zweikampf. stellen 20, Riesen, die: erstrittenes Land’ sicher: - > : 
ten: und befriedeten, forderten von’ (den ‚Bewohnern, ‚Schatz. und Zins?i, In: zwei, 
"Sagen finden. wir Äpgaben, die: strafweise geleistet werden sollen. Die Bauern des. 
. Dorfes: Aggerschau' (früherer Kıs; Hadersleben), die. (den Riesen Boller Erohlagen 


T = . Hatten, mußten Zur’ "Strafe. jährlich . eine ‚Abgabe zahlen;- dies soll’ aus‘ alten Steuer. 


 büchern zu. ersehen sein 22. Mit“ diesen alten‘ 'Steuerbüchern sind. wohl die sog, 
“ | _ Erdbücher gemeint, d.h. Verzeichnisse der ‚Gefälle, welche der Ländesherr in den > 
"einzelnen Gebieten erhob 23. Das. Land- des’ geächteten. nordischen: ‚Wilhelm. Tel Er 
En - Henning. Wult, mußte bis-in die jüngste. Zeit uue Abgaben, tragen; aus diesem’. 
a ‚Grunde: hieß es-das Königsland 24; eng : Ä e 
a Eine große, ungewöhnliche Schatzung. lee Graf Rudolf Aa Ditimarschern. | 
2 a „auf. ‘Die. bereits ‚ben erwähnte. Sage, ee den historischen Tatsachen; die-. rn 
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"ser jetzte Stader "Graf in Dithmarschen, Rudolf IL... wurde: 1144 von den freiheit- A 


. Hebenden Bauern auf. der .Bökelnburg erschlagen 26. Alle Jahre gegen "Fästnacht Ey 


. „sehickte der ‚lübische. Senat einige Herren, die in der Probstei alles nachsehen , 
"mußten und die Zehnten. und Abgaben holten ??.. Hier scheinen die alten landes- 


| ‚herzlichen. Gefälle durch Veräußerungen .. auf die Stadt Lübeck übergegangen zu 


Sein, was ‘durchaus alter Ubung entspricht28. Daß. sich in der Sage die Staken- 
- .dorfer im Wege der Selbsthilfe von ihren. Steuerpflichten gegenüber Lübeck be-. 
“ freiten, mag nebenbei bemerkt werden. Anders erging.es da den Leuten in En- 
. drupskov (Amt Hadersleben), denen von ihrer Herrschaft Abgabenfreiheit für ein 
paar. Jahre gewährt wurde, da sie so arm waren, daß sie alle kein Sonntagszeug 

‚hätten, sondern den ‚Sonntagsstaat gemeinsam benutzen mußten ®, 


& : i* wi u ‚Teil‘ 
_ Rechtsmä schen. 


. Der. erste Teil unserer r Untersuchung; gewidmet dem Recht in den Sagen rd. 


Legenden, hat gezeigt, daß uns in den Rechtssagen weit’ mehr rechtliche Erschei- . 
nungen begegnen, die auch rechtsgeschichtlich beglaubigt sind, als sich anfangs 

‚ vermuten ließ. Dieses Ergebnis bestätigt uns: die Richtigkeit der eingangs gegebe- 
“nen Charakteristik der Sage als eines "objektiven, ernsten und. überwältigenden 


Berichts. Bei der "Betrachtung: des Rechtsgehaltes im Märchen muß sich zwangs- 


läufig ein ganz anderes Bild: ergeben. Wie weit uns das Märchen Rechtsvorstel- 
lungen, Rechtsgedanken zeigt, die historisch als. germanisch oder nichtgermanisch = 


„belegt sind oder als solche nur*der Welt de? Phantasie ' angehören, mag der fo 


3 gende zweite Teil‘ darlegen. .Er beschränkt sich allerdings’ auf besonders inter-. ' 
‚... essante Züge,. die vielleicht nur.den schleswig:holsteinischen Märchen eigen sind. 


Eine umfassende Darstellüng. erübrigt sich angesichts der vorhandenen Arbeiten ” 


| 2 über das Recht in den Märchen]; die in den’ allgemeinen, Untersuchungen getroffe- | 
“ nen 'Resistellungen nel im großen. an für unsere heimatlichen Märchen. 


Eat) 


x 


- 


A MEN. Ei 


= s 9: Das Strafrecht ; im n Rechtsmärchen | | 


‚Auch das Märchen beschäftigt sich auf. seine Weise mit dem Strafrecht, er 


‚en Missetaten und ihren Strafen. Wir können, ganz im. Gegensatz zur Rechtssage, . 


zwei "Kätegorien. von Märchen strafrechtliche Inhalts: unterscheiden. Einmal ist 


...&8 die Märchengruppe, in ‚denen. der. Missetäter wegen seiner zahlreichen großen 
. und kleinen: Missetaten bewundert und damit zum. ‚ausgesprochenen Helden des 


E: Märchens gestempelt wird. Der Strafe, derer anitunter verfällt, weiß: er sich immer 
“ durch eine List zu entziehen, die — man spürt es förmlich — ebenfalls von einem’ 


gespannt lauschenden Hörerkreis. durchaus gebilligt. wird. Diese Grüppe fällt unter 


. die’ Lügenmärchen, die ja, überhaupt die, Übertreibung. als Selbstzweck haben 2°. 


‘Die andere Kategorie berichtet von Missetaten, die sich allgemein als Verstoß 
gegen ‚die Rechts- oder Sittenordnung. ‚darstellen. Wir können in dieser Hinsicht 


u Otto Ludwig, Richter u, Gericht im deutschen. Märchen, 1935; "H. Fehr, Das’ Recht im Bündner 


Märcher. . (Zs. f. Schweizerisches" Recht 54, 1935 48, 219 ft.); K. Friedrichs, Das Recht in den Kinder- 


; und Hausmärchen (Mitt. £, schles, Vk, 22, S. 15 ff. ); eine "umfassende- Dissertation über „Das Recht . 
. in den Kinder- und. Hausmärchen der. ‚Gebrüder ‚Grimm‘; bereitet Referendar Jens Jessen vor, 
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en, | beinahe von einem objektiven "Bericht. sprechen, da diese "Märchen - _. natürlich " | 
‘ "immer ihrer inneren: Haltung. ebene. _. au eine Seanmunie. Missetat eine. | 


bestimmte Strafe folgen lassen. . ; | 
l. 1. Die Gestalt des Meisterdiebes, des. „listenreichen“ Spitzbuben, ist auch. 


‚m. ‚den. Märchen ünserer ‚Heimat beliebt. Mag es sich nun um den Sohn eines 
„armen Kuhhirten handeln, der auszieht, .ein Handwerk zu lernen3, oder um einen ' 
u ‘abenteuerlichen Königssohn, der es zu Fertigkeiten in .der Dieberei bringt 4 immer 
“ gelingt es ihm, die ihm aufgegebenen Diebstähle . auszuführen, wobei*es darauf j 


ankommt, den gewünschten Gegenstand ohne Blutvergießen. zu erlangen. Daß da-. 


bei nur. eine List zum Erfolg führen kann, liegt auf der Hand. Der. Hirtenjunge, 


der bereits eirie zweimalige. Lehrzeit. hinter sich: gebracht hat, gerät endlich an 
. » : eine Diebesbande; ‚„Minschen dot maken dot se ne, se nehmt blots- weg, wat se 


' kriegen ‚kunnt‘. Dieser schließt er sich an. Nach einem halben Jahr Lehrzeit will: ° 
er „Gesell” werden; dazu muß er „Are Prowstücken“ ‚machen. Die erste Aufgabe 
E besteht darin, 2 am Wald entlang. gehenden: Männern einen Ochsen abzunehmen. 

Indem er sich zweimal an ’einen Baum hängt, veranlaßt er- die. beiden Ochsen- 


treiber, nachzuschauen, ob der erste an einem Baum 'hängende Mann mit dem 


. zweiten. identisch sei. .Den zurückgelassenen Ochsen treibt er. dann. zu seinem 
‘ Hauptmann. Auch die zweite Aufgabe, einem Bauern die vor dem Pflug gehenden j 

: Ochsen wegzunehmen, löst. er mit einer List, Er imitiert eine Vogelstimme und. 

5 erklärt: dem Bauern, einem Vogelliebhaber, es handele sich um einen ganz selte- : 

. nen Vogel. Daraufhin macht sich der Bauer auf die Suche nach dem vermeint: 
. lichen Vogel. "Mit derselben. listenreichen Geschicklichkeit löst er die dritte Auf- 
| ‚gabe, die: ‚darin besteht, einem „fein'n Herr'n” und seinem Kutscher das Führwerk- u 
zu stehlen. Nachdem der „Gesell“ nun, um „Meister“ ‚zu werden, seinen. ‚Hauptmann Bi 
‚verabredungsgemäß — ne dot slagen und ne dot steken un ne.vergeben un niks” 


— um’s- ‚Leben: gebracht, hat,  verweilt ‚er als „Spitzbofmeister“ zehn Jähre bei der | 


"Bande. Zu seinen Eltern zurückgekehrt, muß er dem Grafen: Proben ‚seiner. Kunst 

‚. liefern. Drei vom Grafen gestellte: Aufgaben, sein von 3 Knechten bewachtes 
Reitpferd, seiner schlafenden Frau das Bettlaken und einefi Ring vom Finger: zu En 
‚stehlen und: Priester und. Küster in einen Sack zu stecken und in den Rauch zu... 

. hängeit, löst er zu dessen Überraschung: Dem Grafen ist aber. nicht geheuer- dabei, 

den „Spitzbofmeister" auf seinem .Hof zu wissen; Er droht ihm vielmehr. an, ihn 

aufhängen zu lassen, wenn er nicht sogleich sein Gut verlasse, Aufgaben ähnlicher - 


Art muß auch „De Königssön" ‚lösen, bevor er in die Bande aufgenommen wird. 


2 Als er sich später selbständig” gemacht hat, bestiehlt er .mit einem Schuh-: . 
| machermeister die königliche Schatzkanimer.' Zu diesen Meistern im Stehlen ge. | 
_ bören ‚auch „De ‚beiden‘ Perdew“ 5, Diese zwei Spitzbuben, die sich als Pferde: u 
"händler ‚ausgeben, ‚wollen ein Pferd kaufen. ‚Da der Eigentümer &s nicht ver 

= kaufen will, 'stehlen sie es- ihm mit: allerlei Gaükelspiel. u 


: Im Märchen. hat also, Abscheu- und Furcht vor dem. Neidingswerk in Stauneu ei, 


, .„verwandelnd, die internationale Gestalt des. Meisterdiebes Eingang gefunden, 


"während in der Sage, wie wir festgestellt haben, der Dieb ob seiner ine niedere 


= errang zeigenden Missetat in ‚jedem Fall, veraeniet und strafwürdig erscheint, 5 
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Die A kassüng vom Meisterdieb scheint, ihre‘ Wurzeln’ Inder "Antike zu. haben: * Y 
‚Es ist aber festzustellen, - daß: unser, Märchen bemüht ist, das Bild der moralischen- Eu 


„ Bewertung zu heeinflussen, wenn es zum Schluß bemerkt, daß „De Spitzbofmeister‘”. ne 
seinen Eltern‘ ein Haus kaufte, sie versorgte und selbst „de ehrli's Minsch‘; wurde, : u 

| nde dar: weß is” " Wir erkennen da besonders deutlich- das. Nebeneinander. deut: 
2 scher “und. fremder Motive. im. übrigen ist es. tatsächlich mehr die ‚ geistreiche an 


List, die beim Diebeshandwerk Bewunderung. erregt, als. der materielle Erfolg. 


-Nicht ohne Mord ‚und Totschlag geht es’ in Märchen ab, wo der Betrug det 


“ .Handlungsbasis abgibt., „Mitunter. ist der Held’ auch Gehilfe- bei. einer anderen - 
"Straftat, die. ‚dann eine Fülle von anderen 'Missetaten einleitet. „Die reichen. * 


Bauern“ 6 wurden letztlich selbst Opfer ihres Spottes, den sie mit „Dummhans”,. - 


“einem armen 'Bäuerlein ihres: Dorfes, trieben. ‚Wie-das-. zuging,; mag eine kurze 2 


Wiedergabe ‚des Märthens zeigen. _ Als man dem: ‚Dummhans die einzige Kuh- 


„ betrügefischen Wirt, bei dem auch Dummhans logiert, viel Geld abnimmt. Dumm#- , 
hans. ist. dem ‚Dieb. bei. seiner Flucht: behilflich. und, erhält. ‚dafür die Hälfte deg' 


2 - gestohlenen. Geldes. In dem von ‚Nachbarn. gelieheneh. Kannenmäß, mit dem sie 


' das. Geld abgemessen haben, 1äßf- Dummhans mehrere Geldstücke stecken. Bald. 
darauf erscheirien „die Bauern ‘bei ihm, und. fragen iin, wie_er 'zu dem vielen Geld‘ 
: gekommen sei. Er entgegnet, er habe: die. Haut, seiner von. ihnen erschossenen 
"Kuh verkauft "und. daran. so viel.verdient., ‘Darauf schlagen “die Bauern ihre Kühe: 
‚und :Ochsen .tot und fordern ‚auf dem Markt, für. jede Haut ‚wenigstens hundert. 
. Taler, bekommen jedoch nur den, gewöhnlichen Preis. Da wollen die zornigen... 
‚Bauern "Dummhans tötschlagen; dieser aber legt: seine, alte: ‚Großmutter ins Bett,‘ 


x . und in der-. Meinung, Dummhans zu töten, erschlagen die Bauern. die Alte. ‚Am | 


‚ nächsten Morgen: belädt. Dummbans . ‚seinen Wagen . mit Äpfeln, setzt. die Leiche 
der, Alten: auf ‚den. Wagen, .. als ob ‚sie noch lebe, und stellt: den “Wagen auf.dem 
. Markt: ab. Bald kommen. einige, ‚Juden und wollen Apfel: kaufen; da.die Alte nicht 
‚antwortet, ‚stößt, einer sie mit dem Stock& an, ‚so "daß. ‚sie ' vom‘, ‚Wagen fällt. 


_ 


‚erschossen hat,. "verkauft dieser die Haut auf dem Markt an.einen Dieb, der dem ' = | 


‚s 


2 Danmhans, der von weitem alles beobachtet- hat; eilt. sofort herbei und schreit; P 
‚5 


. die‘ ‘Juden hätten seine "Großmutter. totgeschlagen, er wolle. ‚sie daher‘ verklagen.: x 


Dadurch: in ‚Angst‘ versetzt, bieten ihm die Juden ‚200° Taler Schweigegeld. Dumm- 
‘ Hans ‚gibt, sich. damit zufrieden und. ‚begräbt die Alte: ‚Den Bauern, die sich sehr 


"über seine Rückkehr wundern, erzählt . ‚eI, er habe. auf dem Markt einen guten 
"Zug mit- seiner, toten Großmutter gemacht : und ‚sie für 200 Faler verkauft. Da. töten . 


„die Bauern sofort‘ alle alten ‚Weiber ‚im: ‚Dorf und bieten sie, auf ‚dem Markt zum- 


‚Verkauf. ‚Als. der- ‚Stadtvogt- davon erfährt, will er die Bayern festsetzen, läßt. sie e: 


'äber schließlich gegen eine ‚hohe Geldsumme. wieder frei." 2 -.00.& 


„Fischteich, 2 En ER k 


‘Sie sind. 'aber- sehr a ei, ‚sie Hans abends. it einer. "Schalherde im“ " 


Dort: erblicken.. Auf-ihre Frage, woher er die Schafe habe, ee er ihnen, die; 


- 


Ins ‚Dorf zurückgekehrt, ‚wollen die Bauern. Dummhans töten, sack ihn im 
EB "eine, Tonne ünd. fahren, sie’ an den T eich, um 'Dummhans- zu ‚ersäufen. Durch eine - 
List ‚gelingt es. Dummhans, ‚den - Schaflirten' zu’ veranlassen, -statt- seiner in: de 
. Tonne-' zu kriechen, Die Bauern werfeh ‚dann ‚den Hirten. ‚mit: der Tonne in den.: 


pe 
{ 


Dr 


"babe er aus. Far Teich geholt; in den sie ihn dewärten hätten. Da ‘die Bauern Er 


; ‘auch Schafe haben wollen, ‚gehen sie am nächsten Tage mit ihm an den Teich. ” 


'h 


! 


„\ ö 


"Die Spiegelbilder der Wölkchen, Lämmlein genannt, im Teich erblickend, springt ” 


..der Nachbar von. Dummhans ‚als erster hinein. Als er. aber wieder. hoch kommt: 
und „Blubbeleblub” macht, fragen (die Bauern Hans, was das heiße: „Er hat einen‘ 
schönen: Bock am Kopf,. ihr sollt ihm helfen,“ \antwortät Hans, Da- springen alle . 


en Bauern: in der Hast hinter : ‚ihm. drein und ertrinken. : 2 


' 
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Dieses Märchen. erscheint mit geringfügigen Änderungen in mehreren Fassun- 


gen?. Nach °der, "Wisserschen Fassung hat „dumm Hans” die einzige vier Leuten 


gemeinsam gehörende. Kuh an einen Schlachter verkauft und dafür’ eine hölzeine 
. Kuh angefertigt. Der treulose Kuhhirte soll deshalb.mit der hölzernen Kuh im 
. Teich ertränkt "werden. Auch‘ hier gelingt es „dumm. Hans“, den Schafhirten zu. 
" veianlassen, in das Innere der Kuh. zu kriechen. Ehe sich aber. die Bauern in den 


Teich stürzen, "um. sich Schafe zu. ‚holen, legen sie auf sein Geheiß Uhren und - . . 


Geld. in den Sand. Als alle ertrunken sind, sammelt Hans sich Geld und. Uhren | 
ein. ‚Eine Fülle von: strafbaren Handlungen birgt auch das Märchen vom „Vater. 
Strohwisch‘“ 8. Dieser ‚rächt sich dadurch an_drei’' Brüdern, daß er ihnen einen 

"Wolf für einen Bock gegen 16 Taler verkauft. Da der Wolf sämtliche Schafe der 
Brüder zerrissen hat, beschließen die Brüder, Vater Strohwisch totzuschlagen.: Als 


sie zu ihm kommen, zieht er sein. bestes Pferd aus dem Stall‘ und erzählt ihnen, ö 


‚dieses Pferd ‚gebe jeden Morgen ein Zwölfschillingstück: von sich. ‚Für ‘hundert 


Taler verkauft er es ihnen. ‚Jeder der.drei Brüder stellt aber fest, daß sie erneut n 
“ betrogen sind.- Als sie wieder ausziehen, um ihn gewiß totzuschlagen, entgeht . 


. Vater Strohwisch durch folgende List dem Tod: er hängt seiner Frau eine frische 
: Blutwurst um den Hals. Beim _Eintritt seiner 'Feinde heißt er seine Frau Stühle R 

_herbeizütragen.- Als: sie sich weigert, schlägt_er ihr die Wurst ‚entzwei, daß. das 
“Blut herausströmt, und .die Frau wie tot zu Boden fällt. Da zieht er eine kleine u 


Pfeife hervor, pfeift, und die Frau steht wieder" auf und tut, was ihr. geheißen. “zZ 
Natürlich kaüfen die Byüder,, die urmgehorsame Frauen ‘haben, Vater Strohwisch 


: die Pfeife für hundert Taler ab. Aber alle drei Brüder. können ' ihre Frauen nicht. 


- ınit der Pfeife ins. Leben zurückbringen, nachdem ‚sie sie uingebracht haben, weil 


sie ihnen- nicht gehorchen wollten. — „De ol Tambur'9 erpreßt von einer. Wirtin, 
in deren Gasthaus: er früher einmal, übernachtet . hat, zweihundert Taler und er- 


“zählt zwei, Juden, er habe’ das Geld. für einige seiner Besen, die er zu verkaufen 


‚hatte, bekommen. . Da bieten: die. Juden, die im Besenhandel ein gutes Geschäft 


= wittern, ihm ihr gänzes Fuder mit Stoffen zum Tausch an; den Tausch schlägt der 
:, alte Soldat natürlich nicht aus. Durch einen Betryg kommt ein Müller darauf, 


‚wieder durch. Betrug festzustellen, ‘wer die dümmste Frau: sei, Ein Schlachter. hat . 


Ä 5 -der Frau dieses Müllers einige Ochsen: abgehandelt, die j£ 50 Taler kosten sollen. . 
. Zwei nimmt er mit, die übrigen. läßt er als „Pfand' zurück, bis er das. .Kaufgeld 


bringe, woran er natürlich nicht im entferntesten denkt.. Da zieht der Müller aus, 
u die Aümmste Frau zu suchen, Einer Grafenwitwe‘ sagt er, er sei aus dem ADEBmeN Be 


ud 


9 Vgl. G. E. Meyer. “Plattd, .Vm.. Nr. 45 (uBur Kiwi”, aus dem ingrenzenden. Mecklenburg über- 


liefert) und. S, 288 ff.; Wisser I, er 62 ff." 
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gefallen, kehre, ‘aber. leder ach dar zurück. Darauf fragt s sie lin‘ nach. ihrem 
‚ verstörbenen Mann, ob er noch seine großen Stiefel: mit den: ‘goldenen Sporen "und 
„seinen grünen Rock trage. Weil: der Müller ihr erklärt, die Sporen habe ihr Mann 
"aus Not verkaufen müssen, den zerfetzten. Rock und: die zeriissenen Stiefel trage, 7 
„er jedoch noch, : "übergibt sie ihm für ihren Mann Stoff. für einen Rock und 400: 
, BDukaten. Auch dieses Mäichen | kehrt in seinen wesentlichen Zügen in zwei ande- - . 
- ren. Fassungen wieder!!. Daß jemand dieselbe Ware mehrere Male verkauft, ist 
‚keine Seltenheit, Im Märchen jedenfalls ist es ein Zeichen von besonderer Klug- = 
“ heit und Tüchtigkeit. 'Ein Bauer verkauft in. der Stadt seine 'Fuhre Holz zweimal. 
'Seine. Freude, jemanden. über’s Ohr gehauen zu haben, ist groß. „Do högt he sick, 
wat he enmal vörn kloken Mann is‘12, Ein anderer Bauer.ist stolz darauf, das-. 
‚selbe Kalb hintereinander an drei Schlachter” verkäuft zu haben 13, 
‚Helden eines Märchens, das sich um ein gestohlenes Schwein rankt, sind ein“ 
"Priester und sein Küster. Der Diebstahl ist jedoch nicht .die einzige Missetat; ein. . 
Mord soll helfen, die Spuren des Diebstahls, zu .verwischen. Ein Küster stiehlt 
seinem. Priester, der den Bauern von seinem geschlächteten Schwein nichts ab:. . 
geben will, das Schwein. Die Großmutter .des Priesters soll den-Küster, auf den _ 
der Verdacht gefallen ist, als Täter entlarven. Ein Schrank, in dem die alte Frau‘ = j 
| "verborgen ist, wird bei dem Küster untergestellt.:Als dieser bemerkt, daß die - 
ons. Alte, darin’ ist,. ‚erschlägt er. sie mit einem Hammer. Der Priester,: im Glauben, 
0 seine Großmutter sei eines. natürlichen T odes‘ ‚gestorben, gibt dem Küster 100 ° 
Taler, damit er sie in aller Stille begräbt. Der aber treibt mit der Leiche allerlei: 
- Unfug, um den Priester zu. erschrecken. und von ihm Geld zu erhalten. Er stellt. 

die Leiche in’ das’ Backhaus, auf den Kornboden, packt’ sie einem ‚Juden in den -. 
‚ Kleidersack, bindet sie, auf den Rücken eines Füllens,. dessen Stute der Priester ar 
zu reiten pflegt. Insgesamt verschafft er sich fünfhundert "Taler, da’ der Priester . 

| ihm jedes Mal hundert Taler gibt, damit er die Leiche begrabe 14.. | 
"© Wir haben also . gesehen, .-daß .die Helden dieser Märchen: geradezu einen 
- Eifer entwickeln, immer neue Methoden .zu ersinnen; um, zu Geld und Reichtum , 
> ‚zu kommen. Je toller sie es treiben, je mehr‘ Missetaten sie begehen, desto größer .- 
| ist, der Eindruck auf die Zuhöter. In allem aber. widerstreitet ihr ‚Verhalten, von- 
der: ‚Pietätlosigkeit den toten Frauen gegenüber ganz "abgesehen, allen Regeln. 
guten. ‚Rechts. Ob es sich um beide. „Dummhans” Y "Vater Strohwisch, den Tambur a. : 
oder:den Küster 'handelt,. ihr: aller Verhalten wird: durchaus positiv. gewertet. Aus | 
.. diesen Belegstellen könnte man fast den Eindruck gewinnen, als sähe das Volk . 

. in:.manchen Missetäten, wie im- Diebstahl oder Betrug, ' keine. moralisch 'minder- 
wertigen Eigenschaften, wenn nicht . ‘eine weitaus größere‘ Anzahl von, "Märchen 
‚am Schlusse ein ‚Strafgericht stattfinden ließe, das gerade in. seiner Grausamkeit ER 
den wirksamsten ‚Gegensatz_ zu den am Helden verübten Missetaten bildet. So. 
‚leuchtet doch ‘wieder ein ethisches Bewußtsein - auf, das. manche ‘dem echten 

e Märchen überhaupt: als fernliegend absprechen möchten; 

- 2. Diese Feststellung leitet-uns. über zu den- Missetaten, die das. Märchen als.’ 


( 


D 
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ae Are Unrecht anerkennt und auch als 'solches behandelt wissen. will. ‘Dabei N wir 
. 1G nt Meyer, Platte. Vm., Nr. 48; Wisser, LS. 211 ff. 

1 12 Wisser, I, S. 66 8. u 13 Wisser, II, Sr 227 ff. at AR ; 
u te 14 Wisser, L, 5 29 ft. ; ‚ähnliche Fassung bei G. F, „Meyer, aa, O. N.25 3, Bi 
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I nicht‘ erwärten, daß das. Märchen ‚von "Missetaten berichte, die Genak definierten 
: Straftatbeständen "untergeordnet werden könnten. Vielmehr erfindet es seinem 
Zweck. entsprechend Missetaten .oder gibt wenigstens den landläufigen einen be- | 

 sonderen ‚Inhalt. Mord, Hexerei, Betrug, Ehebruch, Verleumdung und Kindesent- Ei 
führung‘ sind. die wichtigsten . unter den Missetaten, die das Märchen beinahe 

= liebevoll "asmalt. Eine besondere Freude am Grausamen ist: nicht zu-verkennen. 


a) Das Märchen verweilt daher’ gern bei grausigen Mordszenen. So gerät eine. 


mit einem "Räuber- verlobte ‘Köchin in dessen ‚Höhle, ° wo sie erlebt, wie ein 
Mädchen ‚vollständig. ‚ausgeraubt ünd dann . grausam ermordet wird, u. a. wird 
.“ı jhm ein Finger, von dem’ sich. ein kostbarer Ring nicht abziehen läßt, ‚abgehäckt 15. | 
Äuch ‘der Brüdermörd ist ein nicht seltenes Motiv. ‘Um die schöne Magdalene _ 
.und:den. Vogel Venus töten zwei Königssöhne ihren Bruder 16, Zwei Brüder schla-_ 


gen ihren jüngsten Bruder tot, weil es ihm: gelungen war, das Häslein zu ‘bringen, :- 


für das.der' sterbende Vater seinen ganzen Besitz hergibt 17. Neid veranlaßt auch " 


zwei Brüder; den jüngsten, der dem König das verlangte. Hühnerschwein bringen 


und damit die. Königstochter heiraten will, ins Wasser zu. werfen, nachdem sie 


ihn. erschlagen haben 13, | | 
‚b) Während in der Sage der Begriff‘ des Hexentums fest umrissen ist, ist das 


u ‚Märchen sehr inkonsequent- in der Verwendung des Begriffes „Hexe“. Manche 


Frau; die‘ den Hang. zum Verbrechertum zeigt, wird als Hexe: bezeichnet. Eine 


. Königin hat nacheinander zwei Knaben das Leben geschenkt. Die Mutter des . 
Königs entführt. die beiden Kinder, legt Knochen in das. Bett der jungen Frau 


und beschmiert es ‚mit 'Blut; so daß die junge Königin als Mörderin („Minschen- . 


“ .: fretersch") ‘verdächtigt wird. Die Richter bezeichnen sie jedoch als Hexe (leben- E 


der Vampir!) 19,: Eine Hexe ist. aber auch die Frau, die. sich nicht selbst, sondern 


andere in Tiere verwandelt. Die Stiefmutter der eben, erwähnten. Königin hatte 


deren elf. Brüder in Schwäne‘ verwändelt 20, Eine andere Frau verwandelt ihre 


j Stieftochter, die mit einem König verheiratet ist, im Woshenbett in eine. Ente Rn | 
“und legt: ihre leibliche Tochter zu dem „Knaben ins Beit21, Um die Eheschließung 


ihrer hübschen. Stieftochter: mit einem König zu. ‚vereiteln, verzaubern eine „Hexe“ 


u und ihre häßliche Tochter die Braut in eine Ente 22, 


‘c) In den zahlreichen Märchen, in denen. ein Schmied23, ‘ein Fischerjunge 240 


u Hans Jürn, .ein ‚junger Förster 26, ein armer Fischersohn ??, Ridder' Roth 28 (Rin-, 


roth 29). ‚eine Königstochter aus der Gewalt eines Unholds ‚befreien, geben sich 
zunächst andere dem. König gegenüber als Befreier seiner Tochter aus und be-. 


5 _ gehren die: Königstochter zur Frau und obendrein noch das Kamareb: Sien wer- 
_ den durchweg als Betrüger bezeichnet. _ 

\ d). Eine. eigenartige Stellung nimmt der Ehebruch ein. Obwohl im echten deut= - .. 

. ‚schen Märchen die Ehetieu ‚gewöhnlich treu und rein es werden dennoch 2 A 


\ = 15 Wisser, I, 77 ft. I Rn u ee sbenäh, Nr. 1 =L. 

+46 ebenda, 131 £. IE FU Se ES 2.24 ebenda, Nr. 43 

j 17 Mü. -Mensing, Nr. 645 er EN 25. Meyer, Wunnern un Wünschen, S, 65 ft. 
18 Meyer, a.a.O., Nr. 18 | 2...) 26 Ders,, Plattd. VM., Nr. 14 N 
.19 Meyer, Wunnern un Wünschen, s. 42 f. "27 Wisser,. ln, S.1f. ; 
20.ebenda :  . er . 28 Meyer, Plattd. VM., S. 200 ff, 
21.Wisser, I, S. 182 ff. “ 2 Mü,-Mensing, Nr. 614 
22 Meyer, Plattd. 'VM., Nr. 22. u ee ee 
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| Senken Märchen ‚eliebrechetische Handlungen’ oder deren, Versuche: geschildert; = | 


Eben - diese ‚Tatsache weist wieder auf ‘fremde Motive :hin. Die Heimat des Ehe- 
bruchsmotivs ist‘ Indien. Während dort im: ‘Märchen der ‚Ehebruch nicht mehr .ge=. B S 
sühnt, sondern mit einer dem Märchen überhaupt ‚eigentümlichen moralischen... . 
.Indifferenz behandelt wird 30; wird das 'Ehebruchsmotiv. in unseren Märchen er:.i ö 
. gänzt ‚durch den Sühnegedanken, Meistens ist es ein Geistlicher, der zu einer. 


| verheirateten Frau unerlaubte Beziehungen unterhält oder anzuknüpfen versucht. . ae 


„Ob. ‘es sich dabei, um ein: 'spätmittelalterliches, reformatorisches- Motiv. Handelt, 
mag ‚dahingestellt bleiben. Ein Priester, -der. mit ‘der 'Müllersfrau die Ehe bricht, 
_ wurde von dem. ‚Ehemann auf: frischer Tat ertappt3i. Ein anderer Priester verkehrt 


- - mit der jungen. Frau eines alten ‚Schmiedes. Um einmal mit der Frau ganz. allein.- 


... 


. ‚und. ungestört zu sein, veranlaßt der Priester‘ sogar. den Hardesvogt, den Schatled * ei 


mit einer : Aufgabe zu betreuen, die: diesen vom. Hause fernhält32, Die hübsche. 
"Fıau. eines Bauern, die.ünter den 'Nachstellungen - ‚eines‘ Priesters zu leiden: hat,. 
heit ‚awer niks vun em weten wullt"” „.. und‘ setzt ihren Mann in Kenntnis 33, Br Ey 
In diesen drei Märchen’ trifft die. Missetäter die: ‚verdiente Strafe. Nur in einem E“ 
. Fall bleibt die eheliche Untreue üngesühnt, wobei ‘man deutlich den fremden 
Einfluß ‘erkennt. Eine Ehefrau „bett. ‚mit en annern- Mann toholn‘. Sie hat Ihren En 
"Liebhaber, der ausnahmsweise kein Priester ist, “an einem. Abend bestellt, an dem. 
ihr Mann in die. Stadt will: Infolge. des ‘schlechten Wetters bleibt. ihr Ehemann. 
jedoch zu Hause. Da warnt sie ihren: Liebhaber, der ans’ ‘Fenster klopft, mit einem. 


i -Wiegenlied, in dem sie zum. Ausdruck bringt, daß ihr‘ Mann zu Hause sei34. 


\ en General. schuldig. Er. entführt seines Königs: Sohn, der sich von seinem sech- | 
e zehnten‘ Lebensjahr ‚an ‚alles. wünschen kann, ie ne 


» 


e). In dem Märchen „Von. dem König- von‘ 'Spanieh und. seiner Frau’“ ist eine: 
 Verleumdung das Hauptmotiv. Der’ König von ‚Spamien wurde einst vom. Sultan’ - 
der. Türkei gefangen. gehalten. Seine. ‚Frau, 'als Einsiedler verkleidet und von, ihm‘ 
unerkannt, ‚holt‘ ihn nach. ‚Spanien zurück. Aber auch. in der Heimat lebt sie noch 
unerkannt als. Einsiedler ‘bei ihrem. Mani. Der König, bestürzt, seine Frau nicht. 


= 'vorgefunden zu haben, erhält ‚von, ‚seinem “ersten ‘Minister „die Auskunft, die‘: 
> Königin habe sich ehrlos. benommen und sei'mit ihrem Kutscher davongelaufen 35, 


g) Einer Entführung, eines Muntbruchs im modernen: Strafrecht 3, macht sich, 


a) 


I. Wie. in der ‚Sage ‚jede Missetat nach dem. Grad ihrer Schuld! ‚gesühnt a se 
so’ lassen’ ‘auch, die. Märchen am Schluß ein Strafgericht stattfinden. Hier jedoch - es 
bildet” es, gerade in. seiner, Grausamkeit den wirksamsten Gegensatz zur Erhöhung” 
"des: Märchenheiden, die. durch: den: tiefen: Fall des Gegenspielers besonders auf- er 
‚fällig wird, ‘Die: ‘grausamen Strafen am ‘Schluß des‘ ‚Märchens ‚entsprechen oft den. 
"ebenso. grausamen ‘Vergehen der Gegenspieler (Talion!): Gerade, dieser Parallelis- u 


.mus.ist ‘die wirksamste Demonstration der Gerechtigkeitsliebe, die das Märchen 


er zum‘ Äusdruck bringen: möchte. Jede Schuld muß gesühnt werden. So erfährt denn’ 


„auch. in: ‚der vom Wunsch gestalteten, Phantasiewelt. as Märchens ı die Ungerech- 


ER S - a . 


30 Frenkel in: "Handwörterb, 4 dtsch, Märchens, 1, S. 454 1.. “ 2 
Br } | ‚Wisser, ; I, Ss 10i ff., 1678. 


-35 Mü.-Mensing, Nr. s15 Re, en 


j ze 32 Meyer, . ‘a.a.0;, Nr. 7 De Ba Be a ö 36 vgl..$ 235 St.G.B. EN? a 
33, Wisser, I, S. 105 ff. N Fr 3 I lasen, H, s. 77 ff. ni we ae 
en Meyer, a.a.0., Nr. 183 ee en Bea LT ER ae 
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os 5 Higkeit, der “wirklichen. Welt ihren Jen an Mag auch das Märchen- 
Be dem Helden unbedenklich die Anwendung unlauterer, ja, krimineller Mittel (ZH B. 
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. Betrug und Diebstahl). gestatten, so .opfert es doch nicht. seinen. sittlichen und 
= pädagogischen Wert, da es eine ‚gleiche Seelenhaltung bei seinen einfachen 


‚Hörein voraussetzt ‚der erzwingt, denen &s eindringlich und schlicht Dress Gut : 


I und Böse empfängen ihren. ‘gerechten Lohn 38, : 


"Nicht. nur in den Sagen, sondern auch in den Märchen begegnen” uns die ver , 


” schiedenen Formen der Bestrafung. Wir finden ‚peinliche,. also an Leib und Leben 
R gehende Strafen, Ehren-, ‚Freiheits- und Geldstrafen. Das Überraschende’ ist, daß 
5 ‚die ‚meisten ' 'Strafarten des Märchens auch historisch belegt. sind. Nur wenige. 
er ‚sind ‚als rein märchenhaft, also der Welt der Phantasie: entsprungen, zu bezeich- 
.... nen. Dabei entspricht es. ‚dem zumeist. primitiven Charakter des 'Strafrechts im , 
’Mätchen, daß die Strafen teils nach einem ordentlichen Verfahren, teils aber auch 
= im ‚Wege der Selbsthilfe. ‚vollstreckt werden. = Me: 


Er ‚Wir wollen, ‚unserem Plan der obigen: Darstellung getreu, zuerst “die Todes-. 
hate ‚betrachten. Ä ER we 


a) Das Hängen treffen wir auch im Märchen als. die . am häufigsten volkom: = 


“ nandas VoHzugsform der Todesstrafe an. Während die’Sage das Hängen als typi- 
. sche. Diebstahlsstrafe hervortreten läßt, macht sich im Märchen .das’ ‚Streben be- 


. merkbar, die. Anwendbarkeit des Hängens auch auf andere Missetaten- auszu- 


. dehnen. Nur.in. ‘wenigen Fällen zeigt: sich ‘das: Hängen als Strafe für den Dieb: 


"Ein. König | stellt dem ‚Eigentümer eines Pudels, der im Auftrag seines Herrn is 


Bpeidati von der käniglichen Tafel wegholt, den Tod am ‚Galgen in Aussicht u 
„de: den ‚Pudel ‚tohort, de schall ‚ophängt ward'n‘39, In dieser Erzählung klingt 
‚übrigens eine Erinnerung an die mittelalterliche ‚Haftung des Herrn für den von 
. seinen ‚Haustieren, angerichteten. Schaden an: Der Graf will den „Spitzbofmeister' ; 


= “am 'Galgen aufhängen lassen, wenn er nicht sofort vom Hof verschwinde‘0, Der 


"Betrüger. Ridder Roth#1, in .einer anderen. Fassung Rinroth 42: ‘genannt, ‚beendet . 
‚sein ‚Leben ° am Galgen, da er’ sich dem König ‚gegenüber fälschlich als Retter 


seiner Tochter ‚ausgegeben hat. Ebenso ergeht es einem betrügerischen Matrosen, 
als er: sich um die Hand. der ‚angeblich von ihm befreiten Prinzessin. bewirbt 4. _ 

In. Übereinstimmung mit:dem älteren Recht wird ein Räuber. gehängt 4. Weitere 
E Beispiele für die ‚Ausdehnung des Hängens geben. die Märchen „De Jung mit de 


Fiedel'45 und ‚Das Rätsel” 46, Der ‚Junge, der seinem Dienstherrn ‚einen. 'Schaber- 


Ze ein‘ Rätsel, das seiner ‚Meinung nach 'unlösbar ist. Die Königstochter löst es jedoch. 


41 Meyer, Plattd. VM., S.2004. :- ; 


| "vor versammeltem Hof. „Dor. ward em ‚dat Ordel spraken: Namdag's Klock söß,: | 
dahin. schall- Be, afhalt wardn na'n an: 'un ‚schall: obhängt ward‘. Diese. 


38 Groth: Gerechtigkeit, Ungerechtigkeit, in Hand. di dtsch, Märchens, 1, 522 ni 
"39 Wisser, L,S.8 Eu . ‚42 Mü.-Mensing, "Nr. 64 - De ee 


40.ebenda, 5.266 -- ) Er x Wisser; I, S. 110, -: Fe 
0, 44 Meyer, Plattd.. .VM., Nr. 69° 
45 Meyer, Plattd. VM., Nr. 42; ders. 2 Wunnent un Wünschen, S. '92 ft. 
46 BEL ı, S. 55H. ER NE 
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E: nack- gespielt: hat, wird auf die Anzeige seines Dienstherrn ‚von den. Stadtrichtern = 
- in ‚Haft genommen, „un dar ward en Dag sett,  an'dem: er zum Galgen. verurteilt 
- wird: In „Das Rätsel“ will. ‚ein: ‚Grafensohn eine Königstochter gewinnen durch 


oo 


’ . 
.. 
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beiden Märchen Beben einmal den alten Brauch wieder, wonach eine , Hinrichtung‘ i 
öffentlich, erfolgte. Während. sich das Märchen von: der. Hinrichtung des Jungen . 


“mit .der Bemerkung begnügt, die Hinrichtung erfolge öffentlich, beschreibt das: - 


‚andere Märchen, wer.der Vollstreckung der Todesstrafe beiwohnt. Als der Graf un 
"von. einer Kompanie Soldaten zum Richtplatz geholt’ wurde, waren dort bereits, RK. 
‚ ‚der König, seine Tochter, der Hofstaat-und- ‚Hunderte von Menschen versammelt... : 
| Abgesehen von diesem. beachtlichen Moment zeigen: diese. Märchen aber deutlich a 
die verschiedenen Arten des Erdrosselns 47, Grundsätzlich ließ man die Schlinge . 
durch die Schwerkraft des. Gehenkten zusammenziehen. Dieses erreichte man ° 
| jedoch auf verschiedene Weise: einmal zog man: ‚den Delinquenten am längeren... | 
Ende 'des Stranges von der Erde aus empor. So ließ man den Grafen auf dem: 
Richtstuhl' Platz nehmen, wo man ihm die: Schlinge um den Hals legte, um ihn ” 


emporzuziehen. Nach anderer Ubung mußte der Misseläter auf einer Leiter empor-"  - 


| steigen; oben legte-man ihm die Schlinge um den Hals und stieß ihn dann herao 
oder zog die Leiter unter ihm weg, "während das ändere Ende des Strickes am! -, 
_ Galgen . befestigt war. Diese Art des Erdrosselns sollte offensichtlich an.dem' 
Jungen vollzogen werden, denn er mußte eine. Leiter emporklettern, wo ihm die“ 
Schlinge um‘ den Hals gelegt: werden sollte.. ‚Im ‚letzteren ‚Falle spielte der Glaube. ° 


an die Zauberkraft der Erde eine wesentliche Rolle. Man wollte damit dem Ver- E 
brecher die Möglichkeit nehmen, . durch Berührung mit ‘der Erde diese zur’ Ge- 


" winnung von Zauberkräften zu benutzen 43. Derselbe Gedanke mag auch Hans ... 

.. Törfsoden bewogen. haben, eine Hexe, .die ihm nachstellt, um ihn zu schlachten, 
am Hahnbalken 9 hochzuziehen und sie dort. hängeni zu lassen so; ea der ein-. 
ae " zige Fall, in dem’eine Hexe gehängt wird. = r“ 


Daß auch dem ‚Märchen die Strafe des Stranges. als. Typus der entehrenden: 
| Strafen gilt, oder, vielleicht besser ‘ausgedrückt, sich im Märchen diese Auf- 
fassung !des : ‚Volkes von dieser Strafe. zeigt,. mag. folgende Stelle beweisen. Die, 
."Mutter des eben ‚erwähnten Grafen ‘äußert sich, 'als ihr Sohn auszieht, um die: 
Königstochter zum Weibe zu: erringen: „Dat ehr Söhn: ‚as n 'Verbrekei.. n ‚Strick.. 


 um-'n Hals: kricht un ophängt ward, de Schann’ will’ se em ‚sparn” Sl. Und die'.. 


Tatsache, daß sie versucht, ihren- Sohn zu vergiften, unterstreicht. ‚noch den. 
absolut entehrenden. ‘Charakter des Erdrosselns; man scheut selbst "nicht eine: 


Tötung, wenn man. nur damit jemandem die Schande .des- Erdrosseltwerdens er- 


‚spart. Wahrhaftig, ein schönes: ‚Zeugnis primitiven Denkens, das in. der- wei der- 
 märchenhaften Phantasie -seine Rechtfertigung erfährt. . a 

. Die alte, auf sakralen Gesichtspunkten 3 52 beruhende Rechtssitt&, den. Gehängten 
‚auch nach dem Tode am Baum oder Galgen hängen zu lassen, bis sein Leichnam - 


x von Wind und Wetter zeistört: oder von deri Raben: weggefressen war, kehrt in” " 
‚den .Märchen mehrfach wieder. Ein. Priester kommt’ auf der Wanderschaft an 


‚einem Galgen. vorbei. ‚an dem: ein „Kesl! aufgeknüpit, ist®, Der ‚Meisterdieb.- 


4 Künssberg, RVK., S. 162 en ee ee es tr, Fe: 
"48 Vgl. Stücke, S. 49, der. auf das Vorkominen dieses Glaubens“ im _Alterium hinweist JEDE des. 


‚Herakles. mit. ‚Antäus) _ 


'- 49’Hahnbalken = Querbalken, de unterhalb der First je zwei gegenständige Sparzen miteinander . 


 * verbindet: und auf den sich in ‚Bauernhäusern ‚die Hühner. setzen, _ 


"150 G. F. Meyer, Plattd, VM.; INA. 0° 0 ..:52 Vol: oben g3Alal.), : . = en 
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,. niamit, um, eines seiner Kunststücke durchzuführen, den Leichnam eines Diebes, de 
ein paar Tage vorher gehenkt ist, vom Galgen, denn „fröher, wenn se en’n richt 
hatt hebbt, denn hebbt se em je ümmer an'n ‚Galgen häng’n laten‘54. Wenn sich. 


: das Märchen hier darüber hinwegsetzt, daß die Abnahme des am Galgen hängen- 


. den Missetäters von alters her verboten war (lex' Salica — Hütung des Gehängten 
| durch einen bezahlten Wächter) und den Tatbestand der „Galgenberaubung” 


2 bildete: 55, so ‘hier nur, weil’sich dieser Vorgang in den allgemeinen: Rahmen der 


Schilderung der Spitzbübereien des Meisterdiebes einfügt. Daß das Märchen je- 
doch auch :zu einer ethischen Wertung durchstößt, beweist die „Spökelge-. 


schicht‘ 56. Ein. geiziger Bauer ‚hat. aus dem Leichnam, eines am ‚Galgen ‚hängen- 


R den Diebes Leber, Lunge, Herz und Zunge herausgeschnitten, um sie seinen Leuten 
zu essen zu geben. In der Dunkelheit erscheint jedoch der Geist dem Bauern und. 
‚fordert die Teile zurück. Hier wird also die Tat des Bauern auf jeden Fall als 


| z verwerflich dargestellt. Abgesehen von der Leichenschändung mag man hierin” 


‚auch eine Erinnerung an den ‚germanischen Wal- oder Reraub sehen, die. Berau- 


‘bung eines unbestatteten Toten, die nach germanischen Rechten als Meinwerk =. 


galt. Dieses Märchen ist aber auch noch insofern interessant, als es in. dem zür- 


. nenden Gehängten, der um. Mitternacht auftaucht, einen vorzugehen Teil des 


5 Glaubens an den „lebenden Leichnam“ bietet. 


S 


Das Hängenbleiben ‚des Missetäters am Galgen wurde seit. dem 16. Jahrkun- 
. dert vereinzelt als Strafschärfung . angeordnet 7, in allen anderen Fällen durfte 


.. der Leichnam: nach der Hinrichtung abgenommen werden. Diesen Schluß. läßt, 
.. auch das Märchen „De Könissön‘ 48 zu. Ein. Räuberhauptmann rät dem König, der. 


die ‚Angehörigen eines Toten ermitteln will, „Se: schüllt em man aan'n Galgen 


e ‚bäng’n — Buten de. Stadt is de Galgenbarg wess —, ‚denn wallt de. eg e 


em-dar wul‘ weg hal’n“. 


EN Wie bereits angedeutet: heißt es oft, der Missetäter sei „hingerichtet 


“worden, Darunter ‚versteht das Märchen dann wie die Sage: das. „Enthaupten“. | 
Es kommt im- Märchen ‚selten. vor; ‘das mag ‚damit zusammenhängen, daß das Ent-. 
. .:. haupten als verhältnismäßig leichte Art des. Vollzuges der Todesstrafe.dem Ver- 


 brecher Todesqualen erspart, während das Märchen gerade die Grausamkeit des 
: Strafvollzuges, das langsame ‚Näherrücken des Todes unter großen körperlichen 
. Qualen für den Verbrecher liebt. Die wenigen Fälle des Enthauptens treffen Raub, 


‘ "Entführung und Kindestötung. Eine Bande von sechs Brüdern, die auch einen u 
. Mord an- einem Mädchen 'auf dem Gewissen hat, wird von einer "beherzten . 

Ä „Möllerköksch” - dingfest gemacht. Sie werden in die Stadt gebracht, abgeurteilt _ 
z und: „bingerichtet” 59, Ein General, der seines Königs jungen Sohn une, Zi 


‚soH „hingerichtet”' werden 60, Auffallend ist, daß das. ‚Märchen. hier ebenfalls -- 


rechtsgeschichtliche Tatsachen überliefert; . bevor das Enthaupten. regelmäßige . ‘ u 
ar Vollzugsart ‚der Todesstrafe „überhaupt wurde, stand diese Strafe ‚besonders auf 


Raub und Entführung! 61, Das ‚Enthaupten als Weiberstrafe kam erst auf, als der 


54 Wisser, LS.21° VE Wisser 1,:5. 285 ff. 


55 v. Amira, S. 100f. BE 59 Wisser, II, 8. 90 £f. 
56 Meyer, Plattd: VM., Nr. 128 0....0.0r" 60'ebenda, S. 77, - 


N Amira, 5. 1008... 0 Re 61 v. Amira, S.1291. 
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Gegensatz von Männet- und. Weiberstrafen "verwischt war, Z. Bi in’ "Lübeck re & 
. Dieser ‘Unterschied ist dem Märchen "wohl kaum’ bewußt: ‚wenn es berichtet, daß;" 


en ‚eine, Königin, ‘die übrigens zu Unrecht .des ‚Mordes : "an ihrem Kind’ verdächtigt | 
‚wird, enthauptet . werden. sollte63. 'Beachtlich ist: hingegen; daß das Märchen be-: 


u sont, das Enthaupten. solle mit dem Beil geschehen, Das. Enthaupten mit dem Beil: : 

- Ist älter. als das mit. dem Schwert. Es wurde. bereits um 1900 v. Chr. geübt und- 
“, deutet darauf hin, daß Empfänger des Opfers der. Blitzgott. ‚war, der Axtgott, dem. : e A 
“ die: Axt: den. Verbrecher weiht, wie er sich selbst den-. Menschen weiht, den sein’ 


‚Blitz tan Te N 


\ 


97 °C) Die. ältere Form des Zerstückens, ‚das 'Zerreißen, Beet uns in den ee > 


u Mätchen „De twee Bröder“ ‚65 und : „Der. Drachentöter’' 66, ‚Die Betrüger, die sich”. ei } 


als Retter. der Königstochter ausgegeben hatten, im ersteren Falle war es: (der 
" Kutscher, im zweiten ein Rittmeister, "wurden von 4 ‘Ochsen in 4 Stücke gerissen.” 
‚Während sonst .Rosse diese Dienste tun, treten in ‚diesen beiden Märchen Ochsen . 
ihre Stelle 67. es ma a: a E #3 


.. 


| “:d) Die Säge: „Der Mönch. ‚auf Helgoland“ veränläßte uns bereits, einige Marla j Kuss 
Su der Todesträfe. des -Felssturzes zu sagen! 68," Im Märchen „Das. verbotene Ge- .. 2 

mach“69 führt der böse Geist das Mädchen, das sich nicht enthalten konnte, in ' 

“. das’ verbotene Gemach zu schauen, ‚auf einen Berg mit einem Steilhang, von dem . 


 _eres.in die Tiefe stürzt. Hier „begegnet uns also der Felssturz als Strafe für eine x j z 


. ‚Missetat. Welchen bestimmten todeswürdigen Tatbestand der Felssturz als selb- 
ständige 'Strafart tatsächlich voraussetzte, . läßt sich. nicht. ‘genau feststellen, In e 5 
. sakraler Hinsicht ist es als. Form eines: Menschenopfers um das Jahr Tausend auf” 


2 Island. bezeugt, :wo in. der. Zeit ‘des Überganges. zum Christentum die Christen 


' “ihren. ‚heidnischen : -Landsleuten: die Art, ihres Opferdienstes - .vorwerfen: „Die : 


we Heiden opfern: die schlechtesten Menschen und stoßen sie über Felsen und Klip-.; 2 


pen, hinab“, Auf‘ ‚Island A man. ‚jetzt noch FaukUppen as als Richtstätten a 
» dienten”, EN Se er 


FE " Peer 


6) Im Gegensatz i zu unseren Sagen, in .der die Nageltonne nur einmal als 2 


u Todesstrafe ‚erwähnt wird”, ist sie in ‚unseren. "Märchen eine beliebte Lebens- 


\ _strafer Grimm: berichtet in ‚seinen: Rechtsaltertümiern von- einer Kindesmörderin, 2 . 

| einer Grafenfrau, die man in einem mit. spitzen Nägeln, durchschlagenen Fase 

2 ‚ den Berg ' hinunterrollen ließ?2, Auf: ‚die gleiche. Art wollten die Bauern Bur’ 
Kiwitt,.. den Meisterbetrüger, strafen 3, Ebenso beliebt. ist. es aber; vor eine solche’ 

e Nageltonne - ein blindes, Pferd zu. spannen; In. dem "Märchen vom König und der. 

.. Ente wurden die ‘Hexe und ihre Töchter‘ 'splitternackt in ‚eine mit lauter spitzen-‘- 


"Nägeln ausgeschlagene. Tonne gesteckt. ‘Die blinden :Pferde : jagte man überall _ 


i Er ebenda, S. 176 Fe ” ee © 63 wissen, I I, 5. 250 ft, 


‚gorthin, wo. ‚es. am meisten stieß: ‚Kein: Graben durfte umfahren RELAEN 74, Wie die : 


=» 


...., 64 v.. Amira, S, 21t-t.; vgl. oben „Enthaupten” 8.42 f) or en" Fe 
7.65 Meyer, Plattd. VM, ‚ Nr. 14. 0 mv. Amira; : Ss. 138 8. ie: IE 
= 66 Wissen, I, S.8f. 0° 00 0°°....%2.° 71 Vgl oben,;'$ 3 Ali e 44) Ei 
2.767 Vgl, auch oben, „Zerstücken" (S. 4). 0 MLS.2B 0.0; En 
> 268 Vgl. oben unter „„‚Unmgehen”, > % a = 3 -73 Meyer, ‚Plattdtsch.' a7 -M,, Nr. 45 “ 
Be u Wissen ‚IL. :S. 250 ft. SE RR "74. ‚Mer e, ebenda, "Nr. 22; Wisser, I. S. 182 ff, 


B 5 . sit Be + “ 

en ‚ eo ; : % 
= . 

Ser: 


e \ Stiafe‘ de des Zerstüickens, so trägt auch die Strafe der Nageltonne keinen. > sakralen 
©. ‚Charakter?s; $ | 


Ze .f) Das Faß spielt jedoch. nicht nur bei der Strafe”des Zerfleischens, sondem wo 
Er Such‘ ‚bei der .Todesstrafe des Aussetzens eins Rolle. Die altertümlichste‘ Form 


- 


. dieser Strafe ist dak Aussetzen in schadhaftem oder steuerlosem. Schiff 76, an das 
"die Sage von Offa 7 erinnert: ‚ein Mädchen gelangt nach Verübung schändlicher. | 


\ 


Taten auf-ihres ‚Vaters Weisung, „über die fahle Flut” zu Offas Halle. Aber auch 
‚das Märchen ‚kennt diese Form. des Aussetzens. In „De tru'n ‚Frönn" 78 werden BE 


is, der -Bauernjunge- und die Königstochter 'schlafend in ihrem Bett auf ein "Boot 


getragen, und das Boot wird- auf ‚das ‚Wasser gestoßen, so daß es auf die weite E3 


See treibt.; - | 0 id 5 

27 Die jüngere 'Form des Aubverzeni, das Ausseizen im Faß, erscheint im. Märchen 

von dem Bur.Kiwitt?9 mit .der Strafe des Zerfläischens verbunden. Die 'erbitterten 
- ‚Bayern beschließen, . den Kiwitt gehörig zu bestrafen. Sie, wollen ihn in.eine 


R " Nageltonne, setzen, ‘die vom ‚Berg herabgerolit werden soll in. einen im "Tale - 
; - "fließenden Fluß, Zr ne 


ei 9 Während jene Form unter die Rubrik des Ausseizens. zu bringen. ist,. müssen 


_ wir eine’andere Anwendungsart als Vollzug der Strafe des Ertränkens ansehen. 
. Sie besteht darin, den Verurteilten. in eine Tonne zu’ stecken und im Dorfteich: zu. 
= ertränken 80, Dem Faß ähnelt die hölzeine‘ Kuh des Märchens „Hans mit de hölten 


Koh“si, "Die Bauern wollen Hans in die halb mit: Steinen. gefüllte hölzerne. Kuh“ 


“ stecken. und in der Wasserkuhle ertränken. Dieser Ritus: weist ganz stark auf das, - 
“ Verfahren des. Ertränkens hin, 'bei dem man .durch Anbinden eines. schweren s 


a: Steines das Untersinken des -Verurteilten im Wasser beförderte. . 


| h)' Den’ Feuertod als typische Weibersträfe soll eine der Kindestötung verdäch- % 
wi tigte: Königin, leiden. „Se mutt verbrannt ward'n, de Hex, en ännern Dod:giff. - 
„dat da 'ni.för“ Wir sehen also, daß auch das "Märchen den Unterschied von an 
“ Männer- und Weiberstfafen.. kennt: Aber nicht allein in dieser Hinsicht ist: das | 
‚Märchen „De elben’ Swans“ interessant. Vielmehr bietet es noch eirien Beleg für . 
. die Schärfung”“ der. ‚Strafe, wie sie von jeher ‘üblich ‘war. Die Königin wird auf en 


einer- ‚Karte, die ein ;Sünneresel“ zieht, zur. Richtstätte gefahren. Dieser’ Brauch 


. - tfitt.im späteren Mittelalter an die Stelle des Schleifens, das uns. bereits ‚in.seiner ' 


ursprünglichen Form begegnet und. auch rechtsgeschichtlich. gewürdigt istes, Daß | 


| ‚.die uhschuldige ‚Königin im:letzten. Augenblick gerettet wird und die ‚wahre Hexe, 
er die Königsmutter, (den verdienten Tod au dem Scheiterhaufen findet, mag oo 


: ‚erwähnt sein. 


4) Die selbständige” Strafe des Pfählens i als Abspaltung des ae vi 


Dr kommt in. „De rod:- Band‘:85 vor, "Ein Junge spießt seine a die ihm im. Even 
Fi mit eurem. R Riesen nach dem Leben trachtet, auf einen Pfahl auf. 


- 
—n 


0 75w. Ami, 8.19 RAR Meyer, Plattd. V.-M;, 5. 130 ff. 
76 Grimm, RA II; 285 f., 344° 000" ..80 Mü.-Mensing, Nr. 618: 
» 77 Mü.-Mensiug Nr. 12" a O2 is, 8 Wisser I, S. 92 ff, 


2 Wisser-Ih, S. 215. oo. 00a 


B „782 G. F. Meyer, Wuhnern un Wünschen, Ss. 42 ft. 


x 8 Vgl; oben unter „Enthaupten“, $3 \ 1 1 (S. 42 y Zum! Karrenfahren als Begleitwerk der 7 Galgen- 


"strafe vgl. Bader; Die Zimmerische Chronik . ‚Ss. 39. a er 


84 Vgl. oben unt. ‚‚Lebendigbegraben“, ATI, (S. a. KIT ener | 
. 85. Wisser Ir, S. ar if, E 
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Er ‘BB. kommt‘ aber: Ps vor, BE im Wege der: -Selbsthüte,“ die: ikeihaunt. in 


"Strafrecht -des Märchens sehr beliebt ist, Missetäter : ‘einfach nledergeschläßä j Me 
: ‚werden. Zum, Burvogt kommt. abends- ein. Frachtfuhrmann mit sieben Kisten und: a 
u \ ‚bittet um: ‚Herberge, die ihm gewährt ‚wird. ‚Die: Kisten werden auf die Großdiele : -. 
a gestellt. Beim Fegen der Diele wird: festgestellt, daß sich in jeder Kiste ein Räuber. | 
'" befindet..Man 'gießt in jede Kiste einen Kessel heißen Wassers, so daß die Räuber -- 

ee ‚sich nicht mehr: regen. Der Fuhrmann, der der‘ achte Räuber ist, wird mit der Axti 5 
Me = niedergeschlagen. „Du. büst en Röwer. un du schast. ok as Röwer starben!” Als; 
Ste: man nachher in die Kisten schaute, war in. ‚jeder von ihnen: ein toter Räuber 86, 
. .. Das Motiv. „der. Räuber in’ der: Kiste” deckt sich übrigens mit 'der bekannten List: 


des ‚Odysseus, der mit- -Kriegern im "Bauch des hölzernen Pferdes in die Stadt Troja 


e u "gelangt. Niedergeschlagen wird auch, ‚ein: -Pferdedieb, ‘der- sich hinter dem Knecht,. 
u der: dem Pferd Stroh zuträgt, in: die Scheune einschleicht und erepi} wird, eis er; % 
auf dem Pferd davonreiten will 87, u & er 


Wie bei den Sagen, so sollen Aöch“ an dieser Stelle noch die Braten ARTE 


re je ni werden, die rein mythisch sind. .Der' Mühlstein am. Seideniaden, der schon in der 
= 3 ns Edda. dem Ubeltäter‘ die ihm’ zugedachte Strafe andeutet88, ‚gibt im Märchen dem 
. Sünder zu erkennen, daß das, was er dem hilflosen Lebewesen. zufügen wollte, - 


ihn selbst treffen könne. Insofern ist diese Sirafe eine spiegelnde: wer eine Kröte - 
erschlägt, soll von einem: 'Mühlstein zermälmt werden 89. Eine. Analogie dazu ist’ 
. das. hängende Schwert des Damokles. Das Zutodejagen auf glühenden Schuhen, .- 
‘ die ‘Strafe der Stiefmutter Schneewittchens 9,. ‘wiederholt sich-in dem bereits er-.. 
"wähnten Märchen „De elben Swans“; . dort muß sich : zuletzt: die. Stiefmutter in 


glühenden eisernen Pantoffeln zu. Tode tahzen. Interessant ist, daß’ uns das Ofener 
En Stadtrecht. einen Beleg bietet für ‚einen tatsächlich. bestandenen Straftanz. Nach 


: diesem Recht wurde ein. öffentlicher Tanz mit dem Henker. oder. öffentlichen Frauen ° 


als Strafe für sittliche Vergehen verhängt91. Bei dem Tanz in AN eisernen 


i n Pantoffeln dürfte die Schuhsymbolik eine Rolle: spielen: 92; 


en Die Verstümmelungsstrafen, an Aswendingsgebiet sich im Mittelalter 


e e 2 unter dem Einfluß, des’ aus'’dem mosaischen. ‚Recht‘ übernommenen Talionsgedan- 
we kens erweitert ‚hatte, sind‘ dem. Märchen nicht ‚unbekannt; ja,. sie spielen dort eine. 


ungleich. größere. Rolle als in der Sage, wie auch zu erwarten ist. Das Märchen 
mit seiner Vorliebe. für die’ Darstellung grausamer- ‚Geschehnisse greift besonders 


a ‚gern‘ die ‚ahlreichen- ‚Arten der Leibesstrafe. auf.. 


a) ‘Das Blenden, das im Märchen auch als Verbrechen vorkommt. — der Bien-: 
S düng als Verbrechen tälit- der 'hungrige gutherzige Wanderer zum Opfer, der nur 
= für seine. ausgestochenen Augen Brot: erhält ® — “erleiden ‚die. Menschen als 
‚Strafe, von Menschen und Tieren. In ne tod! Band“ kehrt: der ‚Junge, dem der 


ae F: Meyer, Biel V.M,, Nr. 10... '.. ie: Grimm, RA. 11; s. 2 


 :87-Wisser II; S. 164... . “ 


89.G. F. Meyer; S, 40 f.; Mi: Lund, 5. 2 tk; "Wisser n, s. 107 ff. 
 '90'Gebr. Grimm, Nr. 53: 

‚91 Marianne Panzer, Tanz Sad Recht, 1038 (Dissert ). S. 64 

92 Vgl“ "Wohlhaupter, ‚Rechtssymbolik En = 
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en 


"Riese, die “Augen de oe hat, 'nach seiner. Heilung durch en Wunderwasser | 


- zurück, um den Riesen und seine, des Jungen, Mutter, die mit dem Riesen im -: 


Bunde. steht, zu strafen: „Nu schüllt' ‚ji beid' ju’'n Straf hebb’n Er sticht dem 


hi ‚Riesen. die Augen aus und spießt seine Mutter auf einem. Pfahl ER De’ 'hebbt. en 


beid’' ehr- "Straf kregen” 9, Dafür, daß der Schneider dem Schuster gegen ein 
' ‚Stück Brot seine Augen lassen muß, hacken die Krähen dem Schüster die Augen 
# aus®s, Daß die Blendung im ursprünglichen. Strafrecht eines der Strafmittel im 
‚Wege .der Wiedervergeltung war, wurde eingangs bereits erwähnt. Im alten 


: Wüstengesetz_ „Auge um Auge‘ "hat dieses Gesetz seine bekannte und gerade . s 
‚für die Blendung charakteristische‘ Formulierung gefunden %. Da der ‚Volksglaube 


., im Auge die ganze Lebenskräft sieht. und ihm magische Strahlungskräfte ZU- 
= | schreibt, steltt ‚der: Verlust der Sehfähigkeit eine besonders starke Beeinträchti- | 


gung der Lebensfähigkeit: dar. Es ist daher verständlich, daß das Ausstechen. der j 


_ Augen im Mittelalter als die schwerste Verstümmelungssträfe galt und enger: zu- 

‚ weilen als Ersatz der Todesstrafe angesehen wurde 9%, | a 

b) ‚Die Verstümmelung der Zunge, eine Strafart, die. ‚auch die Sage kennt 9, 

a ist, stets ®ine .spiegelnde Strafe, die vor allem. bei Meineid und falschem. Zeüg- 
‚nis, ferner bei ‚Gotteslästerung, Verleumdung und falscher Anklage angedroht. ist. 

‘Ob sie tatsächlich jemals vollstreckt worden ist, bleibt zweifelhaft. Im Märchen 


„Von dem König von Spanien und seiner 'Frau” 9%, einem. Hohelied auf die | 
.eheliche Treue. der Frau,.läßt der ‚König dem. ersten Minister die. Zunge aus dem 


‚Halse‘ reißen, weil‘ dieser dem zurückgekehrten König wahrheitswidrig berichtet, i 


L . 


‘aus dem Nacken wird auch einfaches Abschneiden der Zunge. angedroht, an das | 


x die Königin. sei: mit ihrem Kutscher davon gegangen. Neben dem Herausziehen Bu, 


die Tat, des „Dumm' Hans‘‘ 100 erinnert. „Dumm’ Hans‘ überlistet einen Räuber, 5” 
j indem er ihn unter dem Vorwand, ihn das Pfeifen zu lehren, veranlaßt, ihm die 


’ "Zunge zu zeigen. Als er Räuber die Zunge weit Herausstreckt, schneidet ‚er sie 
» ihm ab. | | ar 


Lt: “selten Freie traf 101, "Gerade, hierzu liefert das Märchen einen interessanten Fall:. 
‘- Ein. geiziger Bauer pflegte in die Dienstverträge mit seinen Knechten noch : die 
= Bestimmung aufzunehmen, daß sie, wenn sie.vor der Zeit den ‚Dienst verließen, 
. ihm. ihre beiden ‚Ohren dalassen müßten. Würde er, der »Bauer, nicht bis zum 
3 festgesetzten Zeitpunkt durchhalten,. dürften. sie ihm die’ Ohren abschneiden 1%. 
Daß. der Bauer schließlich seine Ohren hergeben ' mußte, mag noch angemerkt: 
e werden. Ubrigens“ Belegte Darius den. ‚Besiegten Nase und Ohren abschneiden 
a zu lassen!®, - u ER 
= "An. der. Schwelle ‚von venan ind, Ehrenstrafe steht die Stäupung, . die im 
Märchen „De ol. Fritz als Valler (Gevätter)” an einem. Edelmann vollzogen . wird. 
. Ein ‚Tagelöhner hat dem alten Fritz, der unerkannt als Schustergesell reiste, ent- 


— 


hr 


794 Wissen, 11, S. RE. et nn 99 Mu. Mensiig, Nr. sis 
2.098: ‚Meyer, "Plattd, "V.M. Nr. 7 x En Ze Zr 100 Wisser IL, S. '259 ff. 
96 3. Mos. 24, 0 Ä “ - + 101 Grimm RA II, S. 296 
Ban ‘97 His, Strafrecht .des Mittelalters, L, S. Si8t. - 102 Wisser I, 5. 21.ff. 
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0.0.0) Das Abschneiden : der Ohren war eine. Strafe, die fast nur Knechte und 


‚gegen. dem Yarnol: des Edelmarines IDEE, und. ee Als, ‚der les ne 


et nn = R San; .— N ! . 


Bere jöhner: dafür vom“ "Vogt. mit. der . ‚Hundepeitsche . ‘geschlagen ind: "erscheint: ‘der 
“ > 2, Fe ‚alte: ‚Fritz,. ‚de. is. je in sin Mndauny,, de. bölkt: Holt!“ Zur Strafe bekommt der. “4 
. »Edelmänn fünfzehn Schläge: 104, a er ee = 2 


ans r ek: 
A 2 


na 2 e Be "Damit ‘kommen -wir zu den. ‚Ehrensträfen,. die: uns im Mittelalter : in reicher‘. 
. "Entfaltung | entgegentreten 105,. Zu ihrem Wesen gehört, die Mitwirkung, das“ 


‚ ‚Gegenspiel. (der: Volksmenge; ‚die Ehrenstrafe ist‘ In: ‚gewissem Sinne also immer--.’ 2 
: . ein ‚Stück Volksjustiz 106, ee a Se ei N - 


u = a). ‚Ein. ‚schönes Beispiel dafür. ist. die symbolische Prozession 107, der Schau: 
“ („Harmschar"), bei dem’ der Büßende häufig- in 'schimpflicher Tracht —: n 
‚einen. bestimmten | Weg in..der' Offentlichkeit . ‚zurücklegen muß, begleitet vom‘ 
zu -"Büttel, ‚von: Neugierigen _ ‚und: Schadenfrohen 108, Von ‚dieser Art der Ehrenstrafe;.“ 

die auch in ‚Schleswig-Holstein rechtsgeschichtlich belegt. ist109 ‚, geben ebenfalls“. 
| Be ‚unsere. Märchen: lebendige Schilderungen. Einem: “Königssohn "gelingt es; eine: 
2, a vom Galgen. zu- nehmen,. obwohl: sie von einer‘ starken Wache umställt - 
u war. Er hätte die ‚Wachmannschaft. betrunken gemacht und ihr Frauenkleidung 
> angelegt. 'Zur Strafe läßt der König; die-Wache‘in der‘ Frauenkleidung durch die”, 3” ” 
. Straßen der. Stadt marschieren 110, ‚Nicht: anders ergeht es einer. Prinzessin, die E 
Ba 'einem armen. Soldaten. ‚einen. :Wundermantel‘ "weggenommien hatte und nicht zu. 
ee . rückgeben. wollte. ‘Aus Rache läßt der: Soldat ihre. Nase ‚Hiesengroß werden. Be-. = 
a, "vor. er die Prinzessin von ihrer. langen Nase: befreit, muß“ sie mit ihrer Nase‘. .. 
durch’ die ganze Stadt laufen. -Sechs Männer müssen ihr die‘ Nase tragen, drei: - = 
a auf: jeder Seite, mit. einer Stange’ unterdurch.. Und: in.. ‚allen Straßen, durch die‘. 
. die“ Prinzessin ‚gehen muß, stehen. die. Leute: .vor: der‘ Tür oder gucken aus dem.” © 
. Fenster. und. “wollen sich. alle. ‚schief lachen. Sie äber geniert sich so, daß sie garz... Be 
nicht. ‚aufgucken magitt, Ein’ Schmied, dessen. ‚junge. Frau‘ ‘mit einem Priester 
En ‚ verkehrt, bannt .diösen, seine Frau und andere Leute an einen Topf und bringt. . 
.- sie am’ ‚nächsten Morgen Vör. Be Hardesvogt. Dort. aßt er sie auf „Pott, lat: 


Sur > galt frei 112, ee a en re MR 
a e. 2b) ‚Eine: weitere. Förm- der. "Ehreisträfe- ist. das „Teeren. und Federn“ oder das 
a "Bestreichen. mit‘ Pech und Wälzen in. Federn; das. äus ‚dem frühen Mittelalter”. 


BE ' mehrfach belegt: ist113,. Es. besteht ‚darin, daß’ der- ganze Leib. des Missetäters.,, = 
an  geteert ‘oder mit Pech: bestrichen “und mit Federn bedeckt wird. Grimm berichtet,” = 
daß. ‚einst eine: Nonne‘ mit. Honig. bestrichen, in Federn: gewälzt und verkehrt:: 
er “ aufs’ Pferd. gesetzt. wurde. Die: Erinnerung an diese Strafe klingt in dem Märchen. ä 
n “ nach, das ‚davon ‚berichtet, daß: ein ‚Priester, der: sich bei. der. jungen Frau eines. R 
„Bauern aufhält, sich‘ vor. diesem verbergen will und. erst in. ‚eine mit Teer gefüllte; - R 
‘von: dorf in eine mit Federn: gefüllte Tonne springt. ‚Der ‚Bauer. lädt die Tonne, in 
. der 'sich der ‘Priester. noch befindet, auf. #inen Wagen, fährt auf die Stadt zu 
are i „und läßt. ‚den geteerten "und gefederten. Priester. laufen114, ‘Auch jenes Sehwank-‘; x 


2 es = =  märchen ‚von‘ ‚der ber tung ‚des u halt tie Erinnerung. an die alte. Ehren: ; 
ie ee de ter ne E br Ir : . m DR 
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"105 v.,'Schwerin,..S, 224 a 111 Wisser ILS. 85H: 0° lee 

er | x ' 106’v. Künßberg,' RVK, S.. 169° Be 2 .112-G\F.. ‚Meyer; Plattd,. V.-M, "Nr. 7 Kran 
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. .to Brök (= Brüche) setten” 122... E 
"1,6. Die, eben besprochenen Strafen sind die Folgen von a ‚die sich als, 
Verstoß gegen die Rechtsordnung darstellen, Die Bestrafung wird daher durch- 
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strafe. wach. Bauer und Teufel "vereinbären, der "solle .recht. behalten. der ein 
" Reitpferd habe, das der andere nicht kenne; Der Bauer überredet eine älte Frau, Rn. 


ws sich ganz anteeren zu lassen und sich in einem Federsack zu wälzen 115, . 


2. Zu "den Ehrensttafen: mag man auch die Landesverweisung rechnen, ‚die im 
” Nagel Fenus“ ‘der alte’König gegen seine: beiden betrügerischen ältesten Söhne | 
‚ausspricht: „Se schüllt:maken, dat se vun sin Verbet af kamt, un ‚schüllt sik all’ u 


sin Däg ne wedder sehn laten vör sin Ogen‘'116, 


054. Die Freiheitsstrafe ist dem sagenhaften Bericht fremd, im Märchen treffen | 
2 wir sie dagegen häufig an, sogar. ‚schon in der alten Form der Landesverweisung. | 
2 Vollzugsorte der Freiheitsstrafe sind das „Loch“, der düstere "Turm und :das Ge-- 
i fängnis. Drei, Studenten, vom König als Leichenschänder bezeichnet, werden in's nu 
-- . Loch geworfen 117, Der Kutscher, der sich: als ‘Befreier der Königstochter ausge- .. 
‚geben‘ ‚hat, wird nach seiner Entlarvung in einen düsteren. Turm, geworfen !18, Ein . 
3 anderer Betrüger gleicher Art wird gar gefesselt und festgesetzt, . „In Keden \ 
Br, sluten un 'faß. setten‘ 119, Eine der Kindesfötung ' verdächtigte Königin wird in. | 
‘einen Türm ‚gesperrt 120, und aus einem DENE un erfahren wir, -daß eine | 


Fıau. lebenslänglich ins Gefängnis. kommt 121, 
| - 9. Die Geldstrafe, die sich aus der Buße entwickelt hat, wird ainmat. erwähnt. 


-Ein Bürgermeister droht einem jungen Mann, der Menschen in Esel verwandelt, 


eine 'Geldsträfe. an,. wenn er die Tiere nicht weghole; 4 s ae will he em mal 


..weg von ‚Menschen. vollzogen. Wie 'wir aber schon_ausführlich ‘bei den Sagen 
'stöße gegen die ethische Ordnung, der Möglichkeit. einer Bestrafung unterworfen. 


‚Im Gegensatz zu den: Sagen, wo‘ in solchen Fällen allein Gott und andere Mächte 
'eingreifen, kennt unser ‘heimaätliches Märchen nicht .diese strenge: Abgrenzung. der 


2 Zuständigkeit. in der .Ahndung dieser Missetaten. Höhere Mächte, Menschen und 


Tiere’ greifen. hier nebeneinander ein. Daß Gott oberster Richter ist, ‚kommt im 
. schleswig-holsteinischen "Märchen. nicht immer in ‚der Schärfe wie in ‚Ser Sage 
zum Ausdruck. | 


Das Umgehen als Strafe für. den Missetäter erscheint“ in unseren Heimatmär- . 
‚chen nur einmal als Vergeltung für das Verbergen von Schätzen; die an sich zur 

un. Eıbmasse gehören, ein Motiv, das übrigens auch die Sage: kennt 123, Deshalb spukt 
“es in einer Scheune eines Gutshofes,. in der der tote Edelmann 3 Tonnen mit Gold. 


: vergraben hattes jede Nacht muß er fortan -dort erscheinen. Er erlangt 'erst dann 
seine Ruhe, als er einem Bauernjungen, der sich in die. ‚Spukscheune, hineingewagt: 


hat, die Stelle gezeigt und die Tonnen verfeilt hat!24, Hier spielt also auch der 
= Erlösungsgedanke eine Rolle. Einem. Mann, der mehr Baumfrevel als. Diebstahl 


ö j begehen will, erscheint se Tod und will ihn mit seiner En ‚zerschnieiden: Da- 


.115G, FR. Meyer, Blattd. V.M. Nr.32 - °. 120 Wisser II, S. 77 ft. 


.-116./Wisser ‘I, S.. 156 ff, > “ „121 Meyer, a. a. O., Nr. ” . n. a 
‚117, Wisser II, S. 1398. . 0.0.0... 122 Wisser. II,.S. 84 a Er 
‚118 Meyer, Plattd. V.-M. N.38 ©. °  .. 123 Vgl. ‚Sben, $3 A IT1b-(S. 66) ne 


| 119 Wisser I, S: I En er 124 Wisser, I, S. 274 ff 


a geschildert haben, sind auch Missetaten, die: strafrechtlich unerheblich sind, Ver: e E 
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bei schlägt der Tod einen Zweig ne Baumes‘ ab, den er Main. fällen wollte. A 


= der Mann den Tod daher auf seine Mitschuld an dem Baumfrevel hinweist, will. 


| der Tod mit ihm Freundschaft: schließen 125, 

- Geiz ‚und Habgier "werden ebenfalls verfolgt. Dem geizigen Bauern, der dem’ 
am Galgen hängenden Dieb Leber, "Lunge, Herz und Zunge herauschneidet, um 
‚sie seinem Gesinde zu essen zu geben. erscheint‘ in der Nacht der Tote und for-. 


= dert die Teile zurück. : In- diesem Märchen haben wir wieder. das Umgehen als. 
ne Folge: eines Unrechts, das dem Toten zugefügt ist126, Eine interessante Parallele. : 
"zu dieser Geschichte findet sich in Victor. v. Scheffels Ekkehard, wo ein Mönch, 


..der einer‘ Heiligen einen Arm und ein Bein gestohlen hat, :von: dieser Heiligen _ u 
dauernd verfolgt‘ wird 127, Dieser Gedanke des Walraubes, Beraubung einer Leiche, - 
klingt auch. im Märchen „Das goldene Bein" 128. an. Dort lassen Eltern ihrem Sohn, 
der ein Bein verloren "hat, „ein goldenes Bein“ "anfertigen. ‚Als der Sohn gestorben 
{ und begraben ist, bedäuert. die Mutter, daß das „goldene Bein” in-der Erde liegen... 

- solle. Sie gräbt es darum auf dem ‘Kirchhofe' ‘wieder aus. Seitdem poltert es ganz. 


.. fürchterlich im Torfstall' und’ heult:' „Mien Been! Mien Been! Mien Been!” Ein: 
-- Kaufmann, der immer mehr Reichtümer erwerben will und dabei selbst das Leben. 
x seines 'Schwiegersohnes. auf’s Spiel setzt, macht sich . schließlich selbst auf, von 
.. .dem Vogel Venus. Geld. zu holen. Als er in einsamer Gegend über einen See 


x setzen. will, verläßt der Fährmann das Boot: für 25 Jahre muß der Kaufmann jetzt . 
das: Amt des. Fährmannes versehen 12, -Jene arme Fischersfrau, die nacheinander ; 
u ‚Gräfin und Königin geworden war, wünscht: schließlich, der Herrgott selbst zu- 
BR ‚werden. Als ihr Mann dem Butt diesen "Wünsch überbracht hat, sitzt sie wieder, 
“in ihter Kate („Pissputt‘): 130; | BR. 5 
| Den Bruch des Treueides, . ‚des Verlöbnisses, straft. der” verratene Bräutigam 


"selbst. Er verwandelt: seine ehemalige Braut und ihren neuen Bräutigam in Esel 131}: 
.. Ein vertragsbrüchiger Bauunternehmer, der seinem Partner, dem. Teufel, nach Ab ° 
lauf des. Vertrages nicht folgen will, wird vom Teufel gepackt und in eine in-. 


‚wendig ganz mit. Nägeln beschlagene, mit vier Füchsen bespannte Tonne gesteckt. 
"So. läßt ‚der Teufel den Vertragsbrüchigen. bis auf den jüngsten Tag quälen, ohne : 
"daß der Unglückliche sterben kann 132, ein Fall des Zerfleischens in der Nageltonne: 


zur 
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‘ 10. ‘Das Privatrecht. im Rechtsmärchen, Ale: 


| Auch’ die Märchen geben vom: ‚Privatrecht, das die. persönlichen und 1.0 | 
: lichen Interessen der Menschen untereinander ordnet, ein. anschauliches Bild. 
‚I Große Beachtung. schenkt das Märchen ‚dem Personenrecht. ; 
1. Viel ‚stärker als in den Sagen wird die soziale Gliederung Menschen in, 
Stand und Beruf betont. Es. geschieht zwar in aller Regel. in:sehr volkstümlichen.. - 
‚Stufen,. dafür aber umso eindringlicher. ‘Während die allgemeines 2 Märchen König, 1 


"125 G, F. Meyer, Plattd. vM. Nr. 10° a 5 ei ie 120. Wisser 18. 908. Be 
- .. 126 Vgl. oben $ 4. II (S. 75.) - N ee 130 Wisser In S. 25 ff." De 
127 ‚Ausg. v. Th.. Knaur Nchf., Berlin 0. 3. ) S. 2 4331, ebenda, s.82f. Bo 
128 Mü. Menalng, N Nr. 621 ee Bay ee . : 132 Mü.-Mensing, Nr.. 479 i 
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"Eds iann Bauer, "Handirerker, Soldat. als die Stufen der: sozialen Rangardhäng. S 


. hervoitreten lassen1, erweitern unsere heimischen Märchen diesen Kreis noch um. 


an Kaiser, den Bürger und :den Priester. 


Der Kaiser steht an der Spitze der Rangordnung; er erscheint als der Inbegriff 


der Macht, der Vornehmheit und des ‚Glanzes, So sagen. ‘die Leute von einem 


‘Mädchen, das: bei der. Hochzeit eines Prinzen, ihres eigentlichen Bräutigams, ein 


wunderschönes Kleid trägt: „Dat is je 'wul en "Kaisersdochter‘' 2, Ein Königssohn, 
der die Tochter des Kaisers von Golkonda erlöst und geheiratet 'hat, erhält von 
_ deren ‚Vater den Thron und wird Kaiser3.- Dem Königssohn, der immerhin die. 


“ Aussicht hat, den väterlichen. Königsthron zu besteigen, erscheint es rühmlicher, 


‚die Kaiserkrone' zu tragen. Eine*Mutter, deren Junge in einem Glückshut geboren 


- ist, hofft, daß er. noch einmal. Kaiser werde; er wird schließlich in das Gefolge u 
des Kaisers: aufgenommen 4. "Hier kommt die ‚Symbolfreudigkeit, die dem alten 
“ deutschen Recht eigen ist, und die das Märchen ‚bereitwilligst übernimmt, zum . 


Ausdruck: zum Kaiser gehört die: Krone; darum muß der ‚Junge, weil er im 


“ Glückshüt geboren. ist, auch Kaiser werden. 


Der König ist: nächst dem Kaiser der .Mann.,. der Reichtum besitzt und daher 2 


_ ein Wohlleben führen kann. Er wohnt in einem wunderschönen Schloß und fährt: 
in goldener Kutsche mit sechs Pferden und einem Vorreiter voraus. und zwei 


Lekaien hinterher. Darum begehrt die Fischersfrau, auch Königin zu werden und 


außer dem Fuhrwerk 'ein noch schöneres Schloß als der König zu besitzen mit 
. Kammerherren und Lakaien in goidenen LivreenS, 'Es ist selbstverständlich, daß 


sich diese Verhältnisse, nicht nur. auf die ‚Königin erstrecken, sondern auch auf. 


‚die Prinzen und Prinzessinnen. Das “macht sich ein’ Schweinehirt zu Nutze,. der 


‘von verwünschten Prinzessinnen „Prinz genannt wird und einen Beutel mit Geld. 


zen arbeit’ ne"), läßt sich einen „Prinzenantog" machen, kauft sich einen Wagen 
‚mit ein paar "hübschen Pferden und fährt jeden. Tag spazieren®. Ein Fischerssohn, 


der, mit der 'Königstochter verlobt, als Prinz mit im Schloß wohnt, fährt immer 


mit seiner Braut spazieren ?. Schöne Kleider sind regelmäßig Kennzeichen könig- 
lichen Standes. Darum kann auch der Bauernjunge Friedrich, nachdem er „Prin- - 


ET 


zentüg” erhalten hat, mit der Königstochter in einem Zimmer schlafen. Nach dem 
die Standesgleichheit hergestellt ist, hat der König angesichts des jugendlichen 


in en Slapstuw to slapen‘“ 8, „Königszeug” "macht zum König. Wenn der alte Fritz 


' erhält, Er betrachtet sich seitdem als Prinz, .der nicht zu arbeiten braucht {,‚Prin- 


’ 


| "Alters keine Bedenken mehr; „de beiden sünd je noch jung wess: do kamt se beid' | 


von seinen Inspektionsreisen, die er regelmäßig verkleidet durchführt, zurückkehrt _ 


und seine „Manderung“ anzieht, ist er wieder König®. Außer „Prinzentüg”, das 
seine Träger, mögen sie auch der Bauernsohn. Hans oder „dumm Hans” sein, zum 


' Prinzen stempelt au die vielen Orden auf der Brust das Zeichen des Königs- 


— 


iv. Künßberg, RK, S.7O. 0.0.0008 ebenda, S, 263 #. 
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4 Meyer, Plattd. V:-M. Nr. 12, „Glückshut” ist identisch mit „Glückshaube":. wurde ein Kind’ mit einer 


= solchen „Glückshaube" ‚ einem feinen Eihäutchen auf dem Kopfe en so hatte es nach dem 


Volksglauben. Glück bei‘ allem Tun; vgl. G. F. Meyer, Geburt und Taufe ,, „, S: » u 
5 Wisser 1, S. SM. 000.0 8 ebenda, S. 215 ff. 
6.ebenda, S. 274 f.. un : 9. Wisser 1, S. 248 ff.; II, 87 ff. 
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‚Brautkleid der: Prinzessin macht die Trägerin. zur Braut des Königssohnes 12, 
Neben. dem- ‚König, ist, der Edelmann: oder Graf‘ in ‘geringerem -Maße Vertreter .. 


re es 


= onzeit, Was- für ‚die Jünglinge gilt; gilt ‚natürlich Auch für. äe Jungfräuen.: B) 2 R 


EN = 


‘/des- oberen Gesellschaftskreises, ‚Er: wird : ‚regelmäßig wie der König. geschildert: . . 
- Seine materiellen Verhältnisse entsprechen. im allgemeinen ‘denen des Königs: 


. Landbesitz, viel Bargeld, ein. herrliches Schloß, zahlreiche Dienerschaft, Wohl- \ 
leben ‚und ‚Prunk finden - sich. Diese Verhältnisse. veranlassen. die Frau des. 
„Fischers, zunächst ‚den. Wunsch zu. ‚äußern, Gräfin zu. werden 3, Daß aber Söhne: 
"eines Edelmannes atıch die‘ Arbeit zu. schätzen wissen,. beweist das Märchen „De. 
 "Dreißigste” 14, Dreißig. Söhne‘ eines. Edelmannes — man sieht, daß man auch hin- ' 


e - sichtlich der Nachkommenschaft: von Reichtum‘ reden kann. _— ‚ziehen in die Welt, 


keine! Arbeit scheuend: Bei einem König fragen sie: um Arbeit. „Ja, secht de Köni,: 


ik heff ari 'Stubben figg‘ m de wull, ik gern, intwei hebb'n BEE secht se;:; 
-dar hebbt- "wi wul Luß to”. ‘Der Edelmann als. Grundherr. vergibt auch Grundbesitz - 


- 


und gewährt Pachifreiheit 15, ‚Andererseits kommt. es aber vor; daß ein Edelmann nn 


“stark verschuldet ist und seinen Besitz‘ verliert 16, Dumm Hans, der dem Edelmann 
"wieder zu seinem Besitz verhilft, "bekommt die jüngste. Tochter:und den Hof, Auch. 


‚hier nachen gute. Kleidung. und Besitz Dumm Hans zum. Edelmann. , a =, 


Wie. ‘im. Ständewesen des Mittelalters, so: bildet, auch der Ritter im Marken. 
“einen. ‚besonderen Ständ. Er-ist der. Vertreter des. Wehirstandes. Ein Kriegsmann : : 
"rettel: in "drei Kriegen‘ dem König. im letzten ‚Augenblick . .den- Sieg. Der König, - 


"schlägt ihn mit den Worten: „Du büst de Ridder weß;:de uns holpen: hett” zum‘ . 


Ritter 17, Der. „Ridder Roth” oder- „Rinroth“ ist. ein. Ritter, der dem König seine. 
“ Dienste versprochen. hats, Aber-auch hier läßt das’ Märchen zu, daß derjenige- 


x e ‚zum ‚Ritter. wird, der sich einen Eisenanzug anlegt, ‚wie jener Schneider, der auf: 


.seinem Rock die wörte Bäst: Ich bin. der: BT Woblgemiüh, ı der sieben in einem - 
"Schlage schlug 19, .2...5 er 

Auf den Bü ürgerstand at. Ads Mörchen: einen ‚Alglafz des Nohliebeng des: 
"oberen Geseilschaftskieises. fallen. Die Bürger, die feinen Leute, wohnen in ders 


a Stadt: in: ‘einem großen Haus, ‚gucken‘: ‚immer aus ‘dem ‚Fenster und gehen jeden - 


u Ze, Wisser IL, S. "36 et, &). er a: a i & Be Wisger 11, S. 25 ft. 
"12 Wisser’I, S.'206 ff. Be m 


| u ebenda, 'S. O0; Mi: Mensiag, Ni. ers Ber (ebenda, s: 298 


Tag. spazieren. So stellt’ sich jedenfalls ‚die‘ Frau des: Fischers das Leben in der, 
..,. Stadt, vor..und sie führt es auch. so, als der 1 Butt: ihr. den Wunsch erfüllt und sie‘ 


a ‚eine feine” ‚Frau werden '1äßt 20,. 
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19 Wisser it, 8. 178; val. Grimm: Nr. 20 


17 G, F. Meyei, Plattd, -V,-M, Nr.26-.. 3, = 20::Wisser Il; S, 25 ff. 
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‚Von den‘ studierten. Berufen des Bürgerstahdes "begegnen uns im Märchen der: 2 
der: Rechisdnwalt. und der Geistliche. Der Arzt, im. Märchen. wie im Volkst a 
mund. der. „Doktor" genanpt, ist. gleichfalls: ‚durch seinen, Anzug. charakterisiert.“ 
“u. Wer\sich mit einem „Doktoranzug‘: bekleidet, ist. 'eben' „Doktor“, auch wenn er: 
sein. ausgedienter Soldat - ist, der’ sich- ‚als "Wunderdoktor bekannt macht. Der er 
z ‚Rechtsanwalt. („Afkat”) wird eigenartigerweise als’ .‚böswilliger Schuldner SerChll. , 
„dert, der. einem.‚Bauern ‚trotz mehrfacher ‚Aufforderung nicht; den Kaufpreis für’ 


er \ "alle Abstufungen -vom. ärmsten Tagelöhner bis zum Großbauern. ‚Neben dem a 
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eine "Führe Torf. zahlt. Eist ‚äureh‘ die  beiläüfige Erwähnung, der Bauer wolle ihm # 


. Führung eines- ‚großen Erbschaftsprozesses, übertragen, läßt er sich Zur Zahlung 


- bewegen 227 Dieses. Schwankmärchen läßt nicht viel Gutes an diesem Vertreter des. 
_ Juristenstandes. ‚Ärger, treibt es aber seinen Spott. mit den Geistlichen, an denen 


es. 'keineh guten Zug läßt. Hier-mag wieder, wie an anderer Stelle bereits .ange- 
"deutet, spätmittelalterliche Auffassung vom geistlichen : ‘Stande mitspielen. Der 


Priester" gilt als dumm. Diese Auffassung - begründet’ das’ Märchen selbst, ‘indem 
es darauf hinweist, es "habe in alten Zeiten noch so „egenmakt. ‚Presters“ gegeben; R 


"in einem Dorf. sei, einer gewesen, der früher Schuster gewesen sei. „Un de is .so 


"dumm wess‘!, "heißt es weiter, daß er nicht einmal gewußt habe, wann Sonntag. et 
wäre. Ein: ‘anderer Priester wird als so dumm hingestellt, daß sein Knecht ihm 

einreden könne, sein (des Priesters) Hund: könne sprechen lernen 24, ‚Charakterlich er 
"wird er als lüstern 25, grob2%, unfromm ?? und geizig23 geschildert. In den meisten 

. Fällen handelt es -sich jedoch um Lügenmärchen, denen vielfach. jene ethische” 

.. Bewertung. abgeht. “4 " 
= "Wie, ‚Angehörige‘ anderer Stände, so sind auch die einzelnen. Handwerker im. 


“ Märchen besonders’ an ihrer- Kleidung. erkennbar. Der Gärtner trägt Gärtnerzeug, | 


der Schlachter Schlachterzeug 30; ‚Den Brauch. des Gesellenwanderns erwähnt das: 


_ Märchen. ;De- ol Fritz as Valler"31, Danach. macht der alte Fritz seine "Besichti- 


‚gungsreise als ‚Schustergeselle ‘verkleidet. — ee > 
‚Innerhalb des 'Bauernstandes,_ wie ihn’ das Märchen uns: ‚schildert, eeben. wir 


“freien ‘Bauern, der mit seinem Besitz nach seinem Belieben umgehen kann, erken-” RR, 


nen wir den Bauern, der sein Land vom. Grafen: in Pacht hat, zinspflichtig ist und 
, Spanndienste zu leisten hat32. Meistens ist der Bauer. klug und listig, Ja, verschla- 


‚gen, ünd nimmt es mit der Ehrlichkeit nicht so genau, : ‚wobei er. sogar .mehr oder " 


“ weniger große Betrügereien — - allerdings, nur in den Lügen- und Schwankiärchen 


— begeht 33,. Mitunter wird der -Bajier auch als besonders dumm oder geizig ge-" - 


.schildert34, Zu bemerken ist auch hier, daß die schlechten Charaktereigenschaften 
‚nur in den ‚Lügen- und Schwankmärchen die Handlung tragen. - _ 


Der Soldat. als Held des Märchens ist. der entlassene, der, - seines - Dienstes” 


e müde, einen ausgedienten® Unteroffizier. .als Stellvertreter annimmt und ihm dafür 


FE 


eine Summe Geldes zählt. Damit seines Dienstes. ‚ledig, begibt er sich ‚auf Wander- ae 


schaft, oline ein besonderes Ziel zu haben. Er "erl&®t viel, wird das Opfer von 


Gaunereien und verübt sig, selbst, ‚so daß er später en hat, in den 
‚Himmel zu gelangen, a i | 


_ Zusammenfassend ist zu: sageh, daß, ‚das Märchen, die 'Standesgliederung im. we 
Wesentlichen entsprechend den historischen Tatsachen wiedergibt. Darüber. hin- 


22 ebenda, 5.20. - Are . . 27 ebenda, S. 33 ee Be 
23 ebenda, S.33H. :: 002 2020.5.128 Wissen 1-8, 20H, = 
24 ebenda, S. 181f, nn nn ..29 Vgl. oben”$ 9 IS. 140 ft). u 
.25 ebenda, S. 126, 169, 185... 0. 30 Wisser II, S.'298; 169 ut 
:26 ebenda, $..33 ff. 2 a .31 ebenda, S. 87: Ne \ g But 


32 "Vgl: das. oben vollständig re: Märchen „De klok Burndochter‘ IS. 20 Pa 


a 33. Wisser I, S, 66 f., 105 ff,; II, 200 ff., 227 ff.; Meyer, Plattd. V.-M- Nr. 45° Seen, " Se 


„34 Wisser 1, Sr 21 k£., ‘Ss, 62ff.; "Meyer, Plattd.: V.-M. Nr. 45, Nr. Me „Mensing, Nr, 617° 
35 5 Wigser ILS. 298 ff; „Meyer, Plattd, V.-M. Nr.. 28 ar er A 
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ur 56 Wisser u; S, 82 ff, 90-4, 


r "allgemeinen das Heiratsalter keine. Role nu in einem einzigen Fall stellt es der 


54 Meyer, Plattd. V. M., Nr. 4; Wisser ln, S, 152 ft. um) 
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“aus ist es "jedoch der alte Gegensatz von ‚Ar und: Reich, der ‚die: Menschen 
scheidet, und‘ ‚den das Märchen zwar als schicksälsbestimmt hinnimmt, aber, sei-: 
‘ner ‚Phantasie entsprechend, zu. korrigieren sucht, 'indem- es den Übergang’ von... 
‚einem Stand in. den arideren: erleichtert und fördert. Insofern entfernt es sich 


; r "wieder von dem Boden der historischen Gegebenheiten -und läßt die Grenzen. 


zwischen: den einzelnen Ständen: ‚ganz fallen. Der ärmste Tagelöhnersohn kann 
‚König werden, -ohne daß ‚ihm. seine niedrige Gehurt als ‚Makel anhaftet. Dem. 
Märchen ist es also gelungen, die ‚Bedeutung der Geburt auszuschalten. 


2. ‚Neben den Ständen ist es die Familie, die ‚als Personenverband im Märchen Ki: 


besonders anerkannt. wird. Zwar erwähnt das. Märchen. sie. niemals ausdrück- 
lich; ‚sie steht, jedoch als: tragende. Gemeinschaft im Hintergrund der Gescheh- 


= nisse. die. das: Märchen vor unserem geistigen Auge abrollen läßt. Wenn die Ehe’ 


‚sich im, Märchen einer großen, Wertschätzung . erfreut, so ist damit auch mittel- 
bar eine durchaus positive ‚Wertung der Familie verbunden. 


' Ehe ‚zum‘ "Gegenstand haben, 


In der Regel geht der Eheschließung die Verlobuig., voraus 36. Entgegen dem 
"mittelalterlichen Standesrecht kennt das Märchen dabei keine EN. 
‚fiagen,; ‚Der Junge im Glückshut heiratet die. Tochter des Kaisers Maxi imilian 37, . 
.Bauernsöhne38, der „faule Hans‘ 39, der Fischerjunge Kunz 20, . der Kureherkiunge, 
eines” Königs Al, ein. Schweinehirt #2 und ein: ‚Schäfer 43 gehen die Ehe mit einer, 
' Königstochter ein, Der Anlaß ist verschieden;. ‚teils erringen. die Freier die Braut, 
‚weil sie’ diese ‚aus der. Gewalt eines ‚Drachens oder eines Zauberers befreien a4, 


” “teils übertieffen sie die ‚Prinzessin an Klugheit #5 oder Schnelligkeit %6, andere 


‚ enträtseln unlösbare Aufgaben, von der Prinzessin gestellt 47. Ein anderer gibt, 


“der. Königstochter: ein Rätsel auf, das sie nicht lösen kann. Wieder ein anderer . 2 - 


bringt! die Tochter des Königs, die‘ nicht lachen kann, zum Lachen, und bekommt 
sie deshalb zur Frau, Umgekehrt: "heiratet ein ‚König ein hübsches armes Mäd- . 
“ chen 50 oder eine Spinnerin, die. aus: Silberdraht Gold und.’Diamanten spinnen . 
.kann35l, Ein: ’Prinz erwählt Siebenschön, ‘die Tochter armer 'Leute,.zu seiner Ge- , 
„mahlin 52, „De ‘klok Burndechter“ ‚ die eine ihr vom "Grafen gestellte Aufgabe löst, 


. wird aus. ‚diesem Grunde seine Frau, Nur selten berichtet das Märchen davon: 


. daß:die Ebenbürtigkeit bei „der Eheschließung. berücksichtigt wird, also eine Heirat ° 


* zwischen den Angehörigen desselben Standes erfolgt 54, "Ausschlaggebend ist vor 


‚allen ‚Dingen, daß beide Ehepartner jung und schön sind. Darum spielt auch im. 


| 37. Meyer, Plattd, ‚V.-M. Nr. 12° 
‚38.ebenda,'Nr..19; S; 209 ff; Wisser 1 Ss. HE: APLAE., 221 fl. 


- 39 Mü. -Mensing, Nr. 607.00... ' 4 ebenda, Ne 31 
. 40 Wisser I, S. 1 ff. “ Eee 2 .. 48"ebenda, S. 224 

% "4 Meyer, Plattd.. V.:M., S. 200 ff. a \ Wisser 1,.5. 14 ff. En 
42 Wisser ILS. 214 ff. 00-00 ” 50 ebenda; S.12 ff... N 
43 Meyer, : Plattd. V.M., Nr, 31. 2... 51 Wisser II, S. 304 E; 
44 Wisser I S. 1 ff.; 171 ff.,. 221 ft. a 52 Mü. -Mensing, Nr. ‚596 - 
- 45 Meyer, Plattd. V.-M., Nr. 19, S; 2A. Bi 535. ‚oben 6 a): 
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a) Schier unzählbar sind die Märchen; die als Kernmotiv die Begründung der ” 
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König. auf. das. "Alter des Erwählten. seiner -Tochter, eines 'Fischerjungen, ab:. 
er use sünd. beid. noch‘ so. jung: mit de Hochtit oe se ‚noch n bet he 


’ 


a: Typisch für das Märchen ist das Einstehen für das einmal ce Wort, die > 
V ertragstreue. Das. gilt, ‚auch für das Eheversprechen, Wer einmal sein- Ehever- I 
Ä “ “ sprechen abgegeben hat, hält es unter allen Umständen. Es ist dabei gleichgültig, 


.ob.es sich um "die ‚Braut, die Gattin, den Bräutigam oder den’ Gatten handelt . 


| Als ein König dem ‚Helden für: die Befreiung des Landes seine Tochter zur Frau Fr 


geben. will,- gedenkt. (dieser. seines Verlöbnisses: „Ne, datt kann he. ne; he\ hett 


al’n ‚Brüt“ “56, ‚Derselbe Gedanke ist es auch, der den Konflikt löst, wenn der Ver: 

lobte oder. Gätte wiederkommt, nachdem er lange verschollen war, der Pärtner' 

‚ aber im. Begriff ist, ‚sich zum zweiten Mal zu verloben oder zu verheiräten, Der _ 
= zweiten Braut oder dem zweiten Bräutigam: wird das bekannte Rätsel von dem 


. wiedergefundenen Schlüssel, aufgegeben. Der. odef: ‚die Gefragte bekennt sich. zu 


-dem alten Schlüssel; die zweite Braut oder der zweite Bräutigam — der nete 


Schlüssel — können ‘dann gehen 5%. -Dieses. Motiv: erinnert übrigens an die 


Rechtslage im ‚modernen Recht, die entsteht, wenn der für tot- ‚erklärte Ehegatte . 


a zurückkehrt und’ der andere Ehegatte inzwischen. -eine neue Ehe‘ geschlossen 
hat ‚58, Das Märchen kennt keine Doppelehe. Wer verheiratet ist, darf nicht noch 
einmal heiraten, wie, jener „Jung dem ‚König gegenüber äußert. „Ne; secht' he, 


- Winti Jahr old Is“55., = Be user, a a ee 


heiraten‘ kann he ehr ne, he hett al’ n. Fru‘‘59, Dieser. Grundsatz schließt aber nicht. | 


aus; daß das jungvermählte Paar, das durch Zauber getrennt würde, nach’ der 
glücklichen Wiedervereinigung die. Ehe ‚noch einmal schließt 60, Im allgemeinen 


. 


„Scheint. die Konsensehe, die sich im 12. Jahrhundert infolge des kirchlichen ' 7 


. Einflusses, durchsetzte$t, äuch das. Märchen zu beherrschen. Die. Eheschließung. 
wird in der Kirche vollzagen, „in do föhrt he mit ehr hen. na‘ Kirch, un dar 
ward se. ‚em ‚antrogt” 62,. Im mittelalterlichen Recht galt die Ehe als vollzogen, "- 
.wenn die Gatten in Gegenwart. von Zeugen das. Bett. beschritten hatten. 6, Es. 


- genügte aber auch, wenn ein Hemdwechsel zwischen Mann und Frau stattgefun- ng 


‚den: hatte$4, Diese Rechtssitte lebt im Märchen „Von: dem König von Spanien“ 65 
fort. Dem zurückgekehrten. König gibt der eiste. Minister die wahrheitswidrige - 
"Auskunft, die ‚Königin sei mit .dem Kutscher' davongelaufen. Darauf wundert sich 


..der König.’ da doch sein Hemd, das. sie. ihm gab, als sie heirateten, noch ganz = 


> jr weiß ist: Wenn hier der Gedanke ehelicher Treue ‚und .Keuschheit aufklingt, so. 


- kommt :die Vorstellung von. der Unantastbarkeit' der Ehe eines anderen zum - 


er NE 
> 


55 Wisser ILS. 65 ft, Pe WE 56 ebenda R 
“ 57. Mü. -Mensing, Nr. 596, 598; Wisser: I, S; 171 ff. „221 f.,-266 ff. 


58 Für die ‚rechtliche Lösung vgl. 55 38 ff. Eheges, V. 20.2. 46 euere un 


59 Wisser 1,-S,.90 ff (97) - . 4 


- 60-Ders./ I, S.'65 ff. (77). vgl. dazu das geltends. Recht, das. eine : Wiederholung der * Eheschließung ge- ' 


R ‘ 


Be stattet, wenn die Eheleute‘ ‚berechtigte Zweifel on der’ Gültigkeit oder. dem Fortbestand‘ der. erst- 
- auch nach Aufhebung des Eheges. v, 6. 7.38. gültig ist) _ a 
61 Planitz, Germ, Rechtsgesch., .S. 194 f. 764 Grimm, RA I; s. L\ı En 
. 62 Wisser 1, S. 206:ff. (209). 65 Mü,-Mensing, Nr. 615 : . | 
..63 Planitz,‘a, a. ‚Or S..28, 194 8. .66 Wisser I, S.'1ff (12) 
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= “Ausdruck in Ge Zweibrüdermärchen „De ‚twe. ‚Bröder‘*66: ‚Als ‚der Zwillings: 


Re geschlossenen" 'Ehe haben ($ 13 der 1, DurchführungsVO.. v. 27. - 7.38, Bu RGBI. 9, „die 


Pi 


= 


a 2 x 288 ‘ . z .. -_ 


Spa 
= 


bruder ‚Kunzens,. Klas, von , Kunzens Frau für. Kunz gehalten, bei ihr en: 


"läßt’er sie in ihrem‘ Glauber. „Abends gaht se je tosam'n_to Bett. He kümmt . - 


awer bi “un lecht sin Swert ‚twischen sik-un ‚ehr. Wärum deis du dat? fragt se. | 


Ja, dar heff ik wat ut, secht ‚he. " Das bloße Schwert zwischen einem Mann: und‘ 
"einer Frau im ‚Bett als altes. symbolum 'castitatis. ‚kommt aber nicht allein im." 

.. Märchen, vor6?, sondern ist auch sonst literarisch. belegt (Sigurd und Brunhild, Dr 
n- Tristan und Isolde usw.).. In Gesetzen und Urkunden ist-zwar diese weitverbrei-. i > 


tete Gewohnheit. nicht bezeugt, aber es scheint,. daß sie bei dem Bettsprung, 


- wenn der Beyollmächtigte die Ehe mit der fürstlichen Braut zum Schein vollziehen .. 
mußte, bis. in den Ausgang. des Mittelalters wirklich: beobachtet worden ist. So 
wurde noch .1477 bei‘ Vermählung der Maria v. Burgund mit: Erzherzog Maxi-.. : 


v 


a - -milian, als dessen Bevöllmächtigter, Ludwig‘ Pfalzgraf von ‚Veldenz, gestiefelt und 
ne gespornt das hochzeitliche beit beschritt, ein Nackles Schwert zwischen ihn’ pad. 
" = die Braut gelegt 68, ' 


.b) Nach germanischem Recht könnte, die Ehe‘ jederze durch SOTWESE EAN 


Übereinkommen der vertragschließenden Sippen ‚aufgelöst werden. In besonderen: 
"Fällen konnte: der Mann die Ehe auch ‚einseitig‘ scheiden 69, ‚Die Erinnerung 


daran lebt noch im: Märchen fort. Als- „de klok. Burndochter“ den Grafen heiratet, R ü 


vereinbaren sie, sich scheiden zu lässen,- wenn; sie sich: um seine Angelegenheiten ae 
kümmere. Als sie es doch. tut und- der. Graf ‘davon erfährt, erklärt er ihr: „So, : ” 


wi sünd.. sched' t' 70, Zu einer. Scheidung kommt es .auch, als des Königs. erste 
Frau zurückkehrt, „Do ‚hett he ‚sik vun de. anner glik. wedder Beet laten un... 
heit de’ ers wedder nam'n“ ?i;, En N - RE 

ec) Das Märchen hält an der strengen Unterordnüng. ne Kindes unter die Silars 


E liche Gewalt, wie sie:dem germanischen Recht entspricht, fest. Darum kann. der 
Schäfer dem reichen Kaufmann seinen neugeborenen Jungen für gütes Geld. 


‚ verkaufen 72, Dieses Verkaufsrecht wurde selbst in fränkischer. Zeit, also in der 


Zeit. der "Christianisierung : der: Germanen, anerkannt, ‚allerdings nur in echter. - 
- Not73, Daß der Kaufmann: dieses. neugeborene ‚Kind ‚gleich darauf in einem 


„lütten Rohrkassen" aussetzt, widerspricht ebenfalls nicht vorchristlichem Recht ?3a, ' 


- Dei. Vater‘ schließt den Dienstvertrag- für seinen ‚Jungen | ab, er yeiniletet”- 


? ‘ihn, wie das ‚Märchen sich ausdrückt: 74, Dieses väterlichen Rechts sind sich auch. 
. die Kinder‘ bewußt. Als der König einen, Jungen ‚auffordert, ‚mit‘ ihm. zu kommen, ' 
“r entgegnet der Junge: So, dat harr’k. ni dacht. Ja, wenn "min. Vader dat will, 
. “ denn reis ik mit" 75, ET ar s2 | = 


‚ Die. "außereheliche Geburt‘ erscheint. ‚auch. Seh "Märchen" äler Makel, Neben en 


% . ‚diesem. moralischen ‚Zug: sieht. es’ aber auch wohl die Rechtsfolgen der Unehe- = 
-* lichkeit, die im. Mittelalter recht ‚erheblich waren..  Uneheliche. Kinder verloren . 


das ‚Erbrecht gegen. ihren Vater; im. sächsischen- ‚Recht sogar auch gegen die .. 
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’ Mutter: Der uneheliche Abkömmling erschien in. der, Ehre SREIENGER, Aus den ”. 


‘ 


67] Bolte- -Polivka, Anm. zZ, d. Kinder. und Hausmäichen der Brüder Grimm, 1, 554 1. 


- "68 Grimm, RALS.B2EH d0 © %-Planitz, aa. 0, S. 90° 
.“ 69 Planitz, a: a..O,, S. 29. Ss ee Fe at 73a vgl. oben $61 2 bb (S. '9n. . 
",70°S,-oben.{(S. 208) ” 2 © ...720 0: 74 Meyer, "Plattd. V.-M., Nr, 26. 


71 Wisser I, S. 266 ff, 074) 2.2005": 75 Ders., ‚Hasselnoet, $. 71. 
en ebenda, S. 9 ff.. en. i z Be en ee ER ae 


allgemeinen moralischen. und rechtlichen Gesichtspunkten heraus ist daher: das 


| “ Streben im Märchen zu erklären, unbedingt einen Vater für das Kind: ZU: finden, 

sei es den leiblichen Vater, sei es einen anderen "Main. Allerdings denkt man 
| ae auch an den Ruf: der: unehelichen Mutter: „Uns Dochter kann je doch unmögli 
| 


"ehr ganz "Titslebens as’'n Hor herum lopen”?6 ... . So veranstaltet der König, 


_ dessen Tochter „der faule .Hans” ein Kind Angewünscht. hat, an.seinem Hoöf ein 
Treffen sämtlicher. Männer. seines Reiches. Der kleine Sohn der Prinzessin, in- 


Mann’ geben soll. Der Mann wird dann sein. Vater. und Gemahl seiner Mutter; 


.das Büblein seiner ansichtig wird, läuft es. auf. ihn: zu und reicht ihm den 


_ Apfel 77, Dieses Märchenmotiv erinnert stark an. die Apfelprobe des lübischen. 
Rechts, wo sie ‘allerdings in ganz anderem Zusammenhang angewendet wird. Dem 
= i ‚ Richter, . der. über einen kindlichen Mörder unter zwölf Jahren urteilen. soll, wird. 
| .der’ Rat gegeben, mit Apfel. und Gulden die Probe zu machen. Greift das Kind 

B ‚nach dem Apfel, so wird es frei, greift es aber nach dem, Geld, so hat es für 


seine Tat voll einzustehen ?®. In dem Märchen „Hans und die Königstochter“ 


macht: sich die. Königstochter selbst auf die Suche; findet den Vater ihres. Kindes 


und heiratet - ihn: „Samt ‚und Sied het he ni verschont, un mi hett he ok ni 
u verschont, he schall' min Mann warden un König in min Land“ ”) 


“hat, verlangt dafür ‚von diesem einen Hahn. „Ja“, sagt. der Bauer, „de Höhner 


* Bi 


den. Hühnerhof zu besorgen hat. 


| 0. IE Erbrecht, Erbteilung, Erbschaftsstreit sind dagegen sehr r häufige, Märchen- a 
N motive. In unserem Märchen handelt es sich. immer um das bäuerliche Erbe, den: 
Hof; das. ist. nur zu verständlich, da in Schleswig-Holstein das bäuerliche Element. 

| ‚überwiegt. Däher liegt es nicht fern, daß das Märchen hier  wahrheitsgetreu über- 


liefert. . Die Erbfolge in. den Hof ist grundsätzlich die Anerbenfolge. ‚Es herrscht 


3 ‚entweder Ältesten- oder Jüngstenrecht.. ‚So heißt es in „Musche“ -81: Ein Bauer, nr, 

En der drei Söhne hat, will dem’ ‚Altesten die Stelle. nicht geben, da er „man ”n 
beten dummeri” ist, ‚obwohl ‚dieser sie von Rechts wegen als Ältester zu bekom- 
men hat. Nach einem anderen Märchen soll der Jüngste von, den drei Söhnen 


Gr Stelle haben, und gerade dieser ist der dumme 82, ‚Um Streitigkeiten zu. 'ver- 


76 _Wisser I, s, 192 ff, 193), 

77 Mü. -Mensing, Nr.: 607; in ähnlicher Feen bei Wisser 1 Ss. 192 ft, UN”. 
78 Wohlhaupter, Beitr. I, S. 85 f.; Künßberg, RVK S. 89° 2: 

79: Meyer, Plattd.. V-M. Nr.. 41; Wisser I1,.S, 16 ff:81 Heimat 1901, S. 371. a z 
80 Meyen,, Plattd, V..M: Nr. 136  _. _____ 82’Meyer, Plattd. V.-M, Nr. 26 '. ® ; 
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. zwischen. drei Jahre. alt, bekommt . einen goldenen Apfel, den er. irgendeinem 


.; Alle. Männer, vom. höchsten bis zum. ‚Niedrigsten,, kommen in den Saal, dass 
 "Büblein ‚rührt sich nicht. Zum. Schluß. stolpert der „faule Hans” in den Saal,. Als -. 


| hört mi. män ni to, dar heff ik nix Öwer to segg’ n, de’ hört min Fru” ‚. Als der 
‚Bauer. seiner Frau alles erzählt, sagt sie: '„De Höhner sünd min, dar kriggst du : 
 ıkeen- von“ 80, : . Hieraus lassen sich keine klaren Rückschlüsse: auf einen. be- 
: stimmten Güterstand ziehen; es handelt sich in diesem Bericht wohl: mehr. um 
reine Züständigkeitsfragen; allgemein ist üblich, daß die Baueisfrau im’ Rahmen 
‘der Arbeitsteilung neben ihren sonstigen. hauswirtschaftlichen | Obliegenkeiten . 


ee ee 


II. Mit güterrechtlichen ‚Fragen beschäftigen sich unsere Märchen kaum. Ein 
einziges Mal werden vermögensrechtliche Beziehungen zwischen bäuerlichen 
.. Ehegatten angedeutet. Ein Fuchs, der einen Bauern vor einer Schlange gerettet. 
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a _ meiden, schickt'i in beiden. "Märchen ‘der "Bauer: Alle drei ‚Söhne in de Welt. Wer, 
das. Wertvollste „bringt, soll“ die Stelle ‚haben.: Das‘ Märchen verhilft aber den "-- 
‚gesetzlichen Erben zum Siege, Daß sie nachher. ‚allerdings. darauf verzichten, ihr :. 
; Erbe. anzutreten, ist hier‘ ‚nicht weiter von "Bedeutung. ‘Andere Märchen wieder ER 
» kennen die. Anerbenfölge’ nicht. Eine- Bauersfrau, ‚die. drei Söhne hat, aber nicht | 

. weiß, wem sie.die Stelle geben soll,“ schickt ihre Söhne, in die Fremde: Geht alle ‘. - . 

2 ’fär ‘ein Jahr in- die. Fremde. und’ dient dort. Wer. das. meiste "Geld bringt, kriegt 

u .den Hof 83, Eine Frau scheint. nicht zur Anerbenfolge beiufen zu sein. Deshalb : 

u 2 sucht. der‘ "Bauer, de? nur eine Tochter hat, für sie einen Mann, - „da doch wieder - > 

„ein: Bauer auf, die Stelle müsse'"84, "Allen diesen Märchen ist. gemeinsam, daß der 
- Hof als. Ganzes auf den Erben übergeht. Teilbar' ist: im. allgemeinen nur das m 
„anderweitige "Vermögen: Ein. Bauer _teilt jedoch auch ‚seinen Hof unter seine drei 2 = 
‚Söhne auf. Nur einen Zauberdiamanten hält er noch zurück, den derjenige haben’ es 

Fu soll, der. den, schönsten. Sarg, den schönsten Wagen: mit den, schönsten Pferden 
"und- die schönste Braut bringt. _ In ‘dem Märchen „Die. reichen Bauern" -ist 
 Dummhans, nachdem (das ganze Dorf- ‚ausgestörben. ist, der einzige Erbe85, Es ist ' 
‘däbei allerdings nicht mit, rechten: ‚Dingen. zugegangen, . N | 

e . =IV, Das s Eigentum als solches ist dem Märchen ‚von großer. Bedeutung; gibt: es ns ; 

"doch mehr. oder’ weniger. die Grundlage, ab. für. die Ständegliederung, | für die E* s 

* Herausstellung des Gegensätzes, von: arm und reich, ‘der die. Menschen scheidet. En 

‘Darum wird selbst der: nicht ‚einwandfreie Erwerb des ‚Eigentums im Lügen- und 

" Schwarikmärchen positiv’ ‚gewertet. R „Hans. mit. .de "hölten. Koh” 86 heißt -die- 

‚ Bauern; bevor sie. in. die Wasserkuhle springen, um: ‘daraus Schafe zu holen, ” s z 

“ Uhren. und‘ Geld am Rände- ‚niederzulegen, ‚damit ‘es: nicht naß ‘werde. Als alle "".- 

. Bauern ertrunken sind, sammelt Hans ‚sich. Geld“und ‘Uhren ein. Vorher hat er > 

‚„sich . schon . in: den, "Besitz : :der Schäfe gesetzt, die .der Obhut des: Dorfschäfers ; . ns 

"anvertraut "waren. Ähnlich macht: es ein anderer Hans, Nachdem der Bauer er- i 

. tfunken ist, fährt: er: mit. seiner: Grete ‚auf den ‚Hof. des. Verstorbenen und nimmt 

‚ihn in’ ‚seinen Besitz, Ein. Kätner- versteht. &s,, des. Pästors ‚Kühe, zu erwerben.. ze 

:. Der‘ Pastor "hat „seine. Predigt unter: das: Bibelwort ‚gestellt: ‚wer einfältig te 

..dem wird: siebehfältig 'vergolten -werden. Der. Kätenmann - ‚bringt darauf. dem 2 

"Pastor. seine. einzige 'Kuh.und läßt, ‚sich: von ihm bestätigen, daß das wahr sei, z G: 

"was.er: geptedigt habe. Als die Kühe- nachher. aus dem Stall -gelassen werden, . 

- Jäuft die Kuh_'des Kätners, gefolgt. von den Kühen dies. Pastors, in den heimat- :..' 

“lichen: Stall zürück.. Der Kätner. betrachtet die Kühe jetzt als.sein Eigentum. Da Re Er 

der: Pastor: damit. noch: nicht einveistanden ist,‘ ‚vereinbaren sie, daß die Kühe e 

endgültig dem gehören sollen, der dem anderen. am nächsten Morgen zuerst einen 

‘-güten Morgen‘ wünsche. Selbstverständlich gewinnt: der Bauer die ‚Wette B8, Daß.’ 

der‘ Eigentumsbegriff. gefestigt ist, mögen noch ‚folgende Beispiele verdeutlichen. 


Bis er 


> Ein Priester sagt. zu: Hans, der in. seinen ‚Diensten. steht; “Wat .ji-in min’n Denss 


| & kriegen dot, : dat: kummt. mi bi" (was du in ‘meinen ‘Diensten 'erwirbst, gehört 
j win® 89, Herr. ‚Negenikopp, ein: Menschehfresser, bildet sich ein, alles, was in den y = E 


ir EZ a Ri 
Re 


0788 Wisser-L.. Ss. 132 Ei er es E 87 Suends, Ss. 2a it. “ eree 7 u Be 
Be Meyer, Platt‘ V.-M. Nr, 17 0. 000. 7 88 ebenda, S:119 ft. a 5 ar 
- ....,85.Mü. -Mensing, Nr. 618.0. a - .89-ebenda, S. 137.f. 2 EEE, pn A A 
ge = Winsen 1 SO Eee Bde 
164 Er \ E ee 5 | , en x Me - i 2 .. “ Be MR ee Ne > 3 an en ‘ B Br N: re ‘ >, 


“. .. 


5 Se na 2 er Ans - : ” 5 De - 
2 z a be E) . r e 
m Ey ® u 


Wald. Kamin, sei sein („de bill't sik in; all‘; wat in ' Holt kümmt, dat is sin‘‘) 90, 
. Liegt letzterem. nicht derselbe Gedanke zugrunde wie dem. Sprichwort, das am? 


. Aberrecht {F vermeintliched Recht). Ausdruck verleiht: „Was man im Kehricht. ee 
e findet, kann man behalten“ 91? -Wer. auf seinem Eigentum‘ steht, darf nicht ver: 
. trieben “werden. Das macht. sich Broder ‚Lustig, ein entlassener Soldat, zunutze.. 
.“ Er wirft seinen Ranzen zu Petrus in den Himmel. Als Petrus den Ranzen ergreift 

--. und an einen 'Nagel’ hängen will, wünscht Lustig sich selbst in seinen- ‚Ranzen ze 


„ hinein. So sichert er 'sich seine Aufnahme in. den Himmel 92, 


. Recht willkürlich. entscheidet der: Graf: in „De. klok Burndochter" 93 über re 


Eigentuinsrecht an einem ‚neugeborenen Fohlen, womit sich der Eigentümer der. . 


Stute dann auch nicht zufrieden gibt. nn ef == 


'" Recht verlorene und herrenlose Sachen. der Obrigkeit zufallen. Ein Kätner.stößt 
- beim Knickroden äuf 'einen Topf mit Geld, ein’ Bauer findet auf dem, Wege in a 
die Stadt einen großen, Beutel mit Geld®, In beiden Fällen wollen die Männer ; 
_ das Geld für sich behalten. Als dem Amitmann schließlich die. ‚Sache zu Ohten 


- 


1) 


Zwei Berichte . "deuten darauf hin, daß entsprechend dem älteren deutschen 


'" Kommt, lädt’er. die Leute vor. Beiden gelingt es Jessen, den Fund abzuleugnens, wer 


30 bleiben: sie im Besitz des Geides. Dr | z 


. WW Von allen Rechtsverhältnissen, die. egeniand der’ Märchendrzählung sind, 
- ‚nimmt. die Darstellung schuldrechtlicher. Beziehungen, den bieitesten Raum ein. 
= 'Groß ist die- Zahl der Verträge, durch die sich Menschen wie Ubermenschen zu . 


K Leistung und Gegenleistung verpflichten. Charakteristisch für dab ältere Recht 


und das. Märchen ist die -Gebundenheit ans Wort. Versprechen ‘und Verträge 


: müssen ‘wörtlich, buehstäblich gehalten werden, 'wenn es auch noch so schwer 


vs . Dieses unbedingte Worthalten “wird: häufig betont. Von. einem Köng heißt es; ” 
2 „He. hett. dat: Wort je enmal spraken, un do mutt he dar je bi bliben”9%, Was | 
für das gesprochene Wort gilt, gilt natürlich - erst..recht. für das geschriebene. Ä 
.Der Kaiser Maximilian äußert sich zu dem Inhalt eines von ihm geschriebenen u 
‚ Biiefes: „Ja, wenn dat. so meent is, denn heff ik dar ok hix- gegen“ 96, Gemeint | 
"ist die .Vermählung seiner Tochter. In dem Brauch, ein gegebenäs Versprechen | 


90’ ebenda, S. ET 
'&i Künßberg; RVK.S, 81 ff. 


92 Meyer, Plattd. .V.-M: Nr. >. 20020297 Wisser I, S. 482 ee 
93 Siehe oben (S. 20.) u a - 98 Meyer, Plattd. V. «M.,.Nr. 12° 
9 me Plattd. V.«M. Nr. 122... © uni =, 99 Planitz,.a, a. O.,S. 35 I a 
DR ee: Ä ne Pa ER er 
| erde. waren. 5168: 


a allt und: noch. so ‚widersinnig erscheint. Der ‚Gedanke der Vertragstreue. (pacta 
es sunt, servanda) ist also stark ausgeprägt. Danach. verhält sich auch ein Menschen- .. 
 »fresser, der von zwei Kindern. aufgehängt. und erst freigelassen wird; als en 

ihnen Geld. versprochen hat. Was einmal. versprochen , ist, muß auch gehalten ' 


werden: er gibt.den Geschwistern nach seiner Befreiung sieben Säcke ‚mit Geld 96, 


mit- einem Eid-zu bekräftigen, erkennen wir unschwer eine Erinnerung an das 


germänische Treugelöbnis, ein in Schwurform . abgegebenes Erfüllungsverspre- - 


chen 9. Dabei ist- von untergeordneter Bedeutung, daß es. sich um. einen Zwangs-. 


i eid handelt, der: in dem Motiv der erzwungenen- Beschwörüng von untergescho-, = 
‚benen. Heldentaten liegt. Der Held, ‚der die- ungen DetEeit, ‚hat, ‚ wird von- : 


r . . Ra; i A En, 


95 Wisser II, S.. 2B8it, < 
96 Meyer, Plattd, V.-M. Nr. 5 


«r 


ie die ‚Kate. zu Veran. wendet der Edelmann eine > List an 107, 


| Neidern beseitigt; diese nehmen der. "Jungfrau einen Bid ab, Verblast eim Vers. .. 


.. 
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sprechen, sie als die Erretter zu bezeichnen. ‚Die Jungfrau) muß es „verspreken 


"un toswern” oder nur „verspreken“ ‚ wie unsere ‚Märchen ‚sagen 100, In diesem 


j Zusammenhang ist gleich darauf hinzuweisen,. daß der Eid im Märchen als un- 


| bedingt bindend gilt und nicht gebrochen werden darf (weshalb auch der Meineid 
„nicht im Märchen auftritt).- ‘So’ ‚geschieht die ‘Lösung. in solchen Fällen durch : 
- Eidesumgehung, indem die- Klage einem - leblosen . Gegenstand : dargebracht und 


belauscht wird 101, Da diesen‘ Klagegegenständen märchenmäßig, eine magische 
Animation zugeschrieben ‚wird, dürfen wir sie wohl dls Ablösung von Fetischen 


. betrachten, die eben im Eid: binden und lösen konnten, zumal als solche Gegen“ ei 
_stände Dinge erscheinen, die noch: heute unter Primitivvölkern‘ ‚Verehrung als j 


. Fetische genießen 102, Als die Königstochter ‘ihren Befreier, - der inzwischen als 


® 


.„Kökenknech“”: an ihres Vaters’ Hof gekommen ist, erkennt, ist- sie tieftraurig. 


Auf Befragen. ihrer Eltern erklärt sie, ihren. Kummer könne sie „ken'n Minschen 
klagen".. Ihr Vater meint: „dar in'n Gard’'n is son groten Sten, denn schall. se 
den’ dat‘ man klagen." Da geht sie ‚bin und „klagt dem Stein, und ihr Vater 
‚lauscht im Versteck 10, | 


= 


An einzelnen’ Schuldverhältnissen. begegnen uns Kauf, Tausch, Dienätverkäg; 


Pacht, Darlehen und anslobung: Zum Teil. sind es Schwank- und Lügenmärchen, 


a die davon berichten, 


-L Duminhans erzählt den Bauern, er habe die "Haut seiner ‘von. Ihnen! er- „ 


ee ee Kuh verkauft und daran. eine ungewöhnlich große” Summe: verdient. 
-. Darauf schlagen die Bauern alle ihre Kühe und Ochsen tot und. fordern auf dem DB 
ee Markt ‚für jede Haut wenigstens 100 .Talei, bekommeh ‚jedoch nur den’ gewöhn- Er 


lichen: Preis dafür. Später töten sie auf Anraten von: Dummhans‘ alle alten Weiber . 
ünd wollen sie auf dem Markt feilbieten. Als sie auf dem Markt arikommen, 


“werden sie, festgesetzt104, Ein Schlachter handelt, einer Müllersfrau Ochsen ab, 


die je 50 Taler kosten sollen. Zwei nimmt er mit,’ die: übrigen. läßt er als 


„Pfand“, bis er das volle Kaufgeld bringe 105, Der. alte Gründsatz der Vertragstreue ae 
kommt: in „De ol Fritz un sin Katers” 106 ‘wieder zum: Ausdruck. Der‘ Hofnarr : 
 ..hat. bei. dem Leibkutscher- lebendige, Mäuse a 15 Mark bestellt. Als der Kutscher 

“ ihm am nächsten Morgen 15: quicklebendige Mäuse "bringt, meint der Hofnarr, 


alle könne er nicht brauchen. „De muß du nehmen,“ sagt. der Kutscher, „so : 


 hebbt wi dat afmakt," Da bezahlt ihm der Hofnarr für das Stück. 15. Mark. Wer 
nicht. freiwillig verkauft, wird durch besondere Maßnahmen gezwungen, die ge- Er 


wünschte. Sache abzugeben. Das: muß ein Schneider erfahren. Seine Kate. ‚steht 


i in der Nähe des Schlosses. ‚eines ‚Edelmannes. Dieser will: die Kate 'kaufen, da 


er seinen Lustgarten erweitern will, ‚Als der Schneider sich hartnäckig weigert. 


£ 


x ‘ 


\ 100 Wisser I, 107 ft; IL, 8 ff.; Mer Plattd. V.M. "Nr. ja, 4; es Wunnern un Wünschen . 6 w 


1 Vgl.:oben 7 C 111 (S. 11@ ff.) 
Br 102 Heckscher, ' Art, Eid in Handw. d. deutsch, Märchens, L, 460 ff. ei 
103 Wisser I, $..107 ££, (100)  .:. - "104 'Mü.-Mensing, Nr. 618 u 
“105 Ders,, Nr. 603; ‚Meyer, Plattd, V-M. Nr. 48; .Wisser I; 211 ff. R 


106 ‚Meyer, Plattd. V.-M. Nr. 76 ee ‚jor ende, Nr. ‘6: 
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108 Wisser I, s. gt, Zu 1 Planitz, a. a. O,, S. 224 
109. Meyer, Plattd. V.-M. Nz. 30° 114 Meyer, Plattd,. V.-M. Nr. 33 
. 110 Wisser I, S. 21 ff. Senn 2,.115 Wisser'l, S. 221 | ee eh 
. 111'Vgl. oben $ 6 IV. 8 (S. 112) "116 Meyer, Plattd. V.-M. Nr. 1. 
..MZWiser LS. 000. .  N7 Grimm, RA I; 377; vgl. auch oben $2Al1 8.25). 


- Pachtzins dafür: 


n 2 


N 2. "Einen "Tauschvertrag schließt der Sohn eines Kätners ab: er - vertauscht . e 
‚nacheinander drei Schäfe gegen drei Hunde, die einge mehrere wuhderbare 


Eigenschaften besitzen108, 
20} Dienstverträge schließt der Be immer so ab, daß er möglichst wenig 


der Zeit gehen109,. ‚Ein anderer Bauer „mietet‘ seine ’Knechte ‚so: ruft der Kuckuck, 


‚so ist ihre Zeit um. Haben sie ausgehalten, bekommen sie ein Spint Geld. Sind 


sie aber vorher. wütend geworden, erhalten sie kein Geld. und müssen obendrein 


“ ihre beiden Ohren zurücklassen110, In diesem Märchen begegnet uns wieder der. 
- Tierschrei als. Maß!ll. Mit „Hans Vertein“ macht der Diensthetr schlechte. Er- 
fahrungen. Hans, - der- bei ihm nur ‚gegen Kost arbeitet, ißt auch für vierzehn 
. „Männer. Als Hans ihn schließlich arm gegessen hat, entläßt der Bauer ihn. Jetzt 
ist Hans aber nach dem Vertrag berechtigt, den Bauern mit der Hand einen Schlag‘ 
‚ hintenvor zu: geben, Er besorgt das mit dem kleinen Finger, und der Bauer fliegt 
"weit durch die Luft!12, Daß ein Vater seinen Jungen als Diener an einen zauneler 
a „vermietet“ ‚ ist bereits in, anderem Zusammenhang erwähnt worden. 5 
ee 4. Von einem - Pachtvertrag, der eigentlich ein ‚Vertrag zur unentgeltlichen 
: Gebrauchsüberlassung sein- sollte, ist im Märchen „De klok Burndochter” die 
‚Rede. Ihr Väter erhält von seinem Grafen ein.Stück Land, das er urbar macht 


und bebaut, „ahn' Pacht un “ahn Zinsen” . er KOLdEEL, der Graf: den 


> 


5, Das Darlehen, das im Mittelalter. Be: Unterart der Leihe erscheint 13) ist ein 
im Märchen häufig erwähnter. Schuldvertrag, „Dumm 'Hans in dat Barnfell” gibt . 
- einem Edelmann,. der. stark verschuldet ist. und: im Spiel mit. zwei: anderen 
Edelleuten Geld zur Tilgung: seiner Schulden zu gewinnen 'sucht, seinen Hof aber 


ganz 'dabei verliert, Geld, so daß der Edelmann seinen Hof wieder einlösen 


. kann!l4, Ein Bauernsohn, der. seine Stelle nicht halten kann und kein Darlehen 
e bekommt, "beschließt, in die Welt zu. gehen...Un’n annern Dag, da kamt de 


Gläubigers un fat de Sted' an. All’, wat dar is, ward verköfft, un de Ol’n (die 


mit Hütt und Mütt“. Beide müssen dem Kröger als’ Knecht dienen und das ab- 
verdienen, was sie verspielt haben. Der dritte Bruder gewinnt im Spiel mit dem 


: Kröger das Geld, die Pferde und zuletzt auch seine Brüder:zurück 116, Mit „Hütt. . 
- un Mütt” heist‘ „mit Hut und Mütze“. Die Königssöhne verspielen also ihre perz - 
2 sönliche. Freiheit, denn. der Hut ist ein and] der Freiheit und des denn nes 


< 


oder gar keinen Lohn zu zahlen ‚braucht. Ein Knecht soll 100 Taler Lohn haben. 2 
: Werde er äber „dAull” (= zornig, toll, arg), se solle er nichts bekommen. Werde - 
er, der Bauer, aber „dull”, gebe er ihm. gleich den Jahreslohn, und er könne vor 


u Eltern des verschuldeten Bauern) behol'n niks na“ 115, Während hier die Real- . : 

 verpfändung die, Form der Haftung des Schuldners ist, betonen andere Märchen: 
die. ursprüngliche Form,. die Verpfändung der eigenen Person des Schuldners. . 
Zwei ‚Königssöhne, "Brüder, ‚kehren nacheinander ' bei einem “falschspielenden: 
| Kröger. ein, verspielen dort ihr Geld und ihre Pferde und schließlich. „sik sülben 
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| _ Dieser. Belicht's stirhmt" mit der Oberlieferuhg. überein 118,. Überhaupt zeichnet. ‚sich. _ 
 +das: alte Recht- durch eine strenge: Behandlung der bösen Schuldner aus. Zahlungs- = = 5 
-"unfähige, Schuldner. gerieten in ‚Knechtschaft:: ‚der. ‚Gläubiger. Nach dem Wortlaut . a 


. zweier. marculfischer . Formeln ist zu‘ vermuten, daß selbst ohne. ausdrückliche... 


‚. Verabredung ungetreue . ‚Schuldner. dem Gläubiger ‚verfielen und von ihm en 
+ Börige, Leibeigene oder Gefangene behandelt werden’ durften, bis sie Zahlungs= .:. 
„ mittel: ausfindig machten. oder von ihren ‚Verwandten‘ und Freunden gelöst WUI-.. : 
“ den 119, “Von. dem Einlager,. ZU ‚dem sich der Häuptkontrahent oder dessen Bürge“’.. 


verpflichtete, ist ‚schon die. Rede gewesen 120, Nach‘ tübischem Recht wurde das, 
.'Verlässen. der Stadt. unter Hinterlassung von Schulden als Diebstahl gerichtet 121; 
der. böse Schuldner wurde also: -an. den Gälgen gehängt. Daher darf es uns, nicht 
 wündern, wenn im Märchen -zwei ‚Königssöhne, die ihre Schulden nicht bezahlen 
. können, aufgehängt "werden ‚sollen. Der: 'hinzukommende jüngste "Bruder bezahlt‘: 
für sie die Schulden, ‚Yorauf seine. beiden Brüder freigelassen ‚werden 122, Die noch 


‘im. : -Mittelalter üblichen ‚Strafen. für den ‚bösen : :Schuldner,.. wie das bereits er- 4. 


" wähnte Hängen, das ‚Stöcken und ‚Blöcken des Schuldners; der im Gewahrsam. 


des‘ Gläubigers- war123, verdeutlichen, . daß. der Schuldner nach deutschem" wie ; . 


= an “nach ‚römischem Recht gequält werden sollte in. ‚Erwartung, .daß er oder die: 


-Seinigen auf. ‚Mitte] der Zahlung sinnen ‚würden. ‚ Diese Tendenz ist selbst noch. 
‚über: den Tod. des: Schuldners ‚hinaus vorhanden. -In manchen ‚Gegenden bestand‘ 
"der„Brauch, den: Leichenwagen mit dem - ‚toten Schuldner ‚anzuhalten. In älterer" 
‚Zeit wär es sogar verboten, den. Schuldner in. geweihter Erde "beizusetzen 124, } 


- ‚eine ‚Strafe, die : ‚schon. in - ‚den jüdischen. Gesetzen - -erwähnt. wird. Wurde die 
. „Schuld ‚getilgt, :so.. fand: die Beerdigung statt. Die, Kirche aber. gestattete, die:., 
5 ‚Särge- vornehmer Verstoibener an. Ketten in Kirchen und. Kapellen aufzuhängen. . 
86. soil in einer Revaler Kirche noch: ‚heute in einem ‚gläsernen‘ Sarge die Leiche: 


eines‘ 'Schuldgefahgenen hängen‘125, Liegt. es“bei. dieser ‚Einstellung gegenüber dem. 


= toten Schuldner- nicht nahe, daß. .das Märchen: mit. seinem ‘bekannten Hang zur: 
= " Grausamkeit Szenen schildert, wo mit dem- Leichnam: ‚des Schuldners bestimmte: 
. Handlungen- vorgenommen werden? In. einer Stadt ist. es- üblich; die Leiche eines! 
; Mannes, der‘ unter Hinterlassung “großer. Schulden verstorben ist, -im Schornstein” * 
En aufzuhängen, - so. daB. sie. vertrocknen. muß, Bezahlt: einer noch die Schulden für ee 
‚ihn, wird der: Leichnam sofort begraben 126, Ein: "anderes Märchen berichtet, daß“: an 
©“ eines‘ Nachts‘ vor: dem .Altar einer Kirche eih Sarg steht. Zwei Kerle öffnen ihn, En “ 
we ‚nehmen. den Toten. heraus und prügeln, ihn ‚durch, ‘da’,er ihnen Geld schuldig ge-... i 
re ..;, blieben ist, Als. der. ‚Züschäuer den Männern: die. geschuldete’ Summe gibt, legen : z 
Ne sie. ‘ihn ‚wieder. in den Sarg,. so. daß er ehrlich ‚begraben werden kann 127, Auf- :- 
= fallend ist, daß. die beiden Toten 'erst beerdigt: ‚werden ‚können, nachdem die...: er 
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128. Der: Stadt. Lübeck Statuta und Stadtrecht v ‚1586, Lib. 1, it, 3. 
124: -Form- der- Ehrensträfe ' a 2 
125 Mailly,. Sn. 17 “ 1.8: Be e 
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er ‚daß. der‘Leichnam. ‚eines. ‚verschuldeten Menschen erst aus. der. ‚Gewalt des Gläu-s.. ae 


2 „121 Reuter,.S. 1071. $ a. Eu: us © n 
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Big. josgekauft werden muß; mag- mit einem’ fremden Märchenmotiv Tobunden x 
„aus dem _Ursprungsland in das- deutsche Märchen übergegangen sein128, Im . 
5 ‘übrigen’ dürfte: aber ällgemein für die Behandlung’ des toten Schuldners die: Rege- a 
Jung. des: germanischen Rechts: ‚mit ausschlaggebend dewesen sein, wonach ‚durch Ee. 
: den Tod des Schuldners ‚dessen Verbinidlichkeiten erloschen; der. Nachlaß ee | 
ö nicht 129, BF in. j es & Pr er = 
. 6: ‘Auch die. Auslobung- spitlt im- "Märchen eine ‚große Rolle. Könige lassen Rh 
.. bekannt machen, wer die Tochter zum Lachen- bringe 130, wer sie gesund machel31, 
“ die: Aufgaben löse 132, wer klüger als die Tochter sei133, schneller als sie laufen Er 
nn könnne: 134,..solle die Königstochter zur Frau '‚bekommien. Ein König, - dem jedes '. 

. ‘Jahr, von ‚seinem ‚schönen Apfelbaum der einzige goldene Apfel gestohlen wird, E; 
in gibt bekannt, wer (den Dieb ergreife: und’ den goldenen Apfel zurückbringe, den- 
R wolle‘ er. über- das -halbe. ‘Königreich setzen 135. In einem ‚anderen Märchen solt 
u ‘derjenige, der der- Stadt. frisches Wasser. verschaffe, nach der. Bekanntmachung 


.des “Königs’ dort. Bürgermeister werden 138, Dem Gedanken der Vertragstreue 


\ ‚ entsprechend müß diese Auslobung dann unbedingt gehalten werden, wenn die Br 
er ._aufgegebenen Taten verrichtet ‚werden. Hierbei: ist. auf .einen Unterschied gegen- _ 
“ .. über dem älteren Recht hinzuweisen: in den Rechtssatzungen. finden wir nirgends = 


'ein einseitiges Schuldversprechen, das verpflichtend: wirkt. Die. Auslobung ist in 


| " Rechtsquellen , "nicht ‚zu finden 137, Das. häufige Vorkommen dieses Rechtsinsti- . 
“  tutes. ist also wieder ein ‚schönes Beispiel dafür daß im "Märchen noch eine starke 


| En ‚Erinnerung: an .das alte Recht wach ist, Wo das gesprochene Wort mindestens 


"ebenso. viel galt wie das geschriebene. ‚In“einem einzigen Fall nur 1äßt sich der 
Held, der für seine Tat ‚eine große Summe Geldes haben soll, die er aber noch 


’ ‚nicht‘ braucht, 'von dem König darüber einen ram geben; erst. als er diesen. 


2 


“- in.der Tasche hat, reist er weiter, 032 es 


3 Wie in den’ Sagen, .SO- schließen duch, in den Märchen viele Menschen Ver- 
‘träge: mit dem ‚Teufel ab. Wir. können , in der ‘Hauptsache. zwei Gruppen von 


% Teufelsverträgen unterscheiden: einmal verschreibt sich der Vertragspartner dem 
... Teufel, das andere.Mal verspricht er dem Teufel entweder bewußt: ‘oder unbewußt ’ 
sein. Kind.-In beiden Gruppen können wir wieder nach ihrem Zweck verschiedene r 
Ä Sal ae unterscheiden.“ ee ei u 


« 


- Ein. Bauunternehmer schließt mit dem Teufel. einen Werkvetirag, nach dem \ 


Pr der‘ Teufel in. Kürzester "Zeit alle: Bauten, die. dem‘ "Bauunternehmer übertragen 

| ' sind, aufführt. Dafür muß er ihm seine Seele verschreiben 139, Drei Brüdern gibt 
der Teufel ‚so viel Geld, wie sie fordern. Dafür sollen sie aber. nach 10: Jahren. u. 

>. dem Teufel "gehören 140, Ein: ‚Bauer, der: infolge: Verschuldung, von seiner ‚Stelle | 
soll, ruft in seiner‘Not’ den. Teufel zu Hilfe: und. bittet ihn um Geld. ‚Der Teufel. 
‚gibt ihm: "das Geld * unter. der. Bedingung, ‚daß en ‚wenn: kein. Blatt ehr an den, 


128. v. "Künßberg, RVR, s.: ve 185 abend Nr, 130° 
129 Vgl. oben $ 6 IV.2 ss. 108) >> 00... 136 Wisser I, S. 43f. | 

430 Wisser I, S. 14. ...0002..487 v. Künßberg, RVK, $:.28 

+ 131 eberida, S: 140; ders. II, 270 ft, . 0...138 Wisser II, S. 65 ff. (75) en 

 . 132 Meyer, Plattd. V.-M. N. 31 139 Mü.-Mensing Nr: 479° 1.0. Be a 
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"Bäuinen sitze, seine Seele bekomme 141, In eiriem anderen. Vertrage- ist "eine -" 


» Frist: 'von zwanzig. Jahren ‚gesetzt; ‚dann erst wird ‘der arme Schmied, der. vom... 
2 Teufel. viel Geld erhält, Eigentum. des Teufels 142, ‚Es kommt aber auch «vor, daß 2 
x der Teufel: Geld. hingibt gegen ein Versprechen des ‚Partners, nach Jahresfrist ein - 
Rätsel zu raten. Gelingt: es dein: Menschen nicht, das Rätsel zu. lösen, soll er des ” 
A Teufels sein 143. Dieses. miltelbäre Verschreiben findet sich-auch in dem Märchen: :. 
„De Suldat un de Düwel” 144, Wenn ‚der Soldat. sich. ein Jahr weder wäscht noch‘ “ 
a kämmt "noch rasiert noch die Haafe. ‚schneiden läßt, bekommt er vom Teufel so 
Sn Geld, .wie er braucht. Hält ei den Vertrag picht ein, gehört. ‚er dem Teufel. " 


in: Rahmen | einer Weite vereinbaren’ Bauer und Teufel: ‘näht der Bates am 


Teufel vorbei, : ‘bekommt er ein Spiht Geld; "mäht Se Teufel am Bauern vorbei, 
‚soll ‚die Seele des Bauern dem Teufel gehören. | 


. a 


“ Auch. bei, den Verträgen der zweiten. Gruppe handelt‘ es sich. Keelän .. 


um Geld und sonstige Reichtümer. Ein ganz armer, in großer Not befindlicher.. - : 
Familienvater empfängt vom Teufel Geld und muß’ ihm dafür. seinen Jungen rn 
geben, wenn er fünfzehn Jahre alt geworden ist 145, Der Vertrag, den ein Schmied \ 
mit dem Teufel abschließt, sieht vor, daß der Schmied in allen denkbaren Künsten’ vr 
erfahren ist. Er muß dafür : seinen ersten Sohn ‚nach der Konfirmation dem. 
> .. Teufel:überlassen: In diesem Märchen begegnet uns der uralte Brauch, feierliche. 
nd Eide, Gelübde und Bündnisse mit Blut zu bekräftigen 146; der Schmied unterzeich- 
Fr net den Vertrag mit seinem Blut. Während hier das Zusprechen des Kindes: 
8 bewußt erfolgt, ‚geschieht es in anderen Berichten unbewußt. Ein, armer Mann 
‘macht mit. dem Teufel einen Bund. Der Teufel verspricht viel Geld, der Mann. 
"das. Erste, was- ihm: geboren. werde, sobald. es. 15 Jahre‘ alt. werde. Der Mann: 
er bedenkt jedoch nicht, daß seine Frau schwanger ist 147, „N' feinen Herr'n‘“, wie : 


sich nachher herausstellt, der Teufel,. sagt: einem "armen Fischer zu, er solle so : 
viel Fische fangen wie er wolle, wenn er ihm in zehn Jahren, mittags 12 Uhr, das 
an’s. Bollwerk bringe, was ihm zueist begegne, wenn er nach Hause komme. Der 


‘ Fischer denkt, nach seiner Gewohnheit ‘werde ‘sein Hund entgegen kommen, ‚es . 
ne begegnet ihm jedoch. sein ältester Sohn 148, ' 


In diesem "Zusammenhang muß: noch, erwähnt werden, daß diese „Verspre- : 


= chung“ von Kindern, in anderen: Landschaften noch als „Zuschwörung“ bezeich- 
. net!49,. von seiten: des Vaters‘ in Unwissenheit oder Übereilung auch an andere 
Dämonen: geschieht. Eine Seejungfer läßt "einen Fischer. Fische‘ mit goldenen: , 
- _ Schuppen fangen gegen das Versprechen, ihr“das nach - 15 ‚Jahren zu bringen, 


was er nicht zu Hause gelassen habe, und, wenn er nachher nach Hause komme, 


. was ihm dann. zuerst ‚begegne. Dem Fischer, der. vermutet, bei seiner Rückkehr ” 


werde ihm höchstens sein kleiner Hund begegnen; kommt . die Hebamme ‚mit 


= seinem eben‘ geborenen Sohn auf. ‚den ‚Armen entgegen 150, Für einen Apfel, den. = | 


die ‚schwangere, ‚Edelfrau ‚zu erhalten wünscht, muß: ‚Ger ‚Edelmann der Fee das, 


"  441.Meyer, Plattd, V.-M.-Nr 18 0 ee 146 Grimm, RAIL, S. 265 er 


142 Wisser I, 5.19 . 2 .7°,147 Mü.-Mensing, Nr. 485 
. 143 Meyer, 'Plattd, V.-M., S, 227 it, . . 148.Wisser .IL, S. 144 ff. A 
..144 Wisser I, S. 189 ff... "149 Heckscher, .a.0..  .. Br 


j 12 in Plattd. V «M., = 164 j Ben : ..150 Wisser IL, S.:65 ff. = ;.* Re, . Bir e & en 


| Kind zusagen ist, Ein verarmter Kaufmann erhält seinen Reichtum zurück weil‘ 
er einem Zauberer seine Tochter für drei. Jahre überläßt u 


"In allen’ diesen 'Weihungen: wenn der Teufel, Zauberer, Feen für eine Gefällig- 
keit die Abmachung treffen: „Ich bekomme dafür dein Kind, wenn es x Jahre 


alt sein wird“, findet sich, das Motiv vom „Geschenk an den König”. „Geschenk 
‘an den König” oder „Weihungen an Molek“ wurden die Opferungen von Kin- 
dern im Alten Testament genannt, die später (im Deuteronomium) verboten 
. werden und auch aufhören. Der Jahwekült: übernimmt ufsprünglich diese Sitte, 
und nun tritt Jahwe an Stelle des Königs und empfängt die Geschenke 153, Dieses 
| Motiv erscheint- auch. sonst in den Märchen. Eine Stadt muß jedes Jahr dem 
Drachen eine Jungfrau. senden 154. Ein König muß alle sieben Jahre einem Drachen 
eine achtzehnjährige Jungfrau ausliefern 155, Und die Legende über St. Jürgen 
. von Travemünde berichtet, er habe. ein Wasserungeheuer srachlager. dem man 
| jedes Jahr habe eine Jungfrau opfern müssen !50, | 


"Während die Menschen, die mit dem Teufel einen Vertrag Geschlansen haben, 
den Teufel grundsätzlich prellen oder auf andere Weise um seine Beute bringen, - 
'fleht der Bauer, der‘ seine Seele ‘geben muß, wenn kein Blatt mehr an den Bäumen 
sitze, Gott um Hilfe an. „Gott erhört ihn und läßt der Steineiche und der Hain- 


buche die Blätter. In dieser Erzählung, die eher den Sagen (Legenden) ‘als den 


. Märchen ®inzuordnen ist, kommt besonders klar die Überzeugung zum Ausdruck, 
-. solch .ein Teufelspakt verpflichte en Endes nicht, weil er gegen den Gottes- 
er glauben VEIRIOeN | | 
. BEE, Abschnitt | 


.$ 11.. Gerichtsverfassung, Prozeßrecht und Strafvollzug im Rechismärchen 


Im Gegensatz zu ‘den Rechtssägen, die verhältnismäßig genaue Angaben ‚über . 


die Gerichtsverfassung in früherer Zeit machen, beschränkt sich das Märchen 


darauf, dem Zuhörer. oder Leser. nur die Kenntnisse zu vermitteln, die für das 


Verständnis, soweit es die Handlung betrifft, unbedingt. erforderlich sind. Daher 
sind die Angaben über diese ganze Materie recht: spärlich, und es ist erforderlich, 
. sich die Einzelheiten aus der Vielzahl ‘der Märchen herauszusuchen une Zusam- 
menzustellen, damit ein einigermaßen klares Bild entsteht. 


1. Gerichte in ‘unserem Sinne ‚sind dem Märchen unbekannt; es spricht nur von 
Richtern. Richter ist vor allem der König, der allein entscheidet!. Mitunter ruft- 
der König äber auch seine Minister. und Statthalter2 oder seine -Generale3 zUu- 


: sammen, von denen er sich. beraten läßt, ein 'Charakteristikum für das deutsche 


Märchen, Dur ein auge Mal heißt es im Märchen: Der ‚König hält: Gericht 


151 ebenda, S. 208 f. = °°...152 ebenda, 5.250... u 
" 153 Dazu ausführlich: ‚Lämbertz, Artikel „Geschenk an den König‘ in Handwörterbuch des’ ‚deutsch. 
- Märchens, II,. 562 ff., mit zahlreichen Beispielen aus dem Alten Testament 


154 Meyer, Plattd. V. -M. Nr. 43 1 Wisser.I, S. L£f,, 182 ff. Zu 
155 Wisser II, S. gif an. et; m - °..2 Mü. „Mensing, Nr. 55: u nn 
156 Deecke, S, 28. £ »  ..3 Wisser II, :S, 77 ££. : 
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. „und die Richter : sagen: „Se mut verbrennt PR n,; ‚ae. Hex“ 5 a Hier ist es‘ ak 0° 
: nicht .der König, der.das- Urteil spricht. . ‚An sonstigen. Richtern werden erwähnt: | 


die Stadtrichter$, ‘die Richter, der Amtmann',: der-Bauernvogt („Burvagt”)9. und:: 

“der Graf als Gerichtsherr über seine 'Hintersässen 10, :Während diese Belegstellen.:; & 

"auf ein geordnetes Verfahren“ 'hindeuten, berichtet ‚uns das Märchen „Hans mit. 

‚de hölten Koh’, daß. die ‚vier Bauern, deren: Kuh Hans hütet, Gericht über iha, 

* halen, als er die. Kuh an den Schlachter verkauft hat. ° | s e 
Als Schiedsrichter. über zwei streitende Riesen tritt‘ ein Königssohn. auf 12; sn 
IL Der Rechtsgang. entspricht der’ ‚Regelung des germadiischen R Rechts; er zerfällt 

‚nicht in Zivil- und ‚Strafprozeß. . s f 
1. Das Verfahren beginnt mit der "Klage (Anklage). "Die Schlächter, äcnän ein: 

Bauer: ‚dreimal hintereinander dasselbe” Kalb verkauft ‘hat, verklagen den Bauen 

“ beim, Amtmann !3, Ein Bauunternehmer wird verklagt, ‚da. die von ihm — allerdings: 

mit des T eufels Hilfe — errichteten ‘Bauten eingestürzt sind14, Zwei Juden und 

eine alte Frau. "verklagen den. Jungen .mit der. Fiedel. 15, Eine Königin wird wegen. 

‘Ermordung ihres Jungen ‚ängeklagt 16. ER .- e 

| Neben diesem ordentlichen ‘Verfahren berichtet uns. das "Märchen. noch von 


- einer. Verfahrensart, die‘ auf den ersten Blick zwar ungeregelt und willkürlich- EI-. 
‚scheint, sich bei näherer ° Prüfung: aber äls "Nachbildung des: äußerordentlichen‘ 


Verfahrens herausstellt, das im. germanischen Rechtsgang bei handhaften Taten 
stattfand. "Wurde 'ein Missetäter. auf frischer Tat -ertappt,-so konnte jeder das: -. 


 „Gerüfte” erheben, dem die Nachbarn folgen, mußten. Der ergriffene Missetäter. 


durfte dann sofort getötet werden. Der Fuchs. holt dem Hahn die Henne weg. Der : 
° Kater. sagt‘ ihm, das und» beide machen sich’ auf zum. Fuchs. "Stein, Nähnadel und’. 
‚Stopfnadel,' die 'sie unterwegs treffen: und denen sie, das erzählen, folgen ihnen. . 
: Im Hause ‚des‘ abwesenden Fuchses treffen, sie» die. Henne. Alles. sucht sich einen e 
"Platz für die Nacht, und als der Fuchs: heimkehrt, tut ihm ‘jeder. etwas an. Als er: 


-. zur: Tür hinaus will,. fällt: der Stein hinunter und erschlägt ihn!?. Im übrigen. 


“geschieht es oft, "dem primitiven- Charakter des: 'Strafrechts entsprechend, daß der“ 
Verletzte sich im Wege der. Selbsthilfe‘ allein. sein, Recht verschafft 18. sa: 


2, An Beweismitteln ‚kennt das. Verfahrensiecht. des‘ ‚Märchens nur Uberfüh- 


- rüngsstücke. An dieser Stelle sind jedoch auch die,ünberufenen Gottesurteile, die j 


: sr 


‚das Märchen bringt, aus systematischen Gründen zü besprechen, 
== a) Die: Uberführungsstücke sind die“ ‚Mittel, mit denen der Held dem König be- 


a weist, ‚daß. er der wahre Retter der Prinzessin und der andere ein Betrüger ist. So: 


" schheidet Kunz ‚den drei von ihm ‚getöteten Drachei die Zungenspitzen ab 19, wäh- | 


ee | 
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| - jend in Pischerjange: aus den. neun. Köpfen des- von seinen Hunden Yetötefen: 5 
‘ Drachens die: Zungen herauslöst :20.. Ebenso verfahren die Retter in allen anderen 


. Mätchen? 21, Die. voigeblichen. Retter, die den:Ungeheuern die Köpfe abgeschnitten 
haben, :ohne "zu merken, daß die Zungen oder (die: Zungenspitzen schon. fehlten, . 


versuchen, . durch die. Vorlage der Köpfe. den- Beweis zu führen,. daß sie die Be- ei, 
. freier der Königstochter- sind. Im letzten Augenblick: erscheinen aber die wahren. 
_Befreier, legen die Zungen oder Züngenspitzen vor und überzeugen so den ‚König, Be 


da sie ‘die wahren: Retter und 'die-anderen die ‚Betrüger sind. 
>b) In. geradezu rührender Weise. "berichten - ‚zwei Märchen von der Entdeckung 


E ‚eines gemeinen, Brüdermordes, 'Auch- hier gibt Gott ein ‚untrügliches‘ Zeichen für 


die Unschuld. der "Gemordeten und die Schuld der Mörder. ‚Wenn die, Mörder” 
“ glauben, ihre Tat würde nicht- ruchbar werden, so müssen sie &ich eines anderen 
belehren lassen. Gott, der Herr ‘über Recht "und. Unrecht „läßt nicht zu, daß ent- 
artete Geschöpfe länger ungestraft unter den Lebenden weilen, und eine grausige | 
Tät' ungesühnt' bleibt. Ein, Vater, , der drei Söhne hat, liegt im Sterben. Er bittet * 
seine Söhne, ihm noch einen Hasenbraten zu verschaffen; derjenige, - -der ‘ibn 

_ bringe, solle das ganze Erbe haben. Die beiden. ältesten ‚Söhne haben. keinen Er- 
„folg:. nur dem Jüngsten gelingt es, einen- Hasen zu jagen. Die neidischen Brüder = 


‚schlagen ihn ‚deshalb tot, begraben ihn untef einem -Holunderbaum und behalten 


‚. das: Erbe ihres Vaters für sich: allein. Nach. etlichen ‚Jahren hängt ein Hirt, der _ 


in der Nähe der Mordstelle sein Vieh weidet, sein Horn an den Holunderbüsch. gr 
‚Da a fängt plötzlich das Hörnlein von selber an zu blasen: a - 


oe Se 
8 12 " . ee S = we 


Tu tut dat oe 
Zur n ‚Als mein Bruder mich N Be 
Wohl: unter dem. Holunderbaum, a 
. Das Häslein war mein, a 
: Das’ Häslein war mein, FE 
» . Das gab mir St. Petrus. ‚ganz allein." a, . Er 


nr Da holt der Hirt. a Bauernvogt, der ‚es sich anhört, Kutz desact erleiden die z 
"Mörder ihte verdiente 'Strafe22, Das Märchen wird aber auch so ‚erzählt, der Hirte 


"habe sich aus dem. Holunderbaum Flöten gemacht, die den. Mord verraten hätten. 


9 Ein. König will dem’ seine Tochter zur Frau. geben, der ihm ein Hühnerschwein A 
bringt.. Drei Brüder machen sich. auf die‘ Suche, aber nur (dem jüngsten gelingt u; 
2 "65; ein. solches Tier zu “finden. Die neidischen Brüder schlagen ihn ‚tot es werfen e 

u ‚Ihn ins Wasser. ‘Dem König geben sie. sich als Finder des’ Tieres aus. FD ae 


Ein Ein Schäfer, der jeden Morgen an der ‚Mordstelle vorüberkommt, entdeckt an IE 
. ...dem. ‚auf den Mordtag' folgenden. Morgen, daß- dort über Nacht: ein großer Schilf- 
. halm ‘aus dem Wasser gewachsen ist. Er schneidet ihn.ab, um sich eine. Pfeife- 


Ka daraus zu. machen. ‚Als er-sie an. den Mund : setzt, fängt sie von selbst. an: 
‚von dem ‚wilden Hühnerschwein und von des Königs Töchterlein“,,.. Am“ -. 
en Abend 1äßt der Schäfer ‚vor, ‚dem: Schloß. seine Flöte ertönen und berichtet dem: RE 


v 


‚21 .Mü.-Mensing, Nr. 614; Meyer, ‚Platt, vM. Nr. 14, Ss. 20: Wisser‘ L. Ss. 205 
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.. König, von- den Schilfhalm, Der König‘ 1aßt. Daekförschen, und. die: "Leiche Aus. = 


e . deren Bauch der Schilfhalm herausgewachsen. ist, wird«gefunden, 23, In dem: Schilf- E: 


- halm ‘und dem’ Holunderbaum. inäg man eine Beziehung zu den Seelenbäumen‘- -, 
- als.Gr abpflanzen entdecken, die als solche sicherlich. germanisch sind. Im übrigen ; 
"stellt die Flöte, die aus den. Rohr-Grabpflanzen geschnitten wird und beim Spiel‘ 

. den Mord offenbart, ein- ähnliches Motiv‘ .dar wie der singende Knochen 4. u 


Von einem unberufenen Gottesurteil berichtet auch: ‘das Märchen „Das ver- _ 
.botene Gemach’ 25, Die des Kindesmordes zu Unrecht verdächtigte Königin wird 
euf den Richtplatz geführt. Der Scharfrichter, der das Beil erhoben hat, um es — a 
_ ‚niedersausen zu lassen, kann. plötzlich, aber. nicht den. erhobenen Arm herunter:. wi 
bringen, da- er steif geworden. ist. Dazu findet sich ‚eine interessante Parallele in’ u 
‘der Legende: Als der: ‚arme Spielmann,. der einem ‚Bilde_ der hl. Kümmernis einen. 
ee silbernen Schuh gestohlen ‚haben : sollte, ‚hingerichtet "werden sollte, blieb dem : 

_ Henker, der das Richtschwert schwang, der Arm‘ unbeweglich in der Luft stehen ®, - 
FR _ Auch. hier greift, oe ein, um zu verhindern, daß ein Unschuldiger hingerichtet: - 

wird, ee TE F 
| 3, Den Abschluß. Bes "Verfahrens bildet Een Urteil. Soweit er? Märchen von‘ : 
En ‚einem. ordentlichen Verfahren’ spricht, 1äßt es auch immer. das Verfahren mit dem! 

| Urteil. enden. Nach der Anklage gegen die Königin wegen. Kindesmordes wird das- 


.- 


‚ Uiteil verkündet: „Un dat Ordel ward spraken, ‚se 'schall henricht ward'n'' 27, In 2 


R „Das Rätsel” heißt „es: „Do ward em dat Ordel spraken:. 'Namdag's Klock söß,. 


‘dann schall he. abhalt ward'n na’'n Richplatz un. schall ophängt ward'n" 28, Noch . 
zahlreicher sind die. Urteile, die nicht vom Richter selbst verkündet werden, ‚Es:- 
sind die: 'Selbsturteile, die von dem Missetäter. selbst gesprochen werden. Diese 


_ Urteile sind deshalb so häufig, weil das Märchen in seinem Hang zum primitiven . E 


‚Denken das Urteil in seiner‘ ursprünglichen Beziehung zum. Zauberwort, der sakra- 
. len Formel, sieht. Das Urteil. gehört der Magie, der’ Wortmagie, der Sphäre des 
" Unberechenbaren an, Alle magischen ‚Handlungen sind. zweischneidig. Sie heigen.. 
‚die Gefahr: in sich; auf: ‘den Handelnden zurückzuschnellen. ‚Da. das Märchen aber. 
diesen. ‘Urgründen ‚besonders nahe steht, ist das Selbsturteil ein bevorzugtes Mär- | . 
- chenmotiv 29, Als die Stiefmutter. ihre Stieftochter, die den König. geheiratet hat, 
in eine: ‘Ente. verwandelt hat, fragt‘ der. König, die ‚Alte, welche Strafe die verdiene, 
die andere in Tiere verwandele. Diese ‘antwortet: sie muß eine harte Strafe haben. - 
"Sie: muß: splitternackt in eine. mit Nägeln ausgeschlagene Tonne gesteckt und. 
» darin so lange gerollt‘ werden, ‚bis sie tot. ist. Da 'erwidert der König: du hast dein 
Urteil selbst: gesprochen 30, Der betrügerische Schwiegersohn, der sich dem Bang. 
gegenüber als: Retter seiner Tochter ausgegeben hat, wird. vom König gefragt, was 
ein solcher Mann verdiene. Nicht ahnend, daß der König den wahren Sachverhalt. : 
& "kennt, ‚entgegnet er, er müsse aufgehängt‘ werden. ‚Entgegnung des: Königs: Du 


hast dein’ Urteil selbst gesprochen 31, ‚Auch der. erste. Minister des Königs von 


‚Spanien, der des ‚Königs: Pe verleumdet ‚hat, wird vom König: befragt, was der- . 


23 Meyer, Plata, Mm. Nr. 18° er Pe 26 Heinerth, Die Heiligen und das Recht, S. 58 
724 Gebr. Grimm, Nr. 28 0.27. Wisser. II, S. 250 ff. RN ; 
25 Wisser 8250 228 ebenda, S. 5äff. | 
29. Erler, ‚Sich selbst das Urteil sprechen, ‚Oberd. Zeitschr. f.. ‘Vk., 1943, 1 3, Heft 


..30 Wisser I, Ss. oe ff. an ea, ebenda, S. 107. Ef. - 
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‚jenige wert sei, > der einen anderen während. seiner Abwesenheit verleunde Da 
gi antwortet der erste Minister: „Der ist wert, daß ihm die Zunge aus dem. Hals ge- 
"zissen wird" 32, ‚Selbst der Sage ist dieses Motiv bekannt 33. | 


Es braucht sich aber nicht immer um ein’ Todesurteil zu handeln; In: den: Mär: 


” chen- mit dem-/Motiv des Rätsels ‚vom alten. und neuen Schlüssel. fragt die Prin- 

. .zessin nach Rückkehr des ersten Verlobten ihren zweiten Verlobten, ob sie jetzt 
den wiedergefundenen alten oder den: inzwischen angefertigten neuen Schlüssel 
x benutzen solle. Ständig ‚antworten die Gefragten, 'sie solle den alten wieder be-. 
nutzen." Und’ da heißt es in den einen Märchen: So hast du selber das Urteil ‚ge- 

\ Sprochen‘ 34, und in den anderen: „Denn. bess du dien Jawort sülb’n darto spraken“ 35, 


‘Es kommt: vor; daß- auch der Geschädigte das Urteil spricht. Der junge Förster, 


. der. währe Retter der Königstochter, erscheint, als die -Hochzeit gerichtet wird, 
| weist die Drachenzungen vor, legt. sie in die Köpfe des Drachen und. sagt: „De: 
‘anners. segt; de lüggt un is wert, dat em veer Ossen in veer Stücken ut’ nanner 


= riet!"'36. Anzunehmen. ist, daß diese Art ‚des Urteils auf den CHEN. Gedanken 


z beruht wie das Selbsturteil. 


Häufig ‚soll der Todeskandidat, ohne ‚davon zu wissen, sein Todesurtej) selbst: 


E überbringen. Kaiser. Maximilian schickt „de Jung in de Glückshut“, . den. er: los 
sein will, eines Tages zur Kaiserin mit einem Brief: des Inhalts: „Dem: Überbringer Be 


". dieses gib augenblicklich den Tod! So-will und befiehlt es. Dein Herr Gemahl und 


sn Kaiser!" 37” Ein Kaufmänn, der eines angenommenen Jungen überdrüssig ist, schickt Rn 
ihn. mit: einem Brief zu seiner Frau,-in dem sie ee wird, den Überbringer. 


= ‚des Briefes, den. Schäferjungen, zu beseitigen . . „se schall sehn, dat se em'an d’ 


Sit kricht‘‘38, Daß in’ beiden Fällen der Brief von einem Dritten geöffnet und von =“ 
‘diesem äus Mitleid, mit dem- -Jungen dahin geändert wird, der Überbringer. solle - 
die, Tochter heiraten, ‚mag noch erwähnt werden. Parallelen zu dem Motiv, dd 

; der. Böte sein eigenes Todesurteil® in dem Brief überbringt, finden sich schon in mr 


= der Bibel. und bei Homer 3. 


4,. ‚Auch im - Märchen "wird nach Gnade gerichtet, Es gesehen. sogar häufig, 


"weil das Märchen bei der üblichen- Kontrastierung des Geschehens die Absicht | 
" hat, Grausamkeit und. Milde. zu zeigen. Dazu bietet das: Richten nach Gnade‘ 
eine “willkommene Gelegenheit. Wir haben schon ‚betont, daß in einer Zeit: man-. 


gelhafter Ausbildung der Schuldlehre und „absolut bestimmter Strafen die Gnade 


. einem entschiedenen- Bedürfnis: entsprach. Das Richten nach Gnade bedeutet freie _ 

gerichtliche‘ Milderung oder Erlaß. der gesetzlichen Strafe "mit: Rücksicht auf 

“ irgendwelche als mildernd angesehene. Umstände oder. auf Fürbitte ‚des Täters 
“ oder Dritter. Regelmäßig fordert solches ‚Richten Zustimmung. des Klägers. Auch 
-nach dem. Urteil kann das Gericht, ‚der Gerichtsherr, (der Rat, der Landesherr 


Gnade für Recht ergehen lassen. . Allgemein verbreitet ist auch die Sitte, daß der 


. Verurteilte frei wird; wenn ihn eine Jungfrau. zur Ehe begehrt, Bei dieser Viel- 
2 gestalt: des Gnadenwesens im Mittelalter‘ ist es nicht erstaunlich, daß gerade das R 


“32 Mü.-Mensing,' Nr. 615 . ® En 202.:.36 Mey Platid. VM. Nr. 1 
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Märchen diese, Möglichkeit aufgreift, dem’ aus lt ‚oder: aus: ‚seinem‘ Lebens; = 

..kieise. Scheidenden einen. Beweis. der selbstverständlichen Regung .der Mensch+ 

‚ liehkeit angesichts der gewaltsamen 'Daseinisvernichtung eins anderen zu IR. ar 
Ein: Akt letzter Gnade liegt für: das Märchen in der, „letzten Bitte‘ 40, Sie wilf ;; 

für deh zum Tode Verurteilten ‚wie‘ “das Henkersmähl a eine- Abschiedsgabe, eine“ z 

.- letzte. ‚Vergünstigung und Freude 42 und. ‚damit Erleichterung . ‚sein. Die letzte Bitte: : 

‚darf darum auch nicht ‚versagt, werden, ‚was das Opfer auch bitten mag. Nur darf: 


we F , @$ sich nicht frei und um sein Leben bitten 4, ‚Literarisch. verwendet in der. Weise’ sn 


- unserer ‚Märchen taucht die letzte Bilte, zuerst. bei: :Herodot Üd 24) auf, in der“ 
"Geschichte von Arion, der sich durch eine letzte Bitte ‚vor. ‘dem -Untergang rettet: ! 


# ‘Die letzte Bitte‘ dient so in ‘unseren heimatlichen: Märchen einmal zur Recht-: I 
. fertigung; sie gibt. die Möglichkeit des: Wahrheitsbeweises. Ferner gewährt sie die. = 
_ Gelegenheit zur: Betätigung eines‘ ‚Zauberinstrumentes, "Als Kunz. zum Tod durch = 
-. Erhängen verurteilt ist; äußert’ er:.. . ..eni Bed hadd.ik noch“ '.-Sie wird ihm vom. 
. König. erfüllt; “und- er kann noch. 'einmal auf seinem eigenen - "Pferd reiten. Er as 
"1eitet, wie damals auf den Gläsberg, - so jetzt: die Stufen hinauf. in den Saal, Als nn 
er jetzt 'noch dazu. seine: ‚ Zungenspitzen vorweist, hat er ‘bewiesen, "daß er der” 5 
wahre: Retter der Königstochter auf dem. Glasberg: ist 4. "Zum Zwecke ‘des Un+ =. 


2 ” schuldsbeweises kommt ‘die, letzte Bitte in unseren“, Heimatmärchen nicht vor; 


. 


. dagegen in“ einer "hansischen ‚Sage. :Eine ‘Nonne, wegen. angeblichen Bruchs:' 

- ihrer. ‚Gelübde angeklagt: und verurteilt, bittet -vör ihrer: Hinrichtung, bei einer“ 

; Jungen Linde beigesetzt zu ‚werden. Diesen - Baum ruft sie als. Zeugen ihrer Un-.. Au 
x ‚schuld an 4, „De Jung mit de Fiedel“ benutzt: die: letzte Bitte, durch seine Wun- 
dergeige die. ‚Freiheit zu. erringen. ‚Als er auf der obersten. Sprosse der Galgenleiter.... 
‚sitzt, fragt’ ‘er; die: Richter, ob:er sich ‚noch etwas“ wünschen. könne. Seiner Bitte, | 
seine, Fiedel, spielen ; zu. dürfen; wird stattgegeben. Als alle,; Richter und Zuschauer, r 
. vor Erschöpfung _ zU- Böden ‚gesunken. sind, ‚steigt der Junge von der Leiter herab - 
"und zieht in. die .Weite&6, "Obwohl: nun .die letzte Bitte‘ ‚gern und unverzüglich: von. 

- dem, ‚Angerufenen erfüllt. wird, erheben doch ‚auch Erfüllüngsgegner warnenden'' A 
_ Blhspruch, weil sie die. Bedeutung und Wirkung der Bitte. kennen: In „Gnideln: und 
.„Fideln“ darf äber: der Junge‘. trotz’ des ‚Protesfes der- -Kläger. seine Geige holen. Er. 
“spielt und. läßt alle ‚tanzen. und’ hört erst auf, ‚als, der Amtmann ‚ihm die Strafe: 
schenkt 47, re a: Be ER a 
... Eine‘ "Abwandlung : der letzten. Bittg . im eigentlichen. formalen: Sinne ist dien... 
Gewährung. eines- letzten Wunsches auf Grund. einer ‚yörherigen- Abmachung oder. 
als Ausfluß' ‚einer. letzten ‚freiwillig. gewährten Gnadg;; wie‘ es. ‚der Schluß. des Mär-:* “ 
-'chens von: ‚der. klugen Bauerntochter. erzählt. ‚Als‘ Graf‘ und. Bauerntochter heirad 
‚ten, ‚bedingt. er.'sich aus, daß sie sich nicht- in seine Angelegenheiten mische,.: :: 


= _'atldernfalls' er sie "wieder näch. Hause‘ schicken werde, Sie. ‚willigt ein unter der." 


„Bedingung, daß. ‚sie dann. ‚das. mitnehmen dürfe, was, ihr, :das.. Liebste und Bestie: 
‚auf: dem Hofe sei, Als- sie nun ı gehen muß, trinken sie. das ‚letzte Mal zusammen. 2 
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Kalte, in den sie ein Schlafmittel tut, Der Graf schläft ein, und sie nimmt ihn‘ | 


: mit in ihr- Vaterhaus 48, Diese Erlaubnis hat hier ganz den. Charakter der Bewilli- 


f 
| 

| 

5 

j 

1 


gung eines Abschiedsgeschenkes, einer Scheidegabe. Der Schlußteil dieses Mär- 


.  chens mit unserem Motiv führt uns in den Orient IE SBae AU RG: hebräi- 
: scher Gesetze, 3.5. Jh. n. Chr). | 


Ähnlichkeit mit diesem Motiv des -Jistigen Gebrauches eines letzten Wünsches a 


hat die Kriegswandersage von den' treuen Weibern zu ‘Weinsberg’ s0, Auch in 


' Unserer Heimat sind ähnliche Sagen lokalisiert. Der. treue Küchenjunge eines = 


.Grafen Ranzau erhielt als einziger die Erlaubnis, so viel ‚mitzunehmen, als er 
tragen könne. ‘Da ging er hin, wo er den Sohn seines Herrm.-— der Graf war 


bereits allein vor der Übergabe der Burg an die Wenden entwichen — versteckt ° 


hatte, 'nahm ihn auf seine Schultern, trug ‘ihn hinaus und rettete ihn sat, Ein 
anderer Ranzau, der in seiner Burg von den Dänen belagert wurde, entzog sich 
der. Gefangennahme durch die Flucht, seinen verwachsenen Sohn zurücklassend. 
Ein Knecht verbarg den Sohn. im Keller in einem Sack. Als die Belagerer ein-. 
drangen, | bat er fußfällig um sein, Leberi und 'die Erlaubnis, sein bißchen Zeug 
_ nitnehmen zu dürfen,. Diese Bitte gewährte man "ihm, er nahm den Sack und 
rettete so den Sohn seines Herrn 52. Der großmütige Gedanke des Siegers, dem Be- 
- siegten zu erlauben, soviel mitzunehmen, als er auf seinem Rücken tragen könne. 
entstammt einer: uralten Gewohnheit. Diese Bestimmung ist auch im salischen 
Recht“ enthälten: tantum,. quantum-in dorso ‚portäre potuerit, lex" Sal. 27, 1253, 


| Auf eine Milderung der Strafe kommt.es heraus, wenn in „De Kedenhund“ der 
"General, der hingerichtet werden’ soll, auf Wunsch des Prinzen ein Kettenhund 
‚bleiben soll54, Durch Fürbitte des,wahren Befreiers. der Königstochter werden die 


_ Betrüger begnadigt, d. h., ihnen wird die Strafe ganz ‚erlassen, da sie einwilligen, 


Zum Schluß ist noch eine bestimmte Gruppe ‘von Berichten zu besprechen, in 
deren Mittelpunkt die Begnadigung des zum Tode oder zu lebenslänglichem Ge- 


we föngnis Verurteilten steht. -Es sind die dem Märchen näher als der Sage, stehen- 
‚den, fast nur in Norddeutschland volksläufigen, im ganzen Schleswig-Holstein in 
he ‚zahlreichen "Varianten bekannten ‘Sog. Verbrecherrätsel oder, wie man sie neuer- 

dings lieber nennt, „Halslöserätsel‘“ 57, Bezeichnend für sie ist, daß sie „Schein-.. 


‚rätsel“ .und durchaus unerratbar sind, also feste Mitübe ezlieferung der Lösung ver- 
langen: Daher werden sie mit einer kleinen Prosaerzählung. umkleidet, die sich, im 


Gegensatz zur Sage, nicht den Anschein des Geschichtlichen gibt, da sie weder die . 


. Personen benennt Be den Ort angibt, wo die Sache sich zugetragen Dane soll. 


08 Abgedruckt unter $ 16, mr) - 02.00.83 Grimm; RA I, 1a 
49 Wetter- ad. &.0. ee 34 Wisser II, S. 77 ff. 
"50 Mailly, S. 174 | & 55 Meyer, Platid. VM. Nr. 1 
. $L Mü.-Lund, 8.9 i “ 56 Wisser II, ‚S. 55 it. 
52 Mü.-Mensing, Nr. 7 ' = . 
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seine. Diener zu 'bieiben55. Den Gnädenerweis gibt: in diesen beiden Fällen der - 
'König. An die Sitte, daß der Verurteilte frei wird; wenn ihn eine Jungfrau zur - 
' Ehe begehrt, erinnert der Schluß des Märchens „Das Rätsel‘ 56, Die Königstochter 
: ruftsaus: „He.is begnadigt. Ick will em heiraten”. Sie, nicht der König, at au 
, „dem. Grafen: „Du büss fre”. 2 | 
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In. erster ie bitten Dritte: um die "Begnadigung‘ des: Verurteilten. Die Pfau Zu 
Eines zum Tode Verurteilten geht. zu den Richtern und bittet: um: “das Leben- ihres 


“ ‚Mannes. Da sagen die Richter: „Wenn du uns ein Rätsel aufgibst, das wir nicht 


. erraten können, ‚so. sollst du ‚deinen. Mann wiederhaben‘; Nun ‚spricht die Frau: 


„As ik hingüng, a as ik wedder kam; : 

den Lebendigen ik ut den Doden nahm; 
'Süß de güngen den ‚Soevten a 2 
Raad ‚to, A Herren, nu ist Tied.“- er 


Die Richter können das Rätsel nicht raten ne müssen den 2 zum. Tode Verurtellien. 


re R freigeben. Die Frau aber sagt: „Als ich unterwegs war, sah ich-ein. Vogelnest mit nn 


sechs. Jungen in einem Pferdegerippe. Ich nahm di& sechs. Lebendigen aus dem u. 
2 Toten,, sie gingen also dem siebenten, dem Pferde quitt”s8, ae 


Eirier Frau: ‚ist der Hund „Ilo"“ gestorben. Aus seinem Fell läßt sie sich Schuhe: 
“machen. . Als nuri ihrem Mann das Leben abgesprochen wird, rettet. sie ihn vor 
dem Tod,, mo sie den. Richtern Be Rätsel aufgibt, das sie nicht: ‚Bsen 4 
‚können; we 
„Op Ilo.ga ik; a 
| A ‚Op Ilo sta ik, ne 
I A _-Op.Ilo komm ik herangerannt, = 
-2000..0.2000.0, Io is mi wul bekannt, | E | | 
| Op Ilo kehr un wend ik 1 a EB 
"Op Ilo heff.ik Freud un Leid 00% we 
. Ratet, ihr Herren, nun ist es Zeit" 50 


”“.; 


"Eine mit lebenslänglichem Gefängnis bestrafte Frau ET bei der käigen Kost: 

‚ im Gefängnis nicht ab, was sich die Richter garnicht erklären können. Nach einem 

‘ Jahr kommt die "Tochter der Frau und fragt die ‚Richter, ob sie. ihnen ein Rätsel _ 

_ aufgeben. dürfe, damit ihre Mutter frei werde. Das versprechen Ahr die Richter, | 
und die Tochter‘ ‚sagt: De Ä Fu En = 

en | Ä „Durch Eisen. gesogen, >, er | 

‚Viel Herren betrogen, 0... 00 N 

Fee Erst Töchter gewesen, Wer 
ee Dann Mütter geworden.“ ee We en s 


| 


- % 2. 


Die Tochter läßt sich von den Richtern, die das Rätsel nicht lösen: kennes, Ihe us 
: Mutter freigeben und gibt-des Rätsels Lösung: Jede Nacht habe: ich mich an das: ° ä 
Fenster meiner Mutter geschlichen und ihr durch die Gitterstäbe. wie einem klei- 
:nen Kind die Brust gereicht. Dadurch ist meine: 'Mutter gesund geblieben‘ "60, 


..In‘einem anderen Märchen bittet ein Räuber,. der gehängt werden soll, selbst‘ 
an um, sein. Leben, wenn die. Richter .das: von ihm, zu. stellende Rätsel nicht raten u 
‚ könnten. Das steht übrigens im Gegensatz zu den anderen ‚Märchen, in denen die’ 
Richter: bei der. letzten Bitte des Delinquenten’, ausdrücklich ‘erklären, er dürfe 
. sich "nicht frei und um. sein ‚Leben bittenl, Da ihm gestattet wird, noch etwas. 


— 


58 Mü. -Mensing. S. "507; ‚Meyer, ‚pi. VM.. S. 160. wer: 60 Meyer, Plattd. YM.N.% 0. 
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zu essen = ob- auf seine : "Bitte, ‚Ist nicht ersichtlich _. " klettert -er auf einen | 
. Baum und-ißt. ‘oben ein Stück Fleisch, das er. noch in der Tasche hat. Dabei fällt 
:ihm ein, sie könnten ihm das Leben schenken, wenn er ihnen ein Rätsel stelle. 
Die Richter sagen. ihm das Eenen ZU: ‘wenn sie das Rätsel nicht raten könnten. 
. Der Räuber ie | | | 

„Hoch inn Bom seet gi 
5 Ungeborn. Fleesch eet ik, 
 Unner de Eer, 

Wo ik weer,.. . _ ee Tune 

'Ahn, Lepel.un ahn Fatt,; nr 

Rad, ju Herrn, wat: is dat?” | 


Da die Richter das nicht räten können, gibt er ihnen die Lösung: 


‚Gestern schlachtete ich eine Sau, die ein Ferkel bei sich hatte. Von dem 
. -Berkel hätte ich noch ein Stück Fleisch in der Tasche. Als ich auf den Baum | 
‚kletterte, Jegte ich‘ eine Grassode‘ äuf meinen Kopf, da ich keinen: Hut hatte 62, 


Ein, einziges Mal kommt ‚es vor, daß’ die Richter einem Mann, das Leben an- 
‚bieten, wenn er ihnen ein unlösbares Rätsel aufgeben könne. Der Mann. ‚spricht: 


„Hochbömus Kreinestus, u “ 
Tiefteigus- Vielinkus, 
| e Musmilach, Kuhklias.“ 


Das können sie > nicht raten und ehe sie ihn tiekiähnen, Muh er ihnen die lösung 
‘geben: in einem Holz’ sah ich hohe Bäume mit’ Krähennestern, auf einem Teich 


7 ; ‚Mehisack, eine Kuh fraß frischen Klee 63, . Ä en 


"Die Richter sind wohl aus dem Grunde so leicht geneigt,. gegen ein Rätsel das 
Leben zu schenken und die Freiheit zu gewähren, weil sie sich selbst für ‚klug. . 
- und befähigt genug halten, auch das schwierigste Rätsel zu lösen. 


. "Alle unsere Halslöserätsel stellen, ein ganz eigenartiges, rhzellen und zu- je : 
fälliges Erlebnis: dar, das der Bittende oder: der Verbrecher selbst "gehabt haben ; 
- will; und gehen zurück auf das-Simsonrätsel im 14. Kapitel | des Buches ‘der Rich- w 
.ter64, Wir erkennen da im: ‚Märchen wieder ein orientalisches Motiv. Be 


„I. Eingestreut in die lebhafte, sich‘ teilweise überstürzende Handlung des 
 Märchens finden wir vereinzelt Angaben über die ‚Urteilsvollstreckung, 


‚1. Der Ort der Vollstreckung der Todesstrafe. heißt der Richtplatz 65, die Richt- | 
Stätte 66, der Galgenberg6?, Auf dem Richtplatz. findet die Hinrichtung mit dem 
"Schwert oder dem: Beil68, aber auch das Erhängen- statt 69, wobei der zu Hängende - 
- auf dem’ Richtstuhl sitzt. Das Verbrennen erfolgt auf der. Richtstätte?0, ‚das Hängen | 
„IN der ‚Regel auf "dem Galgenberg’?t. Die Hinrichtung ist ‚natürlich altein Rechis- = 


nn 
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'64 Panzer, a. a. O., S. 278 E 0% '69 Wisser I, 5.558. 

65 Wisser II, S.55f. _ „ = 70 Meyer, a.a; 0. u 
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sah ich viele. ‚Enten, auf der‘ ‚Großdiele eines Bau TahaUSER ‚war eine Maus im 
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| "brach \ entsprechend öffentlich. ‚Der. König, die _Königstochter, der Hof ua Huns- I 
derte von Menschen sind versammelt ?2; daB. der Kläger. GAruahneE nicht fehlt, ist. m 


wohl selbstverstänälich %, - Be \ 


B . .. “ “ S 2 = 

2: “ Se: © nen = a SR . N SR ee 
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2 Das’ Urteil volletreakf der Henker 4‘ oder Scharfrichter 5 Er schwingt das: E 


Beil. oder das Schweit, führt aber auch die Verstümmelungsstrafe durch. Sein.“ 
..„Gehilfe ‚ist der Henkersknecht. oder „Schinnerknecht", der in der Übung und : 
Geschicklichkeit seinem Meister nicht nachsteht 76, = 


Br A. Abschnitt a 


- PTERE 


e \ j wie: die: Sage; so bringt auch das ‚Märchen Sertassungarechtiihen Fragen 


“wenig. Interesse entgegen. Der Mensch mit allen seinen ‚Bedürfnissen, seinen: 
Freuden: und Leiden steht “im Brennpunkt des Märcheninteresses. Das Märchen: 


en ’ n 5 2, Hoheitliches. Recht 5 = : WE 258: 


-wie die Sage setzen den Menschen: über den Staat, über das Gemeinwesen. Das \ — 


bedeutet. allerdings. nicht, daß jegliche. Ordnung - .des Gemeinschaftslebens vom: 
Märchen abgelehnt, wird; im Gegenteil, es erstrebt in seiner Weise die sinnvolle. 


Eingliederung des Einzelnen in die‘ Gesamtheit, jedoch: immer nur unter (dem 5 


Gesichtspunkt, daß der Mensch. gegenüber‘ dem Gemeinwesen mindestens gleich- Se 
wertig "und gleichberechtigt ist. Eine Überbewertung des Staates kennt das Mär- Ss 
‚chen also nicht: a 0 WE \ 4 une 
1 Der König ist. absoluter Herr über sein Gebiet. Es nt fast ah Anschein, 
als ob das. Königreich dem Märchen eine Sache‘ ist, mit der, der Herr nach seinem 
" Belieben verfahren kann, die’er teilen, aber auch gegen seinen Willen ganz ‚ver-.... 
lieren kann. In_den. Auslöbüngen‘ heißt‘ es mitunter: Ich, der König, setze den," 


der den Dieb ergreift und den- goldenen Apfel zurü rückbringt oder: der klüger ist als. - 22 


‚meine Tochter, über das "halbe ’Königreich!, Ein praktisch ‘denkender König hei-“ 
ratet eine Frau, die: Silberdräht, Gold und Diamanten spinnen kann, denn „he. 
.hett dacht, wenn he: denn. mal sin Könirik. verlern dee, denn. kunn: sin Fru em. 
je nährn" 2, Er setzt auch‘ den Thronfolger ein, regelmäßig seinen Schwiegersohn, . ie 
den „Neegsköni” und „wenn de Köni dot is, ‘denn ward he Köni3,, oder... „as 
‚de Köni, dot‘ bleben : ‘is, dor ward he. ‚Köni'4.: -Während hierin das Vaterrecht : 
'zum' Ausdruck. kommt,. 'erblicken- wir in der. Vergebung von ‘Reich und Krone, 


., durch Königinnen. oder: Prinzessinnen einen Überrest- ‚des ‘alten - Mutterrechts, 3 . E 
wenn z. "B. 'eine Prinzessin erklärt: . on a schall min Man- warden un Köni in. Er 


. min Land”5.. > BE 
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on \ Meyer, Plattd, VM., Nr. 130,- ‚Nr, 19. "Diese Berichte bilden eine beachtenswerte Parallele zu den... 
ET Verhältnissen‘ im Mittelalter, wo Könige und Fürsten über ihre Länder wie über privates Erbe ver- 
fügten, ‚was wohl damit zu: erklären ‘ist, daß das mittelalterliche Recht nicht scharf zwischen öffent-- 


: ‚lichen und. ‚privaten Rechten unterschied, vgl. ‚auch für die. fränkische Zeit ‚die Gesetze der Burgun- 
-..“den:. der König ist der Herr des Reiches; er kann es unter-seine Söhne. teilen (Germanenrechte, Bd. 10,.. 
hrsg. v. Franz Beyerle, ae 1936, S.. 1517 . 2 3 
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ei Ik Der " Hofstaat. a Hofs ist die nähere Urigebung des Königs. Din ‚Hof en 


 gahöien an .Minister. und Statthalter? oder die. Generale®, die dem Herrscher . 
. beratend zur Seite stehen. In einem Märchen heißt es einmal, .es säßen eine 


ie „Reg' ol Kerls um'n Tunnen Disch Berum mit ‚grot witt Prücken up, de hol't en - 
‚ dar.Rat"®; Be 1 


L} 


-AlI. „Bezüglich. des’ alten Rechts: eines Herlechens, von seinen Untertanen. Ab- 
Enaben‘ “und Leistungen zu fordern, weiß das Märchen zu berichten, daß die Ade- 


‚ ligen dazu herangezogen werden, ihres Königs Hochzeit Kerzurichten. „Un do 


‚möt- ‚de "hogen Adeligen je, Möweln ‚anschaffen, un in'n, Schloß ward: kakt . 


. un all'ns to de Hochtit toricht 10, 


Die Pflicht, Naturalien zu leisten, besteht aber auch ‚gegenüber gewissen. an-' . 
. deren Personen. 'Ein Edelmann hat 'seinem Pastor. bei Jen Schlachten ‚eine = 
‚gewisse Anzahl Würste zu liefern!!. Ä = 


[2 


= : 5 13. "Schlißbetrachtung Br Be Er. 
Wir haben’ nunmehr die Rechtssagen und Rechtsmärchen unserer Heimat auf, | 


2 ihren Rechtsgehalt und ihre bestimmten Rechtsgedanken untersucht und die : 


unermeßliche Fülle ihrer Beziehungen zum Recht festgestellt. Die Sagen bieten 
‚dabei. ihrem’ Wesen entsprechend Berichte, die in ihrer ‚überwiegenden Mehrzahl 


‚an Bedeutung. rechtsgeschichtlichen Zeugnissen recht nahe kgmmen | und damit . 


. eine äußerst Wertvolle Ergänzung der allgemeinen rechtsgeschichtlichen Quellen- | 


forschung. bilden: Das ist bei den Märchen anders: Wohl strebt ihr Bericht, von FOR, 
der. Regel abweichend, mitunter Objektivität an, er, gipfelt letzten Endes aber : 
‚immer in der Fragestellung _ eines naiven Gerechtigkeitsgefühls: „Wie sollte es 

hi ‚In der Welt zugehen?“ Diese Frage an das Schicksal ist es, die das Märchen in 


„ seiner vom "Wunsch. gestalteten Phantasiewelt, in seinem Bestreben, die "Unge- 
rechtigkeit. der wirklichen Welt auszugleichen, immer in demselben ‚Sinne. be- 


. ‚ antwortet: der Brave und Standhafte kommt. ans Ziel, der Dankbare und 'der 


'Gutmütig-Hilfsbereite und Mitleidige werden. belohnt, der Listige setzt. sich durch, 
„der Arme‘ wird. reich, der verachtete Dumme findet das Glück, der- Jüngste _ 
_ triumphiert über die älteren Brüder; die gequälte Stieftochter über die Peinigerin; 


_ getrennte Liebespaare kommen zusammen, und immer: wieder endet es nach noch ae 

-. . so viel. Gefahren ‚mit ‚Hochzeit, Glanz und Glück; die Bösen aber werden bestraft, 

G . ihre Heimtücke und Grausamkeit kommen zuletzt unfehlbar an den Tag. aus dem u. 
‘ Grab des Ermordeten. ‚wächst das Pfeifenrohr, das’ den Mörder verrät, Maßlosig- 


‚keit der Wünsche rächt sich zum Schluß. Mit diesem Gerechtigkeitsstreben nimmt ” 
.es das Märchen .. sehr ernst. :Die letzte Konsequenz dieses Zieles zeigt es in. 


| ‚ „Vadder Doa”t. Dort sucht ein Mann. für sein „eben geborenes dreizehntes Kind z 
. einer Gevatter. „Awer gerecht autt he wesen, 'annerg nehm ik em’ ni." Da er. he 
” Keinen Menschen findet, der diese Voraussetzungen erfüllt, ‚wählt .er als Gevatter = ; 


‚den Tod,, der- ihm als wahrhaft gerecht. erscheint, da er alle. Merischen. gleich. i 
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el Der" Gegehsatz von: Gut und: "Böse, I und‘ Reich bringt es TE mit: ler” 3 


daß das Märchen diesem. ihm "ureigenen : "Zug: ‘gegenüber alles andere zurügk: ”, 2 


‚treten läßt, ‚darunter. auch. die ‚Wesenszüge der deutschen. Stämme, die. sich‘ ja 


‚ ‚eigentlich. im ‚volkstümlichen Erzählgut und somit” auch . im BASEEbER ausgeprägt. » . a 


‚finden müßten. ki we En ee ee 


er 


“Während wir "also, in unserem. \ heimatlichen Märchen | ein allgemeines, sämt- = . 


lichen kindlichen. ‘Menschen, innewohnendes -Streben nach einem gerechten Aus 
gleich‘ des irdischen ‚Schicksals ‚ausgedrückt finden, verkörpern die schleswig- 
holsteinischen Sagen die  angestammte Art: der: Bewohner ‚der. Nordmark. Mas: 
‚ Gerechtigkeitsgefühl,; das: in. diesen Sagen lebt, richtet, ‚seine. Forderungen nieht, Pr 


. 


Pr 


5 wie das des Märchens, an: das Schicksal, sondern. ‚an .den Menschen: „Was muß: 


3 


- 


ich tun?“ und. diese Frage wird. im heroischen Sinne beantwortet. Besonders die 


“ historischen Sagen wissen von. starkem Unabhängigkeitssion gegen Fürsten und. 


"Herren zu berichten, Dieser Trotz. ist aus 'zäher, harter Selbstbehauptung gegen... - : 


"Natur und Herzschergewalten heraus‘ ‚gewachsen. Besonders bekannt geworden ist . 


;der- starke 'Unabhängigkeitssinn. der "Dithmarscher, : ‘der sich jedoch nicht erst in ee 


. der. Schlacht bei Hemmingstedt (bei Heide), 1500, bewähite,. sondern schon lange- 
: vorher‘ gezeigt hatte.’ Wie sie sich von der‘ Herrschaft des Grafen Rudolf auf 
der Bökelnburg befreiten 2, So. bedachten. sie‘ sich\ auch ‚darauf, die Herrschaft des 
. Grafen, . der sie von der Steller Burg: aus ‚regierte, abzuschütteln, Dies gelang 
“ ihnen, und Sie erhielten ihre älte Freiheit wieder. - Seit. der Zeit aber, POnRUPIen. | 
- die, Dithmarscher, dürfe bis auf diesen ‚Tag kein. 'Adeliger. im Lande wohnen, und 


. 


das‘ Recht: sei ihnen vom König. verbrieft‘ und bestätigt, worden, Diesen starken : E 


Unabhängigkeitssinn bewiesen . auch” die Holsten4. "Sie "beklagten sich vor dem - 
. Schloßhauptmahn von ‘Segeberg, der vom. dänischen König. eingesetzt war, dar- . | 


„über, daß‘ ‚man sie ihrer gewohnten und seit- alters gebrauchten Rechte berauben 2 2 
‚ und” sie einem unbekannten Rechte (nämlich. dem „jydske Lov") unterwerfen. 3 = 


ee wolle: Da antwortete der Hauptmann: "Euer Recht ist nirgends zu‘finden als in- 


‚eurem eigenen- Kopfe 5, das unsrige, das dänische, ist niedergeschrieben; nach ‚def 
Schüäft kann, ich euch und mich regieren. Euer Recht kenne ich nicht, geschrieben 


e ist, es nicht, und raten kann ich's auch nicht: ‚ich „will’einen Hund herbringen, . 


der: soll euch’ euer Recht vorbellen.” Darum: beratet euch, was ihr für ein Recht . 


E £ = haben wollt, "und bezeichnet. es mir an einem bestimmten Tage: “Als die Holsten ° 


sich: später: wieder- bei dem. dänischen Vogt zu Segeberg versammelten und a 


„sie: „Was: erwählt ihr für ein Recht in ‚eurem Vaterlande?“ Da zogen die ältesten 


nn = ‚gehrten, daß man ‘ihnen das holsteinische : Recht lassen . ‚solle, fragte der Vogt. . 


. und: besten Edelleute des: Holstenlandes ihre ‚Schwerter hervor, ischwangen sie Ss 


s und: riefen: mit unerschrockener ‚Stimme: „Unse‘ gewohnlike. "Recht willen wi be-. 


‘ holden. und ‚mit. dem:-Schwerte. verbidden‘. (= verteidigen)" 8. ee 
ige finden wir ‚Such in ‚anderen Gauen des- ‚Landes. Man denke. an Henning = 


2 Mü.-Lund, S: ci, a en \ ; 3 ebenda: 5: 128. 


| er sassen' R was auf den früheren Waldreichtum. der: „vormaligen Grafschaft. Holstein: hinweist, 


5 Zu einer Aufzeichnung : :des. Holstenrechts, ‚eines. sächsischen. Gewöhnheitsrechts, ist es im Mittel- 
alter nicht gekommen, En a a ee, Ki een 
6 Mü.-Lund, S. 131. ve. Eu ee 


ee 


= 8 7‘ Der Name „‚Holsten‘ ist zusammengezogen aus. Plattdeutsch‘ „„Holtseten‘', "auf 'Hochdeutsch „Wald? = 
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wall, den nordischen.  Wilheln Ten?, Anführer der Bauern der "Wilstermaisch, 
de Yich 14 gegen den: dänischen König. Christian I. empörten = Als man ihn, 
“einsh der. besten. Schützen, ergriff, befahl ihm der König, seinem’ kleinen. Solana 
neh ‚Apfel vom. Kopfe zu. schießen; gelinge: esihm, solle er frei sein, ‚Der. 
Schuß gelang: ihm, der zweite Pfeil, den .er für den. Fall: des Fehlschusses ‚bereit- 
yerept halte, wäre für den König bestimmt gewesen‘, Aus ähnlichem: Holz ist . 
der Ptiese Wessel Hummer geschnitzt. Dieser, ein Rademacher ‘von Nordstrand, z 
&tschlüg. den dänischen König Abel, ‚als er ‚ausgezogen war, die. Friesen zu be- x 
„twingen ! 10, . | | Ä Ä . 


 Sölches Selbstbewußtsein. wurzelt in ‚einem starren und riannhaften. Eintreten: 
für sein Recht. Starkes Rechisgefühl spiegeln zahlreiche andere Sagen wider. Der . 
älte Sdnnik veranlaßt für das gute alte Recht, das ihm ‘der Hardesvogt nicht ‘hat 
‚züteil werden. lassen, ‚ein Totengeläutell, Daß dieses starre : Rechtsgefühl auch - 
ler ühld da zur Selbsthilfe verführt, hat, uns_die Sage von den Söhnen des u 
 Bäuerd zu "Henschenrade (Süderdithmarschen) gezeigt 12. Während es. sich in. 
diesen, beiden Sagen um eine vom Richter ausgehende Beugung von "Rechtsvor- 
schriften handelt, ‚die das ‚Rechtsgefühl verletzt, ist es in: einer: anderen ‚Sage. der 


_ Übergrilt von 'Machthabern auf das bäuerliche Eigen, der auf den Widerstand des . 


Bauern. Btößt, Als die Lübecker Schrevendorf und Röpsdorf in der Probstei ver- 


| wüsteten und auch das Haus des alten ‘Jakob zerstören wollten, trat. dieser: vor . 


die ‘Tür, hieb seine Axt tief in den Pfosten und sprach: „Das Haäus; ist mein, ihr 
Lübecket Herren, und wem das- Leben lieb ist, der komme mir nicht. herein. So 
.. gewiß keller von Euch die Axt da wieder herauszieht,. so sicher wird sie jeden. - 
‚ treffen, der noch einen Schritt tut. Da zogen die Lübecker ab. ‚Auch einem Herrn 
V. :Poggwisch gegenüber behaupfäte der. alte. Jacob sich, als dieser ‚von ‚den 

Badlern verlangte, ihm Ihre Ländereien zu “übereignen ®. 


: . Den reilisten Niederschlag findet aber P Streben ach Gerechtigkeit in der. n 
altfriesischei Sage, die gleichsam die Gerechtigkeit an den Beginn allen: frucht- 


 bringenden Gemeinschaftslebens stellt. Als’ die Friesen auf ihrem Riesenschiff 


„Matinigfuald‘ in den Norden fuhren, um neue. Wolinsitze ‚zu suchen, gerieten sie 


in heftigen Streit, der, durch ein großes ‚Unwetter beendet wurde. Da sie in 


-Seenot 'kameh,. opferten sie dem Meeresgott, und sofort legte sich der Sturm. u e 
-Kurz' darauf. stieg‘ ein bleicher Fremdling „an Bord und verschwänd.im. Bauch des = 


Schiffes, Bald hörten sie ihn einen Gott anflehen und vernahmen. dessen Ant: 


wort: „Gerechtigkeit, Einigkeit und Hoffnung” . Diese Worte ‚hörten. sie ‚drei x 


Tage und drei Nächte, Dann, verschwand der Fremdling, wie er gekommen’ war. 


Die‘ Friesen aber fanden unten im Schiff eine beschriftete Ziegenhaut: urn ein | ne 


Rn 


’v Künßberg weist. in seiner RVK., s. 14, Anm., darauf hin, daß der Meisterschuß in vieleh ‚Sagen 


„vorkommt und daß die nordische Sage viel älter ist als die Schweizer Telleage a 
8 Vgl. Hoff, Schlesw.-Holst. Heimatgesch. ms, 11£ Ä a We 
- 9 Mü.-Lund. S.BH . 10 ebenda, 18... ' >. ne 
‚11 Vgl. oben unter x 7 C. II (S. 134) und dazu Nr. 453 der deutschen Sagen der Brüder Grimm „Glocke . 


der. Gerechtigkeit" ‚ ein Wandermotiv, das über Indien, China, Persien, Arabien und Europa verbrei- - u 


“tet erscheint; es dürfte dem Morgenlande - entstammen. gner uelDere als Pflegerin. der Gern: 
keit‘ siehe "auch oben unter $ 7CII2d (S. 132): 
12 vgl. oben unter $ FC III (S. 133) u 13 Meyer S. 148 8. 


en - ‚schen ‚aber, deren: Erzählgut von. dieser Art ist, können auch: im Grunde nicht” 


p) x 


echte: einiges id glückliches Volk. zu Werden; "müßt Ihr “Buch "Rechte und- 
Ratgeber - Richter) “küren” x... In der Ziegenhaut lagen drei kleine goldene. 
“ Figuren, menschliche Gestalten mit den: Symbolen , ‚der: genannten Tugenden dar- . e 
stellend. Das Symbol. der Gerechtigkeit. zeigte eine weibliche Figur, in der einen’ 
‘Hand ein Schwert, in der anderen eine Waage‘ haltend14.. Die Idee der Gereehsige. 
keit: lebt auch in anderen _friesischen Sagen fort. Der Riese Bolder hatte mit: . 
seiner Frau Nanna, der schönsten Friesin, einen Sohn 'Forsete, der auf Helgo-. 
In erzogen ‘wurde, dort zu großem Ansehen gelangte und der Insel-den Namen 
Forseteland ‚gab. Forsete wurde Richter uhd Schlichter. aller ‚Streitigkeiten der. - 
Friesen 15, Als Hort der Gerechtigkeit erschien den Inselfriesen auch der Riese’ 
Boch; ‘der Bruder Bolders. Den Boikenhügel. nördlich vom Keitum (Sylt) hielten sie’ 
- für sein Grab, Wenn ihnen Unrecht widerfahren war, sollen sie ihn nicht selten 
‚um Hilfe angerufen: haben. Noch gegen. Ende des 18, „Yehrhungerts, als sich die 
‚Sylter. von: einem Landvogt. hintergangen. glaubten, soll man einst auf dem. 
Boikenhügel einen Pfahl gefunden haben, an dem auf 'einem Brett eine ‚Klag-, “ 

i ‚schrift gegen: den derzeitigen Landvogt- befestigt wari6, | 71 


Diese Beispiele "menschlichen “Rechtsdenkens- und. Strebens nach Recht uf? 
E Gerechtigkeit in der ‚Sage und die‘ fast unübersehbare Fülle der Berichte, die ö 
° „sich mit Missetaten und ihrer Sühne oder mit. anderen Rechtsfragen beschäftigen, .- | 
= . zeigen uns, daß-das Volk“"das ja der Träger dieses Erzählgutes ist, ein starkes : 
“ Rechtsbewußtsein hat. und in ihm lebt. Es ‚hat ein feines Gefühl für Recht und. 
» Unrecht und: weiß, daß auch bei Versagen der menschlichen Rechtsordnung ein 
, Ausgleich im Sinne ..einer höheren Gerechtigkeit erfolgt. Die Vorstellung von dem .': 
nr ewigen ‚Recht lebt noch heute im Volk, mag sie auch zeitweise zurückgedrängt 
ze gewesen. sein. : Sie erfährt jetzt aber dadurch eine "Verstärkung, daß sich die 
"Beziehungen. der Völker der Erde untereinander auszurichten beginnen nach den’: 
\ “ Grundsätzen des Rechts..Und da ist es von Bedeutung, zu wissen, daß auch dem 
ne . deutschen Volk und seinen Stämmen’ die Idee des Rechts nicht fremd ist, sondern 
Ei - daß. sich ein großer Teil seines Erzählgutes nur mit dem. Recht ‚beschäftigt. Men- 


“anders handeln, es sei‘ denn, daß’ sie mit Gewalt dazu ‚angehalten werden, ihrem en 
- Gewissen zuwider zu handeln. a a re FEN 
So: mag denn diese Arbeit, dazu beitragen, nicht nur die Beziehungen der“ 
„schleswig-holsteinischen Sagen und Märchen’ zum Recht darzustellen, sondern 
= darüber hinaus zu zeigen, daß: der. Schleswig-Holsteiner und: Gain der deutsche. 
| _ Mensch das Recht ‚bejaht und fordert, j a oe: on, 


b 2 


WS Fu 14 c. P. ansen s. 88 st. ı vor " nicht‘ ‚langer Zeit noch fand man in den meisten risischen Wohnungen - 
Fi sowie ‚auf Schiffen die Symbole der: Gerechtigkeit, der Liebe oder. der Einigkeit und der Pe. R 
. "Zu den bildlichen Darstellungen der Justitia- en Wohlhaupter, ek I, S. 157 he 
15 c. P. Hasen, Sale ee 16 no 32 1.. Br 


= möglichten. 
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Ich, Siegiriea Johann Diedrich Anger, | würde am, 5. 1. 1916 


zu Wilhelmshaven als ältester- Sohn. ‚von 3 Kindern. des ehemaligen. 
E - Marine-Intendantur-Amtmannes Erich Anger 'und seiner. Ehefrau 
Sophie, geb. Martens, geboren. ‚Ich besitze die deutsche Staatsangehö | 
N. tigkeit, Nach ‚vierjähtigem Besuch. der Volksschule trat ich‘ Ostern’ 
1926 in die- Sexta. des. Stäatlichen ’Kaiser-Wilhelms-Gymnasiums zu 
- "Wilhelinshaven eif, das ich‘ Ostern 1935 mit dem Zeughis der: Reife | 
verließ, Nach: der ‚Ableistung‘ der. studentischen Arbeitsdienstpflicht 
nahm ich im. Wintersemester 1935/36 das Studium der Rechte an der . 
R Georgia-Augusta-Universität im Göttingen. auf. Im Wintersemester 1936- B j 
1937 bezog ich die Christian-Albrecht-Universität i in Kiel. 'Am. 19. 7.1939 
E bestand i ich vor dem Justizprüfungsamt des Oberlandesgerichts in "Kiel 
u die erste ‚Juristische Staatsprüfung. Am 4 8 1939 trat. ich als Gerichts- 
w referendar in den Vorbereitungsdienst ein,. den ich infolge meiner Ein- . 
berufung zum Wehrdienst Anfang Januar. 1940 für 5% Jahre 'unter- 
: brechen . ‚mußte. Im September 1945 nahm Ich. meinen eb | 
2 dienst wieder auf. : | a ; | \ 
|  'Meitie Lehrer in der deutschen Rechtsgeschichte v waren in Göttingen 2 
E Herr Prof. Dr. Hefbert Meyer und in Kiel Herr, Prof. Dr. ‚Eugen Wohl- n ar “ 
Ra ‚haupter, der mir im Frühjahr 1942 das- Thema, der vorliegenden’ Disser- | “: 
| tation: stellte. Ich hatte‘ die Ehre, die. Arbeit, unfer ‚der Betreuung. von. 
7 Herrn Prof, Wohlhaupter‘ fertigzus tellen, der noch auf dem Krankenbett- ei 
| trotz seines schweren. Leidens den Rest des. ‚Manuskripts las und mir: ER vor 


beratend zur Seite stand, "bis der Tod seinem ‚zastloser wissenschaftlicher. 
‚Arbeit gewidmeten Leben ein‘ allzu frühes Ende setzte. Seiner gedenke | j | 
: „ich in tiefer Ehrfurcht und Dankbarkeit. u a | 

5 Zu Dank verpflichtet bin ich auch den Herren Prof, Dr. Mayer und > 
5 Prof. Dr. ‚Dulckeit, die. trotz- ihrer Arbeitsüberlastung Referat und Kor- er 

=& referat «übernahmen. une mir damit, den: Abschluß meiner Arbeit er 
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| ' 
nlekirliedaiäAnger Lübeck, den78. Januar 1952 


Lübeck, Rudolf Grothstr. 16 ä 


Devtschland. 


u? 


Sehr geehrter Herr Prolessor! 


Auf Umwegsen erreichte mich Ihr Brief an Herrn Dr. Röhrig 
von 8.11.1951. Herr Prof. Dr. Ranke von der Universität Kiel 


war so liebenswürdig, mir Ihren Bricf zu senden. Gerne komme 
ich Ihrer Bitte nach, Ihnen ein Exemplar meiner Dissertation 
"Das Recht in den Sagen, Legenden und Märchen Schleswig-Hol- 
steins" zu übersenden. Die Absendung verzögerte sich dadureh 
etwas, daß, wie bereits bemerkt, Ihr Brief auf Umwegen an meine 
neue Anschrift nach Lübeck gelangte. Außerden war ich zur Zeit 
1 des Empfanges Ihres Briefes nicht mehr in Besitz eines Exem- 
| plars. Ich konnte 1947 infolge der in Deutschland herrschenden 
a | Papiernot nur 50 Exemplare drucken lassen, die ich im Laufe 
der zolgsenden Jahre restlos ausgegeben hatte. Ein Freund, dem 
ich ein Exemplar übereignet hatte, war so liebenswürdig, mir 
sein Exemplar zurückzugeben, damit es für Ihre wissenschaft- 
lichen Forschungen evtl. von Nutzen sein kann. 
Wit Zreundlichen Grüßen 
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